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Holzheizer sind            
wahre Sparmeister

O
berflächlich kommt 
Strom zwar aus der 
Steckdose, doch woher 

kommt er tatsächlich? In dieser 
Frage hat Österreich zuletzt eine 
Energiewende in die falsche 
Richtung vollzogen. Fast schon 
ein Fünftel des Verbrauchs wird 
importiert, ein erheblicher Teil 
davon stammt aus Atom- und 
Kohlekraftwerken Tschechiens. 
Das ist kein Ruhmesblatt der ös-
terreichischen Energiepolitik, 
selbst wenn sie im kommenden 
Jahr die Elektro-Autos und 
Elektoladestationen besonders 
hoch fördern wird. Es passt ein-
fach nicht zusammen, wenn 

hochsubventionierte als klima-
schonend gepriesene Elektroau-
tos mit Fossil- und Atomstrom 
aus Tschechien durch die Ge-
gend fahren. Auch dann nicht, 
wenn man für den Ausbau der 
Elektro-Mobilität ist.
Österreich braucht nur eine et-
was mutigere und zu Ende ge-
dachte Energie- und Klimapo-
litik. Das heißt: Die wegen der 
E-Mobilität noch stärker wach-
senden Stromimporte können 
nur zwingend  durch heimischen 
Ökostrom ersetzt werden. 
Gleichzeitig zittern aber die Be-
treiber heimischer Biogasanla-
gen, die die regionale Wirtschaft 
kräftig ankurbeln und Arbeits-
plätze sichern, um ihre Existenz. 
Mit ein bisschen Vernunft und 
etwas gutem Willen ließe sich 
in dieser Frage sicher eine Lö-
sung finden. Doch beides fehlt 
seit Jahren. Bleibt vom Traum 
einer sauberen E-Mobilität also 
nur eine Seifenblase?
                               Rosemarie Wilhelm

N
icht nur die Zahlen, auch 
der Hausverstand fördert 
es zutage: Hackschnitzel, 

Scheitholz und Pellets sind die kos-
tengünstigsten und gleichzeitig  
umweltfreundlichsten Brennstoffe. 
Selbst dann, wenn man die teureren 
Anschaffungskosten von modernen, 
bedienungsfreundlichen Holzfeuer-
ungsanlagen in die Kalkulation auf-
nimmt: Schon in wenigen Jahren 
rentieren sie sich, bestätigt auch das 
November-Brennstoff-Ranking der 
Kammer.
Gigantische 720 Millionen Euro 
ersparen sich die österreichischen 

Holzheizer im Vergleich zu den Öl-
heizern pro Jahr. Im Zehn-Jahres-
Vergleich, also zwischen 2005 und 
2014, waren es satte 7,2 Milliar-
den Euro an Ersparnis, hat der Ös-
terreichische Biomasseverband er-
rechnet. Bei einem Ausstieg aus der 
Heizöl-Verbrennung steigt die jähr-
liche Einsparmöglichkeit sogar auf 
über eine Milliarde Euro.
„Jede Investition in eine Ölhei-
zung ist verschwendetes Geld“, 
sagt Josef Plank, Präsident des Ös-
terreichischen Biomasseverbandes. 
Der in Paris ausverhandelte und 
kürzlich in Marokko festgezurrte 

Weltklimavertrag sieht einen voll-
ständigen Ausstieg aus der klima-
schädlichen Verbrennung von Fos-
sil-Energie bis 2050 vor. Österrei-
ch hat sich in einem ersten Schritt  
verpflichtet, seinen C0

2
-Ausstoß bis 

2030 um mindestens 40 Prozent zu 
verringern. „Am einfachsten ist dies 
bei der Raumwärme möglich“, so 
Plank. Mit einem Stopp für Ölhei-
zungen im Neubau und beim Kes-
seltausch, ist dies machbar. Immer-
hin sind hierzulande noch immer 
700.000 Ölheizungen im Betrieb. 
Grünes Licht dafür muss von den 
Ländern kommen. Seiten 2, 3, 4, 7, 14
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Holz & Forst

Zweitwichtigster          

Wirtschaftszweig

Der Forst- und Holzsektor ist – nach dem 

Tourismus – der zweitwichtigste Wirt-

schaftszweig in Österreich. 172.000 Fa-

milien und 300.000 Arbeitnehmer bezie-

hen ihre Einkommen aus der Forst- und 

Holzwirtschaft. Damit arbeiten zehn von 

100  Österreicher für diesen Sektor. Der 

Produktionswert der Wertschöpfungsket-

te beträgt 12 Milliarden Euro. Mit einem 

Handelsbilanz-Überschuss von 3,85 Mil-

liarden Euro lag der Sektor 2015 wieder 

im Spitzenfeld des Außenhandels (plus 

3,1 %). Die Branche ist mit einem Export-

anteil von 70 % in der Holzindustrie sowie 

85 % in der Papier- und Zellstoffindustrie 

sehr stark außenhandelsorientiert.

Holzbau hält              

Erdbeben  stand

Überall dort, wo es um Druck und Zug, 

Reiben oder Rütteln geht, ist ein Baustoff 

unschlagbar: Verbunden mit dem umfang-

reichen Know-how im steirischen Holz-

bau, der jahrelangen Forschung und durch 

die gute internationale Vernetzung konnten 

in der Steiermark Holzbausysteme entwi-

ckelt werden, die auf Grund ihrer Eigen-

schaften Erdbeben und Stürmen standhal-

ten können. Landesrat Johann Seitinger ist 

sich sicher: „Viele Menschen könnten noch 

leben, wäre ihr Haus aus diesen Holz-Sys-

temen gebaut worden.“ Und weiter: „Wir 

wollen die Steiermark zu einer Zukunfts-

werkstatt für hochinnovative Holztechno-

logie entwickeln.“

So wenig wie möglich, so viel wie nötig

Verwendung von Glyphosat im Wald ist strikt geregelt – keine großflächige Anwendung

N
achdem in einem 

Kärntner Wald auf 

wild wachsenden 

Himbeeren der Wirkstoff Gly-

phosat gefunden wurde, for-

dert nun eine Umweltschutz-

organisation das Verbot des 

Einsatzes im Wald. Unklar ist, 

ob die Proben überhaupt rich-

tig gezogen wurden. Denn 

Fakt ist: Entgegen der unseri-

ösen Panikmache wird der 

Wirkstoff Glyphosat nur 

kleinflächig und fallweise als 

Hilfsmittel für den Waldbau 

verwendet. Kammerpräsident 

Franz Titschenbacher stellte 

gemeinsam mit den Land- und 

Forstbetrieben Österreichs in 

einer Presseaussendung klar: 

„Wir handeln nach dem Prin-

zip: So wenig wie möglich, so 

viel wie nötig.“ Das Forstge-

setz verlangt, dass Kahlflä-

chen beispielsweise nach 

einem Sturm wiederaufgefor-

stet werden müssen. Titschen-

bacher: „Da haben wir in mü-

hevoller Handarbeit als auch 

mit Pflanzenschutzmitteln da-

für zu sorgen, dass die jungen 

Bäume wachsen können“. 

Auch Felix Montecuccoli, 

Präsident der Land&Forst Be-

triebe Österreich, verurteilt 

die Panikmache dieser Grup-

pierung: „Indem wir die Wäl-

der klimafit machen, tragen 

wir einen großen Teil zum 

Klimaschutz bei. Wir brau-

chen die Rechtssicherheit, 

dass wir die jeweils aktuell zu-

gelassenen Mittel im gesetz-

lichen Rahmen verwenden 

dürfen. Die Forderung nach 

einem Verbot von Gyphosat 

im Wald ist nicht gerechtfer-

tigt und weit überzogen.“
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kritische ecke

Leiter Energiereferat
Landeskammer

Christian Metschina

M
it Pomp und Gloria wurde der 
Weltklimavertrag und damit die 
vollständige Abkehr von fossilen 

Energieträgern bis zum Jahr 2050 ange-
kündigt. Die Welt tritt erstmals gemeinsam 
an, um das Klima zu retten. So weit, so gut. 
Wer in der heimischen Energiepolitik jetzt 
einen Turbo beim Ausbau der Erneuer-
baren erwartet, irrt gewaltig. Im Gegenteil.  
Seit über drei Jahren – begleitet von etli-
chen Ankündigungen – wird mittlerweile 
über Rahmenbedingungen zum weiteren 
Ausbau von Ökostrom verhandelt. Bis heu-
te ist es nicht gelungen, die dafür notwen-
dige „kleine Ökostromgesetznovelle“ zu be-
schließen. Sie würde in einem ersten Schritt 
zahlreichen Investoren aus Kleinwasser-
kraft, Wind, Biomasse und Biogas adäqua-
te Rahmenbedingungen für die Zukunft bie-
ten. Man baute bis zuletzt auf die Verspre-
chen der Politik, die Klimaschutzbekennt-
nisse aus Paris und New York in die Praxis 

umsetzen zu wollen. Falsch gedacht. Zu 
stark ist der Widerstand von Wirtschaft, In-
dustrie und der Vertreter der Arbeiter-
schaft. Das Ergebnis dieser Blockadehal-
tung ist beschämend. Zerstörte bäuerliche 
Existenzen, die den Versprechungen der 
Politik geglaubt haben, sowie ein neuer Re-
kord beim Import von Strom – 16 Prozent 
im Jahr 2015. 
Österreich hat das Kunststück zu Wege 
gebracht, innerhalb von 15 Jahren vom 
Stromexporteur zum Stromimporteur zu 
werden. Rund 390 Millionen Euro wurden 
im Vorjahr beispielsweise für den Import 
von Kohle- und Atomstrom aus Tschechien 
ausgegeben. Reingewaschen durch Was-
serkraftzertifikate aus Norwegen. Schlaue 
Energiepolitik sieht anders aus. 
Es kommt aber noch besser: Auf europä-
ischer Ebene werden mittlerweile von eini-
gen NGO´s Pläne gewälzt, das Verbrennen 
von Holz ab einem Durchmesser von zehn 
Zentimetern ganz zu verbieten sowie das 
Prinzip der verpflichtenden kaskadischen 
Nutzung gesetzlich festzuschreiben. Zu-
recht stellt sich die Frage, wie man die so
eben beschlossenen Klima- und Energie-
ziele nur im Ansatz erreichen will. 
Österreich braucht den Ausbau der erneu-
erbaren Energien in einem viel stärkeren 
Maß als bisher. Im Energiemix der Zukunft 
haben Biogas- und Biomasseanlagen we-
gen ihrer ganzjährigen Verfügbarkeit ei-
ne Schlüsselrolle. Sie liefern auch in kalten 
Winternächten mit voller Kraft Ökostrom 
ins Stromnetz und leisten so einen unver-
zichtbaren Beitrag zur Netzstabilisierung 
und zur sicheren Versorgung in Österreich.

Kalt-Warm

  Bioenergie: Rückgrat für wirksamen Klimaschutz
             Graz wird im Jänner 2017 weltweite Biomasse-Hauptstadt und ist Treffpunkt für Pioniere, Praktiker und Experten
Ein Ausstieg aus dem 
Heizöl ist einfach und 
kostengünstig. Und 
er schafft viele neue 
Arbeitsplätze.
Vom 18. bis 20. Januar 2017 
geht in Graz zum fünften Mal 
die Mitteleuropäische Biomasse-
konferenz über die Bühne. Sie ist 
Treffpunkt von Praktikern, Ener-
gieexperten, Pionieren und Wis-
senschaftern aus allen Bereichen 
der regionalen Bioenergie. Da-
bei sollen neue Impulse zur Nut-
zung der Erneuerbaren ausgehen, 
Erfahrungen ausgetauscht sowie 
aktuelle technische Entwick-
lungen vorgestellt werden. Or-
ganisiert wird sie federführend 
vom Österreichischen Biomas-
se-Verband in Zusammenarbeit 
mit der Landwirtschaftskammer, 
dem Klima- und Energiefonds 
sowie  dem Kompetenzzentrum 
Bioenergy 2020+.

23.000 Arbeitsplätze
Bioenergie ist in Mitteleuropa 
ein Erfolgsrezept für die gan-
ze Welt. Die regionale Nutzung 
von Biomasse reduziert die CO

2
-

Emissionen, den Kaufkraftab-
fluss sowie die Abhängigkeit von 
fossilen Brennstoffen und schafft 
zusätzliche Arbeitsplätze. Be-
reits jetzt sichert der Biomasse-
sektor in Österreich dauerhaft 
23.000 Arbeitsplätze. Weltweit 
schaffen die erneuerbaren Ener-
gieträger bereits  8,1 Millionen 

Arbeitsplätze, wovon allein 3,5 
Millionen auf den Biomassesek-
tor entfallen. In Österreich liegt 
der  Anteil der erneuerbaren En-
ergieträger am Bruttoinlandsver-
brauch bei 31 Prozent. Ohne Bio-
masse wären es knapp 17 Pro-
zent. Mit 2,4 Milliarden Euro 
Gesamtumsatz pro Jahr leistet 
der Sektor zudem einen enormen 
Beitrag zur Wirtschaftsleistung.

Trugschluss
Haushalte und Gewerbe konnten 
ihre Energierechnung in den ver-
gangenen Jahren durch den Ein-
satz von Brennholz, Hackgut und 
Pellets nahezu halbieren. Die 
Holzindustrie konnte ihren CO

2
-

Fußabdruck und ihre Energie-
kosten durch Rinde und Lauge 
stark reduzieren und ihr Produkt-
portfolio durch Pellets, Briketts 
und erneuerbaren Strom erwei-
tern. Die Forstwirtschaft intensi-
vierte Dank der Einnahmen aus 
bisher schwächer nachgefragten 
Holzsortimenten Waldpflege- 
und Forstschutzmaßnahmen. Die 
energetische Nutzung ist zen-
traler Baustein für die Holzbe-
reitstellung aus heimischen Wäl-
dern – sie schafft dringend benö-
tigte Verwertungsmöglichkeiten 
für alle gering bewerteten Holz-
sortimente.  Die Annahme, die 
energetische Biomassenutzung 
würde der stofflichen Verwer-
tung Frischholzsortimente ent-
ziehen und alle Holzarten sowie 
Qualitäten könnten ganz einfach 
energetisch oder stofflich genutzt 

werden, ist ein Trugschluss. Da-
mit Holzproduktion und Holz-
bereitstellung aus dem Wald gut 
funktionieren, ist eine ausgewo-
gene Nachfrage aller Holzarten 
und Qualitäten essentiell.  
Biomasse Kraft-Wärme-Kopp-
lungsanlagen (KWK) und Heiz-
werke leisten einen zentralen 

Beitrag für die Strom- und Fern-
wärmeerzeugung und versorgen 
mittlerweile über 500.000 Haus-
halte mit Ökostrom und Wär-
me. Sie sind eine tragende Säu-
le der Energiewende und stellen  
knapp die Hälfte der Fernwärme 
in Österreich bereit. Diese Ka-
pazitäten müssen im Sinne ei-
ner zukunftsfähigen Wärme- und 
Stromversorgung  erhalten und 
ausgebaut werden. Dasselbe gilt 
für den Biogassektor. Die per-
manente Verfügbarkeit und die 
Berechenbarkeit der Strompro-
duktion ist eine wichtige Schlüs-
seleigenschaft von Biogasanla-
gen und in Zukunft unverzicht-
bar. Biogas gleicht die fluktu-
ierende Stromproduktion der 
anderen Erneuerbaren kleinre-
gional aus und trägt somit ent-

scheidend zur Netzstabilisierung 
bei. Darüber hinaus leistet Bio-
gas einen wichtigen Beitrag zur 
regionalen Wertschöpfung. Mit 
den jährlichen Aufwendungen 
für den Betrieb wird jedes Jahr 
eine heimische Wertschöpfung 
von über 120 Millionen Euro er-
wirtschaftet. Rund 90 Prozent 
der Geldflüsse bleiben in der Re-
gion und gehen direkt an regio-
nale Wirtschaftsbetriebe. Neben-
bei werden durch die Produkti-
on auf Basis von Biogas jährlich  
620.000 Tonnen CO

2
 eingespart. 

Weg von Gas, Kohle und Öl
Die Reduktion von klimaschäd-
lichen Treibhausgasen war das 
zentrale Thema der 22. Klima-
konferenz in Marrakesch. Die 
Vertreter von fast 200 Staaten ha-
ben dazu aufgerufen, mit maxi-
malem politischen Engagement 
gegen die Klimaerwärmung vor-
zugehen – der Kampf gegen den 
Klimawandel habe oberste Pri-
orität. In der gemeinsamen Pro-
klamation von Marrakesch wird  
den Treibhausgas-Emissionen  
der Kampf angesagt. Und: die 
vollständige Umsetzung des Pa-
riser Klimaschutzabkommens  
wurde schriftlich fixiert. Dieses 
besagt: Die Erderwärmung muss 
auf maximal zwei Grad Celsius  
im Vergleich zum vorindustri-
ellen Zeitalter begrenzt werden. 
Das bedeutet de facto eine voll-
ständige Abkehr von Gas, Koh-
le und Öl bis zum Jahr 2050.                 
� Christian Metschina

Mehr Bioenergie 
ist notwendig, um 
den Klimawandel 

zu bremsen.
Christian Metschina,              

Energieexperte

Leistungs-Eckpunkte der steirischen Bioenergie 2015:
u 135.000 Hauptwohnsitze (30 %) werden mit 
Holzheizungen beheizt. 550 Biomasseheizwerke ver-
sorgen weitere 70.000 Haushalte. Holzheizer sparen 
im Vergleich zu Ölheizern 215 Millionen Euro.
u 27 Biomasse-KWK-Anlagen versorgen 194.000 
Haushalte mit Ökostrom.
u 1,5 Millionen Atro-Tonnen Biomasse werden jähr-
lich energetisch genutzt.
u 40 Biogasanlagen produzieren Strom für 27.000 
Haushalte. Eine Biogasanlage mit 500 kWel spart pro 
Jahr 2.100 Tonnen CO2 ein.
u Sechs Biomassehöfe vermarkten 150.000 SRM 
Hackgut und 5.000 RM Brennholz.

Zahlen & Fakten

Holzheizer sparten 7,2 Milliarden Euro
Zehn-Jahres-Vergleich: Heizöl-Ausstieg ist kostengünstiger Klimaschutz!

I
n Österreichs Haus-
halten sind rund 
760.000 Ölheizungen 

im Einsatz, die jährlich Brenn-
stoffkosten von etwa einer Mil-
liarde Euro und 3,4 Millionen 
Tonnen CO

2
-Emissionen ver-

ursachen. Neben dem Verkehr 
ist das Verbrennen von Heizöl 
einer der größten Emissions-
Posten. Ein Ende der Heizöl-
verbrennung würde augen-
blicklich ein Viertel der Ein-
sparverpflichtung erfüllen. 

Weg vom Heizöl
Rechtlich ist der verordnete 
Ausstieg aus Heizöl machbar. 
Für die Umsetzung sind die 
Bundesländer verantwortlich. 
Das Festhalten am Heizöl, wo-
durch jährlich hunderte Milli-
onen Euro in krisengeschüt-
telte Regionen und Millionen 
Tonnen klimaschädliches CO

2 
in die Atmosphäre gepumpt 
werden, ist nicht tragbar. 
Der Heizöl-Ausstieg ist eine 
der einfachsten und kosten-
günstigsten Klimaschutzmaß-
nahmen. Er schafft auch mehr 
als 6.000 Arbeitsplätze jähr-
lich, generiert regionale Wert-
schöpfung in kleinen und mit-
telständischen Unternehmen, 
erhöht die Versorgungssicher-
heit und kann den Haushal-
ten im Jahr mehrere hundert 
Millionen Euro Brennstoffko-
sten ersparen. Eine Analyse 

zur Verbrauchsentwicklung bei 
Holzbrennstoffen und Heizöl 
zwischen 2005 und 2014 lie-
fert ein eindeutiges Ergebnis. 

Holzheizer besser dran
Holzheizer (Hackgut, Scheit-
holz und Pellets) ersparten sich 
im Vergleich zu Heiz-
ölheizern 7,2 
Milliarden Eu-
ro. Das sind 

ser beinhaltet die Abschaffung 
des Heizölprivilegs – eine An-
gleichung der Mineralölbe-
steuerung von Heizöl und Die-
sel – und ein aus den zusätz-
lichen Einnahmen finanziertes 
Kesseltauschprogramm. 
Der Umstieg auf erneuer-

bare Heizsysteme rech-
net sich, verglichen 

mit einer alten Öl-
heizung, oft in-

programm zur Abfederung 
der hohen Investitionskosten 
durchzuführen. Dieses muss so 
gestaltet sein, dass insbesonde-
re sozial benachteiligte Haus-
halte davon profitieren. 

Importe verringern
Ein immer wieder vernachläs-
sigter Aspekt ist Österreichs 
Abhängigkeit von Energieim-
porten.  Mehr als 90 Prozent 
des benötigten Erdöls müssen 
importiert werden. 
Hackschnitzel, Brennholz und 
Pellets sind Nebenprodukte 
der Forst- und Holzwirtschaft 
und spielen beim Thema Ver-
sorgungssicherheit und regio-
nale Wertschöpfung eine un-
verzichtbare Rolle. 
Sie garantieren eine importun-
abhängige Wärmegewinnung 
und stärken dadurch direkt die 
heimische Wirtschaft. 

Effiziente Kesseltechnik
Der Marktanteil der Biomasse 
würde im Raumwärmebereich 
durch den Ausstieg aus Öl folg-
lich deutlich ansteigen. 
Langfristig wird sich der ge-
samte Brennstoffeinsatz im 
Raumwärmebereich ohnehin 
leicht rückläufig entwickeln. 
Die Gründe dafür sind effizi-
entere Kesseltechnologien, die 
Klimaerwärmung und besser 
gedämmte Häuser.

Christian Metschina

im Schnitt 720 Millionen Euro 
im Jahr. 
Bei einem Ausstieg aus der 
Heizölnutzung erhöht sich das 
jährliche Einsparpotenzial auf 
über eine Milliarde Euro im 
Jahr. Der Ausstieg aus Ölhei-
zungen würde zudem etwa elf 
Milliarden Euro Investitionen 
auslösen und bis 2030 jährlich 
etwa 6.000 zusätzliche Dauer-
Arbeitsplätze sichern.

Umstieg rechnet sich
 Diese Potenziale können durch 
einen ausgewogenen Maßnah-
menmix realisiert werden. Die-

nerhalb weniger Jahre. Die im 
Vergleich zu fossilen Heizsy-
stemen höheren Investitions-
kosten bilden allerdings ei-
ne wesentliche Hürde für den 
Heizöl-Ausstieg.

Kesseltausch-Programm
Die steigenden Einnahmen aus 
den vorgeschlagenen Maßnah-
men von 450 Millionen Eu-
ro, durch Wegfall des Heiz-
ölprivilegs und zusätzliche 
Einnahmen aus der Investi-
tionstätigkeit, schaffen aus-
reichend Spielraum, um ein 
umfangreiches Kesseltausch-
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  Bioenergie: Rückgrat für wirksamen Klimaschutz
             Graz wird im Jänner 2017 weltweite Biomasse-Hauptstadt und ist Treffpunkt für Pioniere, Praktiker und Experten

Erneuerbare: Deutsche 
sparten elf Milliarden

Die Universität Erlangen hat Stromkosten und 
Versorgungssicherheit ohne die Einspeisung 
erneuerbarer Energien für Deutschland in den 
Jahren 2011 bis 2013 hochgerechnet. Allein 
die Mehrkosten im Jahr 2013, für eine gänz-
lich auf fossile und nukleare Kraftwerken ba-
sierende Stromversorgung, hätten sich auf 31 
Milliarden Euro belaufen. Hingegen beliefen 
sich die Kosten für den deutschen Ökostrom 
auf 20 Milliarden Euro. Durch die erneuerbaren 
Energien sparten die Deutschen 2013 rund elf 
Milliarden Euro. Die Stromversorgung wür-
de deutlich mehr kosten, wenn wir die erneu-
erbaren Energien nicht hätten, so das abschlie-
ßende Fazit der Studienautoren.  Weitere Infos:  
http://www.evt.cbi.fau.de/

Zukunft 
mit Bio
energie: Bis 
2050 muss 
der Ausstieg 
aus der Fos-
silenergie 
vollzogen 
sein, um un-
ser Klima 
zu retten
 Lunghammer (2)

Höhepunkte der großen Biomasse-Tagung
Mehr als 1.100 Besucher aus allen Teilen der Welt werden in Graz erwartet

M
it mehr als 1.100 Teil-
nehmern aus allen 
Kontinenten ist die im 

Dreijahresrhythmus ausgerich-
tete Mitteleuropäische Biomas-
sekonferenz eine der führenden 
Branchenveranstaltungen welt-
weit und die Leitveranstaltung 
der mitteleuropäischen Bio
energiebranche. 

Häuslbauermesse
Die zeitgleich im  Messe-
zentrum Graz stattfindende 
„Häuslbauer“-Messe mit rund 
40.000 Besuchern und einem 
traditionellen Schwerpunkt auf 
der Energiebereitstellung im 
Gebäudesektor bietet dazu eine 
hervorragende Ergänzung.

Biomasse: Wärme, Strom
Als Highlights der fünften Mit-
teleuropäischen Biomassekon-
ferenz sind Veranstaltungen 
der Internationalen Energie
agentur und des Weltbiomasse-
verbandes geplant. Besondere 
Schwerpunkte werden auf fol-
gende Bereiche gelegt: 
uNetze und Hybridsysteme 
auf Basis moderner Biomasse-
feuerung und Feuerungen mit 
niedrigsten Emissionen.  
uNeue Technologien für die 
Bioökonomie.  
u Politik, Märkte und Konsu-
mentenverhalten.  
uWärme und Strom aus Bio-
masse. 

uBrennstoffcharakterisierung 
und Qualitätssicherung.  
u ein umfangreiches Exkursi-
onsprogramm und ein Indus-

trieforum spannen den Bogen 
von der Theorie zur Praxis. 
uDen Bereichen Biogas und 
Pellets werden sogar eigene 

Branchentage gewidmet. 
uEin umfangreiches Rahmen-
programm bietet ausreichend 
Raum für Vernetzung. 
uAnmeldung: Das gesamte 
Konferenzprogramm mit vie-
len wertvollen Hintergrundin-
formationen  zur Mitteleuro-
päischen Biomassekonferenz 
sowie einem Online-Formular 
zur unkomplizierten Anmel-
dung gibt es auf: 

www.cebc.at/anmeldung

Biomasse-Pioniere im Rampenlicht
Internationale Energieexperten besuchen steirische Praktiker mit ihren Initiativen

F
ixer Bestandteil der 
Mitteleuropäischen 
Biomassekonferenz 

sind die Exkursionen am Be-
ginn der internationalen Ta-
gung zu steirischen Bioener-
gie-Vorzeigebetrieben. 
Am 18. Jänner 2017 werden 
sechs Exkursi-
onen zu den The-
menfeldern
uBiogas, forst-
liche und agra-
rische Rohstoff-
bereitstellung, 
uKleinvergaser-

technik, industrielle Abwärme-
nutzung, 
uBiomasse-Nahwärme in 
Kombination mit Holzkraft-
werken sowie 
u Forschung und Entwicklung 
angeboten.  
Die geplanten Exkursionsziele 

sind absolute Vorzeigeprojekte 
und werden überwiegend von 
bäuerlichen Betreibern geführt. 
Die Steiermark demonstriert  
somit eindrucksvoll mit ihrer 
Vielzahl an herzeigbaren Pio-
nierprojekten, ihre österreich-
weit führende Rolle auf dem 

zukunftsträch-
tigen Bioenergie-
sektor. 
uDetaillierte Be-
schreibung der 
Exkursionsziele 
und Anmeldung: 
www.cebc.comBesuch bei Biogas-, Nahwärme- und Reststoffanlagen

Weitere Informationen auf
www.stmk.lko.at

aus meiner sicht

Landeschulinspektorin
Landwirtschaftl. Schulwesen

Sieglinde Rothschedl

B
ildungshunger und Wissensdurst 
sind keine Dickmacher. Dieser 
Leitspruch spiegelt den Zeitgeist 

und die Sprache der Jugend wider. Heutzu-
tage reicht es nicht, das beste Bildungsan-
gebot zu haben. Heute muss Schule auch 
modern sein und mit dem Trend gehen. 
Was denken also unsere Fachschüler für 
Land- und Ernährungswirtschaft über den 
Ruf der Ausbildung an der Schule? Wie 
sehr werden die Schüler durch das Internet 
beeinflusst? Wie gefragt sind Social Media-
Plattformen wie Facebook & Co? Wie zu-
frieden sind Schüler mit dem Bildungsan-
gebot an der Fachschule? Diesen und vie-
len anderen Fragen gehen wir nach. 
Ziel dieser Umfrage ist es, das oftmals ver-
staubt geglaubte Image der Fachschulen zu 
beleben und die Vorzüge der gefragten Aus-
bildung noch besser an die Öffentlichkeit 
zu bringen. Wir haben viel zu bieten, jedoch 
hapert es oft an der fehlenden Aufmerk-

samkeit im großen Angebotsdschungel. 
Erste Umfrage-Ergebnisse haben bereits 
gezeigt, dass die Jugend sehr wohl Tradi-
tion und Werte schätzt, jedoch auch die 
virtuelle Sprache und das Internet immer 
mehr an Bedeutung gewinnen. Die Mehr-
heit der Schüler würde die Schule Freun-
den empfehlen und sich auch nochmals für 
diesen Ausbildungsweg entscheiden. Über 
95 Prozent der Schüler nutzen Social Me-
dia-Plattformen täglich, was uns dazu ver-
anlasst auch in diesen Medien stärker auf-
zutreten und abseits von Foldern und Be-
rufsmessen tagesaktuelle Einblicke des 
Schultags zu zeigen.     
Unsere Absolventen sind also auch in Zu-
kunft gefragter denn je, was auch die Sta-
tistik widerspiegelt. Welche Schule kann 
sonst bekannt geben, dass 96 Prozent al-
ler Absolventen unmittelbar nach der Aus-
bildung einen Job finden? Täglich erschei-
nen in den Medien Artikel über den Mangel 
an Fachkräften. Neben einigen technischen 
Berufen (Dreher, Fräser, Ingenieure, Hand-
werker) gibt es vor allem eine Knappheit 
an Personal im Gesundheits- und Pflege-
bereich. Auch die fehlenden Kinderbetreu-
er und Pädagogen gehören zur gesuchten 
Fachgruppe. 
Gerade jetzt, wo Heimatgefühl und Regio-
nalität immer mehr an Bedeutung gewin-
nen, ist es umso wichtiger den Schülern alt-
bewährtes Wissen gepaart mit modernen 
Techniken zu vermitteln. Unsere Schüler 
sind unser Aushängeschild. Unsere Schü-
ler sind unsere Zukunft und unsere Schüler 
sind Wegweiser für die nächste Generati-
on. Wir sind bereit! 

Doch modern!
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Südoststeiermark: Spannender Kammertag

Ausgleichszulagen-Richtsatz anheben� LK

Wertschätzung für die 
Landwirtschaft

Die Wertschätzung stand beim Kammertag 
Südoststeiermark in Mühldorf Ende Novem-
ber im Mittelpunkt. Kammerobmann Günther 
Rauch appellierte an die Funktionäre, vor allem 
die Jugend für die Landwirtschaft zu motivie-
ren. Rauch präsentierte zudem die von ihm ge-
startete Imagekampagne „Machen wir Weih-
nachten zum Fest der Landwirtschaft“. Vize-
präsidentin Maria Pein stellte klar, dass die 
Landwirtschaft aus Sicht der Konsumenten we-
sentlich besser da stehe, als viele Bauern ver-
muten. Den eigenen Wert zu erkennen und aus-
zubauen, forderte der Vulkanland-Markenent-
wickler Roman Schmidt in seinem Referat. 
Kammersekretär Johann Kaufmann präsen-
tierte die Ergebnisse des im Dezember 2014 ge-
starteten Visionsprozesses „Zukunft Landwirt-
schaft 2030“. Er stellte klar, dass die 146 he-
rausdestillierten strategischen Ziele die Begeis-
terung und Mitarbeit aller Kammerräte brauche.

E-Mobilität nur mit 
mehr Ökostrom

Damit das E-Mobilitätspaket (rechts) tatsäch-
lich einen Beitrag zum Klimaschutz und zur 
Versorgungssicherheit (Seite 7) leisten kann, 
muss der zusätzliche Strombedarf für die neuen 
E-Autos aus Ökostromanlagen kommen, for-
dert der Österreichische Biomasse-Verband. 
„Wer mehr E-Mobilität will, 
muss auch die Rahmenbedin-
gungen für den Ökostromaus-
bau wieder positiv ausrichten. 
Daher muss die Ökostromge-
setz-Novelle endlich umge-
setzt werden, wir brauchen Bi-
ogas- und Biomasseanlagen 
mehr denn je“, verlangt Präsi-
dent Josef Plank.

Gerechtigkeit bei SVB-Rabatt!
Titschenbacher: Alle Bauern brauchen die geplante Entlastung

Auszahlungen vor Weihnachten
Direktzahlungen sowie 75 % der Abgeltungen für Umwelt- und Bergbauernleistungen kommen

K
napp vor Weihnachten  
weist die Agrarmarkt 
Austria (AMA) einen 

Großteil der Ausgleichszah-
lungen an. Die Direktzahlung 
und die gekoppelten Zahlungen 
für den Almauftrieb werden in 
voller Höhe angewiesen. 
Rund 22.000 Betriebe in der 
Steiermark werden Ausgleichs-
zahlungen erhalten. Betriebe 
mit einer nicht abgeschlos-
senen Vorortkontrolle dürfen 
laut EU-rechtlicher Vorgaben 
keine Zahlung erhalten. Die be-
troffenen Betriebe können erst 
im Zuge der Nachberechnung 
der Direktzahlungen 2016 im 
Frühjahr 2017 mit einer Aus-
zahlung rechnen.

Ein Viertel im Frühjahr
Die Umweltprogramm-Prä-
mien und Bergbauern-(AZ)-

Leistungsabgeltungen werden 
im Ausmaß von 75 Prozent 
der errechneten Summe ausbe-
zahlt. Das verbleibende Viertel 
wird im Frühjahr 2017 nachbe-
zahlt. 
Diese Teilung der Auszahlung 
für die Maßnahmen der Länd-
lichen Entwicklung hat in Ös-
terreich bereits Tradition und 
resultiert auch aus EU-Vorga-
ben, dass eine Zahlung in den 
Mitgliedsstaaten in voller Hö-
he erst nach Abschluss der Ver-
waltungs- und Vorortkontrollen 
erfolgen darf. 

Bio-Übergangsmaßnahme
Die Bio-Übergangsmaßnahme 
2014 wird auch zeitgleich im 
Dezember ausbezahlt. Die 
„Sonderrichtlinie Bio-Über-
gangsmaßnahme“ war eine 
einjährig gültige Richtlinie für 

2014, die ausschließlich natio-
nal finanziert wird und jene Be-
triebe unterstützt, die aufgrund 
des „Einstiegs-Stopps“  ins 
Umweltprogramm Öpul 2007 
im Jahr 2014 nicht mehr an der 
Öpul-Maßnahme „Biologische 
Wirtschaftsweise“ teilnehmen 
konnten.
Nachberechnungen der Vor-
jahre für das Öpul, die Aus-
gleichszulage und die Direkt-
zahlungen werden zu Nachzah-
lungen, aber auch Rückforde-
rungen führen. 

Bescheide, Mitteilungen
Bescheide und Mitteilungen 
zu den Zahlungen folgen dann 
Anfang Jänner 2017. Diese be-
inhalten die detaillierten Infor-
mationen für die Zahlungen. 
Es ist daher zielführend, nach 
der Auszahlung Ende Dezem-

ber die Übermittlung der Be-
scheide und Mitteilungen ab-
zuwarten und diese aufmerk-
sam zu lesen. 
Gerade die Direktzahlungsbe-
scheide beinhalten auf der letz-
ten Seite die Rechtsmittelbe-
lehrung, in der die Einspruchs-
fristen (zwei oder vier Wochen 
ab Zustellung) festgelegt sind. 

Bezirkskammer hilft
Diese Fristen sind für das Ein-
bringen einer Bescheidbe-
schwerde rechtlich verbindlich. 
Wird für das Einbringen einer 
Beschwerde die professionelle 
Mithilfe der zuständigen Be-
zirkskammer gewünscht, ist 
eine rechtzeitige Kontaktauf-
nahme und Terminvereinba-
rung  mit den Verantwortlichen 
erforderlich. Die Bezirkskam-
mern unterstützen gerne.

Österreich fördert die Elektro-Mobilität
Kauf von Elektro-Fahrzeugen und E-Ladestationen werden ab März 2017 unterstützt

A
b März 2017 gibt es 
österreichweit ein Pa-
ket zur Förderung von 

Elektromobilität. Verkehrs- 
und Umweltministerium sowie 
die Automobilbranche stellen 
72 Millionen Euro für den Kauf 
von Elektro-Fahrzeugen sowie 
den Ausbau von E-Ladestati-
onen zur Verfügung. 

4.000 Euro Ankaufprämie
Weiters erhalten E-Autos künf-
tig eine eigene Nummerta-
fel. Damit soll die Umsetzung 
von zusätzlichen Privilegien 

im Straßenverkehr erleichtert 
werden. Ein Schwerpunkt des 
Maßnahmenpaketes ist die An-
kaufprämie von 4.000 Euro für 
private Elektroautos, die aus-
schließlich mit Elektroantrieb 
oder einem Brennstoffzellen-
antrieb ausgestattet sind. Be-
triebe, Gebietskörperschaften 
und Vereine werden beim Kauf 
von Elektro-Fahrzeugen mit 
3.000 Euro unterstützt. Fahr-
zeuge mit Plug-In-Hybriden 
werden mit 1.500 Euro geför-
dert. In Summe stehen für die 
Ankaufförderungen von Elek-

troautos 48 Millionen Euro zur 
Verfügung. Weitere fünf Milli-
onen Euro sind für den Ankauf 
von Elektro-Zweirädern und 
leichten E-Nutzfahrzeugen re-
serviert.   

Förderung E-Ladestation
Neben dem Kauf von E-Fahr-
zeugen wird auch in den Aus-
bau der flächendeckenden La-
deinfrastruktur investiert. Der 
Bau von öffentlich zugäng-
lichen Schnellladestationen 
wird mit 10.000 Euro pro La-
destation gefördert. Für Private 

steht, als Bonus zum Kauf von 
Elektroautos, eine Förderung 
von 200 Euro für die Anschaf-
fung einer Wandladestation 
oder eines intelligenten Lade-
kabels zur Verfügung. 

Großes Zukunftsthema
Die Elektromobilität ist eines 
der großen Zukunftsthemen 
im Bereich umweltschonende 
und klimafreundliche Mobi-
lität. Das E-Mobilitätspaket 
bringt bis zu 16.000 zusätz-
liche E-Autos auf Österreichs 
Straßen.� Thomas Loibnegger

Bauern werden 
bei SVB-Rabatt 
ungleich behandelt. 
Dagegen wehren sich           
Agrarvertreter.
Ein Teil der Bauern soll den 
Sozialversicherungs-Rabatt be-
kommen, ein Teil nicht. Das 
hat Sozialminister Alois Stöger 
(SPÖ) dieser Tage im Minister-
rat durchgeboxt. „Das ist eine 
inakzeptable, grobe Ungleich-
behandlung. Was hier am Tisch 
liegt, ist sozial nicht gerecht“, 
wehren sich Landwirtschafts-
kammer Österreich-Präsident 
Hermann Schultes und Präsi-
dent Jakob Auer dagegen.

Zwei Klassen
Auch für Kammerpräsident 
Franz Titschenbacher ist die-
ser Beschluss kritisch: „Er 
schafft zwei Klassen von Bäue-
rinnen und Bauern, obwohl al-
len in diesem schwierigen Jahr 
durch den Beitragserlass gehol-
fen werden sollte. Die Einkom-
mensverluste treffen nämlich 
die Betriebe unabhängig vom 
Einheitswert“. 
Die Stöger-Vorlage sieht ei-
nen Sozialversicherungs-
Rabatt nur bis zu einer 

monatlichen Beitragsgrundla-
ge von 2.350 Euro vor. Bei al-
leiniger Betriebsführung ent-
spricht das einem Einheitswert 
von 13.200 Euro. Betriebe mit 
einem höheren Einheitswert 
können diese Hilfe nur erhal-
ten, wenn sie gemeinsam von 
einem Betriebsleiterehepaar 
geführt werden. Sie sind dann 
bis zu einem Einheitswert von 
54.900 Euro erfasst.

Finanzierung in Gefahr
Zusätzlich enthält der Be-
schluss die Bedingung, dass 
der Sozialversicherungsanstalt 
der Bauern jährlich 30 Milli-
onen entzogen und in die Ge-
bietskrankenkasse verschoben 
werden sollen. „Das gefährdet 
die wirtschaftliche Basis der 
Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern und den Wiederauf-
bau von Rücklagen“, 
hebt Auer zusätz-
lich hervor.

Die Vorlage zum SVB-Rabatt 
kommt in der Folge zur Be-
schlussfassung ins Parlament. 
Auer: „Im parlamentarischen 
Beratungsprozess verlangen 
wir ein Zurück-an-den-Start, 
um eine vernünftige und ge-
rechte Lösung für alle Bauern 
zu finden“. Landwirt-

schaftsminister Andrä Rup-
prechter ist laut Austria Presse-
agentur guten Mutes, dass bei 
der Beschlussfassung im Ple-
num des Nationalrates doch 
noch alle Bauern vom Sozial-
versicherungsrabatt profitieren 
werden können.
                 Rosemarie Wilhelm

Kritisch 
sieht Präsi-
dent Franz 

Titschen-
bacher die 

Stöger-Vor-
lage zum 

Sozialver-
sicherungs-

Rabatt 
 archiv

Josef Plank, 
Biomasse
verband

Bäuerinnen-Pension: 
Lösung notwendig

Mit dem Pensionspaket der Bundesregierung 
wurde die Anhebung des Ausgleichszulagen-
richtsatzes für Alleinstehende auf 1.000 Euro 
beschlossen. Voraussetzung dafür sind 30 Bei-
tragsjahre. Da die Bäuerinnen-Pension erst im 
Jahr 1992 eingeführt wurde, können betroffene 
Landwirtinnen gar nicht erst auf die erforder-
lichen 30 Jahre kommen. „Damit diese auch ei-
nen Zugang zu dieser Maßnahme erhalten und 
nicht diskriminiert werden, ist eine dringende 
und rasche Reparatur notwendig, denn diese 
neue Regelung soll schon mit Jahresbeginn in 
Kraft treten“, forderte Andrea Schwarzmann, 
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft Öster
reichische Bäuerinnen in der Landwirtschafts-
kammer Österreich.
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Ü
berall diese Hektik und Sorgen! 
Einmal alles links liegen lassen. 
Ach ja, wie schön wäre das! Habe 

ich wirklich keine Zeit für die Dinge, die mir 
und meiner Familie gut tun? 
Ich backe gemeinsam mit meiner Familie 
Kekse. Allein die Erinnerung an die „gu-
te, alte Zeit – wié s halt früher war“ bringt 
mich schon auf gute Ideen. Viele Kinder 
und Eltern kennen den Duft von frisch ge-
backenen Keksen nicht mehr. Vieles wird 
außer Haus eingekauft – damit hat man 
zwar keine Arbeit, aber der Duft und die 
Vorfreude auf Weihnachten gehen verloren. 
Um den Duft von Weihnachten wieder in 
die Küchen zu holen, braucht es ein klein-
wenig Willen und ein paar Zutaten, schon 
ist er wieder da. In Ruhe werden die Re-

zepte gelesen und die Zutaten sortiert. Die 
Einkaufsliste wird geschrieben. Im Le-
bensmittelgeschäft oder bei den Direktver-
marktern werden die Zutaten – hoffentlich 
viele regionale – eingekauft. Das Kekseba-
cken wird gleich viel schöner, wenn die Kin-
der oder Bekannte dazu eingeladen wer-
den. Beim Keksbacken kann geredet wer-
den, die Fingerfertigkeit sowie das Lesen 
und Rechnen wird ebenfalls gefördert. Alle 
warten schon ganz aufgeregt auf die ersten 
Kekse aus dem Backrohr. Ich bin überzeugt, 
dass diese Gedanken in vielen Familen zu 
finden sind. Mit ein bisschen Willen kommt 
der Duft von Weihnachten auch in Ihre Kü-
che und verbreitet wohlige Gedanken. 
Ach ja, wie schön wäre das!

Seminarbäuerin 
Leibnitz

Johanna Aust

brennpunkt

Gemeinsam backen

D
as Jahr 2016 geht langsam aber si-
cher in die Zielgerade. Ein Jahr, 
das nicht nur in Österreich, son-

dern weltweit von Wahlen geprägt wurde. 
Wahlen, in denen eine neue Wahlkampf-
plattform von den Kandidaten entdeckt 
wurde: Die sozialen Medien.
Facebook, Twitter und Co. bieten dabei 
aber nicht immer nur den Kandidaten eine 
Bühne sich der Wählerschaft zu präsentie-

ren, sondern geben oftmals auch ihrer An-
hängerschaft Boden, um Werbung für ihren 
Kandidaten zu betreiben. Das stellt sich 
oftmals aber als unkontrollierbarer Selbst-
läufer heraus, der oft mehr Schaden als 
Nutzen anrichtet. Soziale Medien werden 
mit Nachrichten überschwemmt, sodass 
voreingestellte Algorithmen dem einfachen 
Nutzer nur noch eine Auswahl von für ihn 
„relevanten“ Nachrichten präsentieren. So 
erzielen viele #Hashtags eine weitaus grö-
ßere Reichweite, als etwa ein Link zu einem 
lesenswerten Presseartikel. Für viele ent-
steht so ein verzerrtes Bild in den sozialen 
Medien. Nutzen wir doch die bevorstehen-
de besinnliche Zeit, um diesem verzerrten 
Bild weniger Beachtung zu schenken, und 
widmen unsere Zeit lieber unseren Fami-
lien und Freunden!

Jung & frech

Landesobmann der Landjugend 
Steiermark

Stefan Sonnleitner

Social Media

Super
Weihnachtskekse

Mit steirischem Superfood lassen sich g´schmackige Kekse backen

I
m Herbst stellten die Landwirtschaft-
lichen Mitteilungen die Vorzüge von stei-
rischem Superfood vor. Kürbiskerne, 

Aroniabeeren, Käferbohnen oder auch Walnüsse 
sind reich an wertvollen Inhaltsstoffen. Das macht 
sie super und so wichtig für unsere Ernährung. 
Dass sich damit auch g´schmackige Weih-
nachtskekse backen lassen, beweisen diese Re-
zepte. Trotzdem bleibt ein Keks ein Keks – Ge-
sundheitswunder sind sie auch mit Superfood 
nicht. Aber sie sind zumindest besser, als nach so 
manch anderem Rezept. Viele weitere Keks
rezepte von den steirischen Seminarbäuerinnen 
gibt es übrigens in einer Broschüre, die um 6 Euro, 
unter Tel. 0316/8050-1292, erhältlich ist.

Zweimal Gold, Silber und Bronze für die Steirer
Steirische Landjugend schaffte beim Bundesprojektwettbewerb mehrere Stockerlplätze

Z
weimal Gold, zweimal 
Silber und zweimal 
Bronze sowie sechs 

erfolgreiche aufZAQ-Absol-
venten lautet die Bilanz des 
diesjährigen BestOf. Bei der 
Bundesprojektprämierung der 
Landjugend Österreich werden 
die besten Projekte österreich-
weit ausgezeichnet, das Spit-
zenfunktionärszertifikat „auf-
ZAQ“ verliehen, die Bundes-
sieger dieses Jahres geehrt und 
der neue Bundesvorstand vor-
gestellt, dem ein weiteres Jahr 
der Steirer Martin Stieglbauer 
als Bundesleiter vorsteht.

Steirer mischten vorne mit
Das große Highlight stellte die 
Bundesprojektprämierung dar. 
Jedes Bundesland durfte dafür 
maximal fünf Regional- und 

ein Landesprojekt für die Be-
wertung einreichen. Die beiden 
Projekte „#bewusstSEIN – die 
mediale Lenkung unseres Le-
bens“ der Landjugend Bezirk 
Knittelfeld sowie das Projekt 
„Erlebniswanderweg Tierisch 
Wild“ der Landjugend St. Pe-
ter am Kammersberg misch-
ten dabei ganz vorne mit und 
wurden mit einer Goldmedaille 
und einem Preisgeld von je 300 
Euro ausgezeichnet.

Silber und Bronze
Zwei weitere steirische Pro-
jekte schafften es in die Kate-
gorie „Silber“. Zum einen war 
dies die Landjugend Langen-
wang mit ihrem Theaterpro-
jekt „Der steirische Faust“ und 
zum anderen das Landespro-
jekt „Der Körper braucht’s – 

der Bauer hat’s“. Die Projekte 
der Landjugend Bezirk Mürz-
zuschlag „Ohne Moos nix los“ 
und der Landjugend St. Ka-
threin/Offenegg „Kleine Bee-
re – ganz groß! Kooperation 
für eine starke Region“ wur-
den mit der Bronzemedaille 
belohnt.

Spitzenfunktionäre
Jedes Jahr haben ausgewählte 
Funktionäre der einzelnen Bun-
desländer die Möglichkeit, die 
zertifizierte „aufZAQ“-Ausbil-
dung für Spitzenfunktionäre 
zu machen. Aus der Steiermark 
gab es sechs erfolgreiche Ab-
solventen, die im Rahmen des 
BestOf ihr Zertifikat überreicht 
bekamen. Zu ihnen zählen An-
dreas Bischof, Stephanie Gütl, 
Martin Gschweitl, Simone Kö-

berl, Katharina Muhr und Chri-
stine Pichler. 
Ein besondere Ehre wurde den 
Bundessiegern der vier Bun-
desentscheide im vergangenen 
Sommer zuteil. Die Besten der 
Besten wurden auf die Bühne 
gebeten, um sie in feierlichem 
Rahmen nochmals vor den 
Vorhang zu holen. Die Steierer 
holten viermal Bundesgold. Si-
mone Köberl in der Redekate-
gorie „Vorbereitete Rede über 
18“, Viktoria Fritz im Sensen-
mähen, Martin Klug und Jo-
hannes Ofner in der Agraro-
lympiade sowie Renate Em-
merstorfer und Hanna Mandl 
in der Genussolympiade. Mit 
dem Drehpflüger Josef Kowald 
als internationaler Teilnehmer 
bei der Pflüger-WM gab es al-
so viele Leistungen zu feiern. 

Kürbiskernkrapferl 

150 g Weizenmehl|150 g Weizen-

vollmehl|80 g Staubzucker|250 g 

Butter|140 g geriebene Haselnüs-

se|1 Ei|Aronia-Fruchtaufstrich zum 

Füllen|gehackte Kürbiskerne zum Wälzen| 

Ei zum Bestreichen

Mehl, Butter, Haselnüsse, Ei und Staubzu-

cker zu einem Teig kneten und eine Stunde 

kühlen. Kleine, gleichmäßige Kugeln formen, 

in gehackten Kürbiskernen rollen und auf ein 

Backblech setzen. Mit dem Kochlöffelstiel 

eine Vertiefung eindrücken. Im Rohr bei 180 

Grad backen, bis die Krapferl leicht hellbraun 

sind. Kurz vor Backzeitende in die Vertiefung 

Aronia-Fruchtaufstrich füllen und fertig 
backen.

Käferbohnenkonfekt 100 g Käferbohnen|100 g Mar-zipan|100 g Kürbiskernkrokant| Rum|SchokoladenglasurKäferbohnen über Nacht einweichen, in Zuckerwasser kochen und passieren. Kürbiskerne rösten und mit karamellisiertem Zucker vermengen, auskühlen lassen und grob hacken. Käferbohnenpüree, Marzipan, Kürbiskernkrokant und Rum verkneten und kleine Kugerl formen. Diese mit weißer und dunkler Schokolade glasieren und beliebig verzieren. Konfekt immer kühl aufbewahren. Quelle: „Südsteirische Käferbohne“, Die besten Rezepte, Landesverband Steirischer Gemüsebauern.

Walnuss-Scheibchen 
150 g Mehl|150 g geriebene Walnüsse| 
150 g Zucker|1 TL Backpulver|100 g Butter|1 Ei| 
Vanillezucker|Ribiselmarmelade|weiße Kuvertüre| 
ganze Walnüsse
Mürbteig bereiten und rasten lassen. Teig ausrollen, runde 
Formen (drei Zentimeter) ausstechen und im vorgeheizten 
Rohr bei 200 Grad zehn Minuten backen. Nach dem 
Auskühlen mit Ribiselmarmelade zusammenkleben. Weiße 
Kuvertüre im heißen Wasserbad schmelzen, die Kekse darin 
halb eintauchen und auf die Oberfläche jeweils eine halbe 
Walnuss drücken. Glasur gut abtrocknen lassen.

Aronia-Cookies 
100 g Butter|50 g getrocknete Aronia-beeren|50 g Haferflocken| 1 EL Kakao­pulver|3 EL Milch| 150 g Weizenmehl (700)|75 g Zucker|1 Eigelb|1 Prise Salz
Die Butter in Stücke teilen, die übrigen Zutaten dazugeben und gut verkneten. Aus dem Teig eine Rolle formen, in Klarsichtfolie einwickeln und für eine halbe Stunde in den Kühlschrank geben. Anschließend den Teig wieder auswickeln, in Scheiben schneiden, auf ein Backpapier legen und für etwa zehn Minuten bei 200 Grad im Ofen backen.

Jubel und Freude bei den Steirern, die mit ihren Gemeinschaftsprojekten ganz vorne mitmischten� lj
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W
eihnachtssterne gehören zur Weih-
nachtszeit wie Adventkranz und 
Glühwein. Für den Gärtnereibe-

trieb von Martin Zwanzger beginnt die 
Weihnachtssternzeit schon im Sommer: 
„Wir beginnen im Juli die ersten Weich-
nachtssterne zu topfen. Wir ziehen fünf ver-
schiedene Farben in sechs unterschied-
lichen Größen. Der überwiegende Teil ist 
klassisch rot.“ Ihm zur Seite stehen drei 
Mitarbeiter. 
Neben den Weihnachtssternen produziert 
der Betrieb Zierpflanzen für Beet und Bal-
kon sowie Gemüsepflanzen. Renate Zwanz-
ger führt den gewerblichen Floristikbetrieb 
mit zehn Mitarbeitern. 90 Prozent von Mar-
tin Zwanzgers Produktion werden über das 
Geschäft verkauft. Der Rest geht direkt an 
Gemeinden und andere Floristen. Umge-

kehrt kauft Renate Zwanzger Pflanzen an-
derer Gärtner zu, um das Sortiment abzu-
runden.
„Schon mein Großvater hat Weihnachts-
sterne gezogen. Seitdem ist die Sortenviel-
falt gewachsen. Der klassische rote ist aber 
nach wie vor die Nummer eins“, erklärt 
Zwanzger. Je nachdem wie groß der Weih-
nachtsstern am Ende sein soll, muss die 
Verzweigung angeregt werden. Dafür wer-
den die Triebspitzen händisch abgebrochen. 
„Weihnachtssterne brauchen viel Wasser so-
wie Wärme und damit Energie. Die Wurzel 
darf aber auf keinen Fall im Wasser stehen“, 
zählt Zwanzger die wichtigsten Regeln auf, 
die auch für die Kunden zu Hause gelten. 
Mit der hohen Temperatur kommen auch 
die Schädlinge. Vor allem wenn es drau-
ßen schon frischer wird, suchen sie Unter-
schlupf im Glashaus. Zwanzger setzt auf 
Nützlinge: „Die Weiße Fliege ist einer der 
schwierigeren Gegner. Dagegen setzen wir 
Schlupfwespen ein.“ Die Verfärbung der 
Blätter hängt mit der Tageslichtlänge zu-
sammen. In Äquatornähe, wo die Pflanze 
herkommt, sind die Tage viel kürzer als bei 
uns im Sommer. Der Weihnachtsstern be-
ginnt sich erst zu verfärben, wenn die Ta-
ge nur noch zwölf Stunden dauern. Manche 
Produzenten verdunkeln die Weihnachts-
sterne künstlich – nicht so Martin Zwanz-
ger: „Bei uns passt das ganz gut zusammen.“ 
Generell verändert sich die Gartenbaubran-
che. „Die Zierpflanzen werden es schwer 
haben. Nicht nur weil auch viele Branchen-
fremde damit handeln“, spricht Zwanzger 
Super- und Baumärkte an, „sondern auch, 
weil der Trend eher in Richtung Eigenver-
sorgung und Gemüsepflanzen geht“. 
� Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Martin und Renate Zwanzger
Gartengasse 13
8572 Bärnbach

u Gärtnerei mit angeschlossener Flori-
stik.

u Produktion von Balkon- und Kübel-
pflanzen (Blumen und Gemüsepflanzen).

u In der Produktion arbeiten vier Per-
sonen, in der Floristik zehn.

u Grabpflege wird als Service angeboten.

bauernporträt

Weihnachtssterne

Martin und Renate Zwanzger� privat

personelles

F
ür seine besonderen 
Leistungen zeichnete 
das Ökosoziale Forum 

Universitätsdozent Karl Buch-
graber mit dem Hans-Kudlich-
Preis aus. Als Leiter des Insti-
tutes für Pflanzenbau und Kul-
turlandschaft an der Bundes-
lehr- und Forschungsanstalt 
Raumberg-Gumpenstein und 
als Lehrbeauftragter an ver-
schiedenen Universitäten wid-
met er sich mit großem Herzen 
der Umsetzung seiner wissen-
schaftlichen Erkenntnisse in 
die Praxis. Als solcher wird er 
gerne als „unermüdlicher Me-
diator zwischen Wissenschaft 
und Praxis“ und „Advokat des 
Berggebietes“ genannt.        R.W. 

G
leich zwei Steirer hat 
Landwirtschaftsmini-
ster Andrä Rup-

prechter kürzlich für ihre he-
rausragenden Leistungen Leis-
tungen für den Wald, die Forst-
wirtschaft und die 
Weiterverarbeitung von Holz 
gewürdigt: Der Josef-Ressel-
Forstpreis ging an den Ligister 
Forstunternehmer Peter Kon-
rad und die Forstexpertin Dag-
mar Karisch-Gierer.

Lehrberuf Forsttechnik
Peter Konrad gilt als der gei-
stige Vater des im Juni die-
ses Jahres aus der Taufe ge-
hobenen Lehrberufes „Forst-
technik“. Dem Präsidenten des 

österreichischen Forstunter-
nehmerverbandes und Bundes-
sprecher der Forstunternehmer  
ist die professionelle Holzernte 
mit modernsten Erntemaschi-
nen wie Harvester und Seilkrä-
nen ein großes Anliegen. Auch 
im Hinblick darauf, Unfälle zu 
vermeiden. Und: Um jungen 
Menschen im modernen High-
tech-Umfeld attraktive Arbeits-
plätze zu schaffen. 
Nach mehreren Jahren inten-
siver Lobbying-Arbeit für die 
ganze Wertschöpfungskette 
Holz, einer detaillierten Lehr-
planerstellung und Festlegung 
der praktischen Ausbildung 
gab es zur Jahresmitte dann 
grünes Licht für diese wichtige 

dreijährige Ausbildung. Forst-
expertin Dagmar Karisch-Gie-
rer wurde für ihr großes Enga-
gement für die österreichischen 
Forstfrauen und ihren Einsatz 
beim Arbeitskreis Forst der 
Kammer ausgezeichnet. Mit 
der Forstfrauen-Initiative ge-
lingt es ihr vermehrt Frauen 
für den Forst zu interessieren 
und ihnen aktuelles Wissen zu 
vermitteln. Immerhin wird ein 
Viertel der rund 40.000 stei-
rischen Familienforstbetriebe 
von Frauen mitbewirtschaftet. 
Erfolgreich ist Karisch-Gierer 
auch als Leiterin des einzigen 
österreichischen Arbeitskreises 
Forst, dem 55 Mitglieder ange-
hören.            Rosemarie Wilhelm

Die Meinung des Gastautors muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

An allen Schräubchen drehen
Gastkommentar: Ein Plädoyer fürs Energiesparen am Hof

d
ie Einsparung von En-
ergie sowie die Steige-
rung der Energieeffizi-

enz führen zu erheblichen Ko-
stenreduktionen in der Land-
wirtschaft. Eng damit 
verbunden ist auch der Beitrag 
zum Klimaschutz, welcher 
durch die Verminderung des 
CO

2
-Eintrages erreicht wird. 

Jedoch stehen Maßnahmen zur 
Steigerung der Energieeffizi-
enz in der Praxis nicht im 
Blickfeld bei betrieblichen Ent-
scheidungen. In Deutschland 
liegt das Augenmerk nach wie 
vor in der Erzeugung von er-
neuerbaren Energien aus Bio-
gas, Photovoltaik und Wind-
kraft. Trotz teils hervorra-
gender Wirtschaftlichkeit se-
hen die Landwirtinnen und 
Landwirte die Umsetzung von 
Energieeffizienzmaßnahmen 
nur als kleines Schräubchen 
zur Kostenoptimierung. Grund 
dafür ist, dass die jährlichen 
Aufwendungen für Energie in 
der Landwirtschaft je nach Be-
triebstyp zwischen drei und 
zehn Prozent des Betriebser-
trags variieren. Unter dem Ge-
sichtspunkt der Energieeinspa-
rung werden deshalb bewusst 
eher wenige Maßnahmen zur 
energetischen Optimierung 
durchgeführt. 

Langer Atem nötig
Baden-Württemberg engagiert 
sich bereits seit 2010 in der En-
ergieeffizienzberatung für die 
Landwirtschaft. Die Nachfrage 
nach Beratungsleistungen blieb 

in den ersten Jahren unter allen 
Erwartungen zurück, weshalb 
ab 2013 neue Beratungskon-
zepte zur Verbesserung der En-
ergieeffizienz in der Landwirt-
schaft entwickelt wurden. Heu-
te bietet Baden-Württemberg 
konkret zwei geförderte Be-

ratungsmodule an: den „klei-
nen Energieeffizienz-Check“ 
und den „großen Energieeffi-
zienz-Check“. Betrachtet wer-
den die Steigerung der Ener-
gieeffizienz, die Kostenopti-
mierung sowie der Einsatz und 
die Nutzung erneuerbarer En-
ergien. Außerdem haben deut-
sche Landwirte im Rahmen des 
Bundesprogramms zur Stei-
gerung der Energieeffizienz 
in der Landwirtschaft bis En-
de 2018 die Möglichkeit, eine 

Förderung von investiven Maß-
nahmen der Innenwirtschaft 
und der Energieberatung zu er-
halten.

Einfach viel sparen
Im Beratungsprozess werden 
vier Hauptansatzpunkte unter-
sucht und betriebsindividuelle 
Verbesserungsmaßnahmen ent-
wickelt. Der vierstufige Bera-
tungsprozess umfasst die Po-
tenzialerfassung der eingesetz-
ten Technik, der Systemausle-
gung, des Nutzerverhaltenes 
sowie den Einsatz von Eigen-
strom und -wärme am Betrieb. 
Bereits durchgeführte Ener-
gieeffizienzberatungen haben 
gezeigt, dass durch einfache 
kleine Maßnahmen erhebliche 
Energieeinsparpotenziale er-
zielt werden können. Dabei 
werden neben den vermuteten 
Potenzialen oftmals weitere 
unerwartete Energiefresser lo-
kalisiert. Im Jahr kann sich das 

Einsparpotenzial somit schnell 
auf mehrere Tausend Kilowatt-
stunden summieren. Tatsäch-
lich ist das Thema Energieef-
fizienz nicht die größte Stell-
schraube am Hof. Dafür sind 
aber die Einsparpotenziale di-
rekt gewinnwirksam und kön-
nen sich im Laufe des Jah-
res zu mehreren Tausend Euro 
summieren.

Netzwerken und sparen
In einem bundesweiten Netz-
werk werden die Beratungs
angebote ständig weiterent-
wickelt. 2013 ist es gelungen, 
ein bundesweit abgestimmtes 
Beratungswerkzeug zu entwi-
ckeln. Dieses vermittelt den 
Beraterinnen und Beratern ne-
ben der Analyse des konkreten 
Betriebes auch Kennzahlen, 
die für Vergleiche mit anderen 
Bereichen herangezogen wer-
den können. 
Aktuell wird in Zusammen-
arbeit mit neun bundesweiten 
Beratungsorganisationen an 
der Landesanstalt für Entwick-
lung der Landwirtschaft und 
der ländlichen Räume (LEL)
das Umweltkommunikations-
projekt „Klimaschutz durch 
Steigerung der Energieeffi-
zienz in der Landwirtschaft“ 
durchgeführt. Das Projekt wird 
von der Deutschen Bundesstif-
tung Umwelt unterstützt. We-
sentliches Ziel ist das Aufzei-
gen von Energieeffizienzpoten-
zialen in 20 bundesweit ausge-
suchten landwirtschaftlichen 
Leuchtturmbetrieben. 

 gastautorIN
Carla Schied  ist Energieex-
pertin der Landesanstalt für 
Entwicklung der Landwirt-
schaft und ländlichen Räu-
me Baden-Württemberg.

Mit oft einfachen 
Maßnahmen lässt 
sich viel Energie 
am Hof sparen.

Carla Schied,                           
Energieexpertin

Forst: Hohe Auszeichnungen für Steirer
Josef-Ressel-Forstpreis 2016 ging an Peter Konrad und Dagmar Karisch-Gierer

Hans-Kudlich-Preis 
für Buchgraber
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Risiko durch Versicherung minimieren� KK

Frostschäden                   
versichern

Das heurige Jahr hat wieder gezeigt, wie ver-
letzbar die Landwirtschaft mit ihrer Werkstatt 
unter freiem Himmel ist und verdeutlicht die 
Notwendigkeit einer umfassenden Absiche-
rung gegen Unwetterschäden. Im Ackerbau 
zählt der Frost neben Hagel und Dürre zu den 
gefährlichsten Risiken. Der massive Winterein-
bruch Ende April führte zu verheerenden Schä-
den auch im heimischen Weinbau. Bewährten 
Schutz gegen dieses enorme Risiko bietet die 
Frostversicherung der Österreichischen Hagel-
versicherung. In der „Agrar-Universal“, „Wein-
Universal“ sowie „Wein-Universal Großscha-
den“ werden frostbedingte Schäden an Kul-
turen abgegolten.  
u Informationen:  www.hagel.at und beim zu-
ständigen Berater der Österreichischen Hagel-
versicherung.

Aroniahof Hochenegg:  
Angebot wird erweitert
Mit dem Aroniahof in Hochenegg verfügt die 
Marktgemeinde Ilz über ein landwirtschaft-
liches Vorzeigeprojekt. „Verglichen mit touris-
tischen Einrichtungen sprechen wir hier von 
einem 5-Sterne-Projekt der Landwirtschaft“,  
ist der Ilzer Bürgermeister Rupert Fleischha-
cker beeindruckt. „Gemeinsam mit heimischen 
Selbstvermarktern wurde ein Verein gegründet,  
der die regionale Nahversorgung mit hochquali-
tativen, bäuerlichen Produkten zu fairen Preisen 
vor Ort nachhaltig absichert“, so Initiator Franz 
Kober.  Und weiter: „Das Interesse der Liefe-
ranten ist groß. So gelingt es uns, das Angebot 
für die Kunden im Aroniahof-Laden ständig zu 
verbessern“. Derzeit beliefern 26 Direktver-
markter aus einem Umkreis von 50 Kilometern 
den Aroniahof. Franz Kober hat vor die Pro-
duktpalette noch weiter auszubauen.
uKontakt: www.aroniahof-kober.at Telefon: 
0664/34 00 697

Trauriger österreichischer Rekord: 16,5 Prozent Importstrom!
Österreich war immer ein Stromexporteur, seit 15 Jahren wird aber immer mehr mit steigender Tendenz importiert

I
m Jahr 2015 waren die 
österreichischen Net-
tostromimporte so 

hoch wie noch nie zuvor, zei-
gen die kürzlich veröffentlich-
ten Zahlen der Statistik Austria. 
Insgesamt belief sich der Im-
portstrom mit zehn Milliarden 
Kilowattstunden auf 16,5 Pro-
zent des österreichischen 
Stromverbrauchs. 

Kohle- und Atomstrom
Das erhöht die Abhängigkeit 
vom Ausland in der Stromer-
zeugung und verschlechtert 

die Umweltbilanz massiv. Die 
Importe kommen überwie-
gend aus den Nachbarländern 
Deutschland und Tschechien. 
In Tschechien wird Strom 
hauptsächlich in Kohle- und 
Atomkraftwerken produziert. 
Die österreichischen Strom-
kunden unterstützen dies jähr-
lich mit 370 Millionen Euro. 
Zudem werden mit den aktu-
ellen Stromimporten auch 3,5 
Millionen Tonnen CO

2
 verur-

sacht. Der hohe Importstrom
anteil belastet zunehmend das 
heimische Stromnetz, da dieses 

nicht für einen so hohen Strom
import ausgelegt ist. Darüber 
hinaus trägt der Stromimport 
auch nichts zur Finanzierung 
des Netzausbaus bei. 

Wachsende Importe
Lange Zeit galt Österreich als 
klassischer Stromexporteur, 
doch seit nunmehr 15 Jahren 
hat sich dieser Vorteil massiv 
verändert. Der mangelnde Aus-
bau beim Ökostrom und der 
steigende Verbrauch machen 
Österreich nun zum Stromim-
porteur.� Christian Metschina

Hofübergabe Landarbeiterkammer
Präsident Christian Mandl wird an Eduard Zentner übergeben

D
ie Landarbeiterkam-
mer Steiermark wurde 
im Jänner 1950 ge-

gründet. Gründungsvater ist 
der legendäre ehemalige Lan-
deshauptmann Josef Krainer 
senior. Die Landarbeiterkam-
mer Steiermark zählt derzeit 
12.000 Mitglieder. 
Wir sprachen mit dem lang-
jährigen Präsidenten Christian 
Mandl.
	 uWas sind heute die zen-
tralen Aufgabengebiete der 
Landarbeiterkammer?
christian Mandl: Das Motto der 
Landarbeiterkammer lautet: 
„Schützt – Fördert – Bildet“. 
Wir beraten unsere Kammer-
mitglieder umfassend in Ar-
beits- und Sozialrechtsfragen 
und bieten unseren Mitgliedern 
ein umfassendes Förderungs
angebot – vom Wohnbaudar-
lehen über Ausbildungsbeihil-
fen für ihre Kinder bis hin zur 
neu eingeführten Führerschein-
beihilfe. In der wichtigen Fra-
ge der Aus- und Weiterbildung 
bieten wir über unseren kam-
mereigenen Bildungsverein 
interessante Kurse an. Zudem 
betreiben wir auch eine inten-
sive Öffentlichkeitsarbeit und 
führen Gemeinschaftsprojekte 
durch.
	 uWelche Beziehungen 
bestehen zwischen der Land-
arbeiterkammer und der 
Landwirtschaftskammer?

Mandl:  Landwirtschaftskam-
mer und Landarbeiterkammer 
sind landesgesetzlich einge-
richtet und somit Sozialpart-
ner. Die Frage einer gut funkti-
onierenden Sozialpartnerschaft 
ist von zentraler Bedeutung 
für den Erfolg eines Betriebes 
und für eine positive Weiterent-
wicklung von Arbeitergebern 
und Arbeitnehmern. Wir sit-

zen gemeinsam in einem Boot, 
wenn es darum geht, land- und 
forstwirtschaftliche Produkte 
gut und wertschätzend zu ver-
markten und tragen damit da-
zu bei, Arbeitsplätze im länd-
lichen Raum zu sichern. 
	 uDer Klimawandel stellt 
wohl eine der größten He-
rausforderungen unserer Zeit 
dar, obwohl diese sehr ernste 
Thematik vielfach noch nicht 
ausreichend wahrgenommen 
wird. Welchen Beitrag kann 
die Landarbeiterkammer zu 
diesem Thema leisten?
Mandl: Die Landarbeiterkam-
mer hat hier schon seit Jahren 

eine Vorreiterrolle eingenom-
men. So werden unter mei-
ner Präsidentschaft bereits seit 
dem Jahre 2004 zinsenlose 
Darlehen für die Finanzierung 
von energiesparenden Maßnah-
men und die Nutzung alternati-
ver Energien zur Verfügung ge-
stellt. Weiters haben wir dieses 
wichtige Thema auch im Be-
reich unserer Öffentlichkeits-
arbeit immer wieder angespro-
chen. 
	 uAuf welche Leistun-
gen als Kammerpräsident und 
Vorsitzender des österreichi-
schen Landarbeiterkammer-
tages sind Sie besonders stolz?
Mandl: Die Landarbeiterkam-
mer ist mit ihrem engagier-
ten Team für ihre Mitglie-
der ein moderner Dienstleister 
und verlässlicher Partner. Bei 
den alljährlichen Ehrungen der 
Mitglieder für die langjährigen 
treuen Dienste zeigt sich durch 
die fast vollständige Teilnah-
me, welchen Stellenwert die 
Landarbeiterkammer für ih-
re Mitglieder hat. Die bundes-
weite Zusammenarbeit zeigt ei-
ne große Effizienz in der wirt-
schaftlichen, sozialen und poli-
tischen Interessensumsetzung. 

Die Förderung der Bildung, die 
Weiterentwicklung moderner 
Berufsbilder, die erfolgreiche 
Teilnahme bei internationalen 
Berufswettbewerben sowie die 
Sicherung der 100.000 Arbeits-
plätze von Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmern in der 
Land- und Forstwirtschaft sind 
Ausdruck einer erfolgreichen 
Zusammenarbeit. 
Welche Wünsche haben Sie an 
Ihre Mitglieder, an die Funk-
tionäre der Landarbeiterkam-
mer und an die Mitarbeiter?
Mandl: Den Mitgliedern wün-
sche ich weiterhin eine eigen-
ständige Interessensvertretung 
für ihre sehr fordernde und 
oft auch gefährliche berufliche 
Aufgabe. Bildungs- und Quali-
fizierungsmaßnahmen müssen 
weiterhin ein Schwerpunkt sein.                                                                       
Den Funktionären empfehle 
ich weiterhin eine überpar-
teiliche Geschlossenheit, die 
Sorgen und Wünsche der 
Mitglieder ernst zu nehmen.                                     
Ein engagiertes Mitarbeiter-
team steht weiterhin bereit und 
ich bin auch zuversichtlich, 
dass die Mitglieder der Landar-
beiterkammer weiterhin in gu-
ten Händen sind.

Wir sind für          
unsere Mitglieder 
ein verlässlicher 

Partner.
Präsident Christian Mandl,                       

Landarbeiterkammer

Nach 17 
Jahren tritt 
Christian 
Mandl als 
Landarbei-
terkammer-
Präsident 
ab
KK

D
er langjährige Präsi-
dent Ing. Christian 
Mandl ist bereits seit 

33 Jahren gestaltend in der 
Landarbeiterkammer tätig, da-
von 17 Jahre lang als ihr Präsi-
dent. Weiters war er zudem 
neun Jahre lang Vorsitzender 
des österreichischen Landar-
beiterkammertages (ÖLAKT). 
Mandl stammt aus einer Berg-
bauernfamilie in Karchau bei 
St. Lambrecht und war zu-
nächst im elterlichen Betrieb 
tätig, bevor er nach erfolg-
reicher Absolvierung der Inge-
nieursprüfung Bediensteter  in 
der land- und forstwirtschaft-
lichen Fachschule Alt-Grotten-
hof wurde. Erste Erfahrungen 
als engagierter Interessensver-
treter sammelte er in der Lan-
despersonalvertretung. Mandl 

wird am 15. Dezember 2016 
die Präsidentschaft an den in 
der Lehr- und Forschungsein-
richtung Raumberg-Gumpen-
stein im Forschungsbereich tä-
tigen Abteilungsleiter Ing. 
Eduard Zentner übergeben. Die 
Vorsitzführung im österreichi-
schen Landarbeiterkammertag 
hat kürzlich bereits der Niede-
rösterreicher Ing. Andreas Frei-
stetter übernommen.
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Auf 
Erfolgs
kurs mit 
dem neu-
en Aronia-
hof: Franz 
Kober 
(2.v.r.)� Aronia-

hof

Negativ-Rekord. Noch nie wurde 
soviel Strom importiert wie 2015



Mitgliederversammlung
Die Fachschule Hatzendorf lädt 
am 6. Dezember, 18 Uhr, zum 
Absolvententag mit Mitglieder-
versammlung.

Biogas-Konferenz
19. und 20. Dezember im Stei-
ermarkhof. Anmeldung und Info: 
buero@kompost-biogas.info

Büro für Weihnachtslieder
Servicestelle für Fragen rund um 
weihnachtliche Lieder, Texte und 
Bräuche. Steirisches Volkslied-
werk. 25. November bis 22. De-
zember. 9.30 bis 18 Uhr, sams-
tags bis 17 Uhr.

Weihnachtswerkstatt
Am 16. Dezember gemeinsames 
Lebkuchenverzieren und Weih-
nachtsliedersingen im Stadtpfarr-
hof. Anmeldung ab 7. Dezember 
beim Steirischem Volksliedwerk.

Advent im Theatermuseum
8. bis 11. Dezember, 11 bis 18 
Uhr, mit Weihnachts-Schman-
kerln und musikalischer Umrah-
mung im Theatermuseum Wien. 
Infos unter www.gutesvombau-
ernhof.at, Eintritt frei.

Rorate
29. November, 6 Uhr in der An-
toniuskirche in Graz. Info: Stei-
risches Volksliedwerk.

Pflanzenschutz
Am 5. Dezember, ab 9 Uhr, findet 
im Steiermarkhof die Pflanzen-
schutzfachtagung statt (rechts).

Beerenobstfachtage
1. und 2. Dezember, Steier-
markhof, Graz. Am ersten Tag 
mit Schwerpunkt Erdbeeren, 
am zweiten Strauchbeeren. Tel. 
0316/8050-1305.

Energieholzfachtagung
Am 7. Dezember von 13.30 bis 
17 Uhr im Besucherzentrum der 
KWB in St. Margarethen an der 
Raab. Infos unter zentrale@lfi-
steiermark.at. Siehe Seite 13.

Traktor im Straßenverkehr
Wichtige Bestimmungen, Ände-
rungen und Informationen rund 
um den Verkehr mit landwirt-
schaftlichen  Fahrzeugen. Bro-
schüre im ÖKL, Tel. 01/5051891, 
erhältlich, Preis: 6 Euro.

Krippenbau
Krippenbau-Profis haben im 
Werkbuch „Weihnachtskrippen 
bauen“ Wissenswertes und An-
leitungen zum Bau von Krippen 
gesammelt. Im Tyrolia Verlag er-
schienen, Preis: 27,95 Euro

Volksliedersammlung
Volksliedsammlung „LiedSamm-
lerVolk“, erhältlich im Steirischen 
Volksliedwert, Preis: 24 Euro.

Erlesenes und Erzähltes
„Weichnachten mit dem stei-
rischen Herzensfreund“, im Sto-
cker Verlag. Preis: 17,90 Euro.

Beste Brot
70 ausgezeichnete Rezepte so-
wie Tipps und Tricks rund ums 
Brotbacken hat Eva Lipp im Buch 
„Beste Brot von Bäuerinnen“ zu-
sammengefasst. Bestellung un-
ter verlag@lv-topagrar.at. Preis: 
19.95 Euro.

Energie vom Acker�Lo ibnegger Prämierte Brote

Landwirt schafft�KK
Weihnachtslieder� Volksliederwerk

termine
u ORF 2
Land & Leute, 3. Dezember, 
16.30 Uhr
u ORF 2
Steiermark heute, Landwirt 
schafft, 5. Dezember, 19 Uhr
u ZDF
Planet e, Mo. 5. Dezember, 
20.15 Uhr
u WDR
Traumberuf Bäuerin, So. 11. 
Dezember, 7.15 Uhr
u ORF 2
Steiermark heute, Landwirt 
schafft, 19. Dezember, 19 Uhr

kurzinfo

bauern-tv

5.12.:�S eilgestützte Fällmethoden
5.-7.12.:�A lte Holzverbindungen
5.-7.12.:�A usbildung Sicherheitsvertrauensperson
6.-7.12.:� Waldpädagogik B: Spiele umsetzen
7.12.:�M otorsägenwartung leicht gemacht
14.-15.12.:� QGIS-Forst für Fortgeschrittene
9.-13.1.:� ZLG Forsttechnik-Motorsägenführung II
12.1.:�A ngewandtes Rechtswissen II
16.-20.1.:� ZLG Waldwirtschaft für Einsteiger I bzw. F
17.1.:� Jännergespräche im Schloss Pichl
20.1.:�M otorsägenwartung für Fortgeschrittene

Info bei FAST Pichl, 
Tel. 03858/2201-0, 
fastpichl@lk-stmk.at
www.fastpichl.at

pichl-termine

P
eter L. führt gemeinsam mit seinen 
drei Brüdern einen land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieb mit einem 

Einheitswert von 4.300 Euro. Da jedem ein 
anteiliger Einheitswert von 1.075 Euro zu-
gerechnet wird, sind alle Bewirtschafter 
von der Kranken- und Pensionsversiche-
rungspflicht ausgenommen. Die Pflichtver-
sicherung in der Kranken- und Pensions-
versicherung beginnt bei einem Einheits-
wert von 1.500 Euro. Der Unfallversiche-
rungsbeitrag wird als Betriebsbeitrag 
einmal auf Basis des gesamten Einheits-
wertes von 4.300 Euro vorgeschrieben. 
Peter L. fragt an, wie sich eine etwaige Er-
höhung des Einheitswertes aufgrund der 
Hauptfeststellung 2014 auf die Beitrags-
pflicht des gemeinsam geführten Betriebes 
auswirkt. Bislang haben sie allerdings kei-
nen neuen Einheitswertbescheid erhalten.
Im Bauern-Sozialversicherungsgesetz 
gibt es Wahrungsbestimmungen zum neu-
en Einheitswert. Personen, die am 31. De-

zember 2016 nicht der Pflichtversicherung 
in der Kranken- und Pensionsversicherung 
unterliegen und nur durch das sozialver-
sicherungsrechtliche Wirksamwerden der 
Hauptfeststellung der Einheitswerte 2014 
die Versicherungsgrenze von 1.500 Euro 
überschreiten, bleiben weiterhin aus der 
Kranken- und Pensionsversicherung aus-
genommen – solange keine flächenmäßige 
Vergrößerung der am 31. Dezember 2016 
bewirtschafteten Betriebsfläche erfolgt.
Peter L. und seine drei Brüder bleiben bei 
unveränderter Betriebsgröße auch ab 2017 
von der Kranken- und Pensionsversiche-
rung ausgenommen. Der Unfallversiche-
rungbeitrag wird allerdings vom neuen 
Einheitswert berechnet. Wird der neue Ein-
heitswert noch im heurigen Jahr zugestellt, 
so gilt dieser ab 1. Jänner 2017. 
Erfolgt die Zustellung erst im kommenden 
Jahr, wird der neue Einheitswert für die Be-
rechnung des Unfallversicherungsbeitrages 
erst ab dem nächsten Quartal nach Zustel-
lung wirksam. Die Wahrungsbestimmung 
gilt auch bei Bezug einer Korridorpension, 
einer Schwerarbeitspension oder einer vor-
zeitigen Alterspension. 
Zu diesen Pensionen darf bei keinem wei-
teren Erwerbseinkommen ein Betrieb mit 
einem Einheitswert von 2.400 Euro geführt 
werden. Ein höherer Einheitswert führt 
zum Verlust der Pension. 
Personen, die zum Stichtag 31. Dezember 
2016 eine derartige Pension beziehen und 
die maßgebliche Grenze von 2.400 Euro 
nur durch das Wirksamwerden der Haupt-
feststellung der Einheitswerte 2014 über-
schreiten, verlieren die Pension nicht – so-
lange nämlich keine flächenmäßige Ver-
größerung im Vergleich zum 31. Dezember 
2016 erfolgt.

Einheitswert

rechtstipp

Sozialexpertin
Landeskammer

Silvia Ornigg

Recht 
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der Landeskam-
mer in Graz, telefonische Voranmeldung: Tel. 0316/8050-
1247.  Bezirkskammern: Anmeldung spätestens bis eine 
Woche vor dem Sprechtag, Tel. 0316/8050-1247. 
Obersteiermark:  Mi., 7.12., bitte voranmelden
Feldbach:  Do., 15.12.; bitte voranmelden
Hartberg:  Mi., 21.12.; bitte voranmelden
Murtal:  Mo., 19.12.; bitte voranmelden
Leibnitz: Mi., 14.12.; bitte voranmelden
Liezen:  Mo., 12.12.; bitte voranmelden
Murau:  Do., 22.12.; bitte voranmelden
Radkersburg:  Do., 1.12.; bitte voranmelden
Voitsberg:  Mo., 5.12.; bitte voranmelden

Soziales
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der Landeskam-
mer. Bezirkskammern: Anmeldung spätestens bis eine 

Woche vor dem Sprechtag, Tel. 0316/8050-1247.
Liezen: Mo., 12.12., 9.30 bis 11.30 Uhr.
Weiz: Mo., 5.12., 8 bis 10 Uhr.

Steuer
Jeden Di. und Fr.-vormittag in der Landeskammer, 
Voranmeldung: Tel. 0316/8050-1256. Bezirkskammern: 
Anmeldung spätestens bis eine Woche vorher.
Deutschlandsberg: Mo., 5.12.; in BK Deutschlandsberg 
anmelden
Feldbach: Mi., 7.12.; bitte voranmelden
Hartberg: Do., 15.12.; bitte voranmelden
Liezen: Mo., 12.12.; bitte voranmelden
Murtal: Mi., 14.12.; in BK Murtal voranmelden
Obersteiermark: Mi., 14.12.; bitte voranmelden
Voitsberg: Mi., 7.12., in BK Voitsberg anmelden

Pflanzenbau
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirkskammern 

statt. Vorsprachen sind generell nur nach Terminverein-
barung möglich. 
BK Deutschlandsberg: Terminvereinbarung unter 
03462/2264.
BK Südoststeiermark (Feldbach): Terminvereinbarung 
unter 03152/2766-4311 oder 0664/602596-4344.
BK Graz: Terminvereinbarung 0664/602596-8048.
BK Oststeiermark – Hartberg und Fürstenfeld: 
Terminvereinbarung unter 03332/62623-4611 oder 
0664/602596-4642.
BK Murtal (JB): Termin unter 0664/602596-4815. 
BK Leibnitz: Termin unter 0664/602 96-4923.
BK Liezen: Terminvereinbarung unter 03612/22531.
BK Südoststeiermark, Servicestelle Radkersburg 
(Bad Radkersburg): Terminvereinbarung unter 
03476/2436-5411(Servicestelle) o. 0664/602596-4344.
BK Voitsberg: Terminvereinbarung unter 03142/21565.
BK Weiz: Terminvereinbarung unter 03172/2684.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im Dezember 2016

Heidi Wagner
Breitenau

Blick ins neue Pflanzenschutzjahr
Fachtag am 5. Dezember, 8.30 bis 13 Uhr, im Steiermarkhof in Graz

Themen: Neue 
Erkenntnisse zum 
Maiswurzelbohrer,    
alle neuen Mittel und     
Erosionsschutz.
Der Pflanzenschutzfachtag am 5. 
Dezember im Steiermarkhof be-
schäftigt sich mit drei Themenblö-
cken. An erster Stelle stehen ak-
tuelle Informationen zu Pflanzen-
schutzmitteln im Feldbau, wobei 
hier auf die besonderen Heraus-
forderungen bei der Wiederzulas-

sung von Präparaten in der EU ein-
gegangen wird und anschließend 
sämtliche neue Pflanzenschutz-
mittel für das Jahr 2017 vorgestellt 
werden. 

Maiswurzelbohrer
Außerdem wird zum Thema Mais-
wurzelbohrer ein Erfahrungsbe-
richt zum heurigen Jahr gegeben 
und die Ergebnisse der Larven-
bekämpfungsversuche sowie des 
Pheromon-Einsatzes in der Stei-
ermark präsentiert. Der abschlie-
ßende Block befasst sich mit Bo-

UBB-Schulungen nutzen
Sehr viele Betriebe müssen noch zur Schulung – je früher, desto besser!

A
lle Teilnehmer an der 
Öpul-Maßnahme 
„Umweltgerechte und 

biodiversitätsfördernde Bewirt-
schaftung“ (UBB), müssen 
spätestens bis Ende 2018 einen 
fünfstündigen Kurs absolvie-
ren. Wer zu lange wartet, dem 
kann nicht garantiert werden, 
einen Kursplatz zu bekommen. 
Daher empfiehlt sich den aktu-
ellen Kurswinter zu nutzen, um 
diese Pflicht zu erfüllen. 
- Anmeldung: Tel. 0316/8050-
1305 oder online auf www.lfi-
steiermark.at.

„Vor Kurzem habe ich den Kurster-
min in meiner Nähe wahrgenom-
men und war zweimal erstaunt: 
Erstens, weil wenige Berufskolle-
gen diesen Termin bis jetzt genutzt 
haben und zweitens, wie informa-
tiv und spannend er war.“



 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.stmk.lko.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at

SERVICE

Steirisches Surf and Turf
400 g Karpfenfilet, 400 g gesurte Schweins-
backerl, 100 ml Demi Glace, 200 g gerie-
bener Steirischer Kren g.g.A., 50 g Kren-
wurze, 50 g Semmelbrösel, 2 Eier, 50 g 
Mehl, 500 ml Milch, Salz, Pfeffer, Muskat
Käferbohnencreme mit Kren: 150 g Kä-
ferbohnen, gekocht, 25 g Schalotten, 5 g 
gehackter Knoblauch, 10 g Butter, 150 g 
geriebener Steirischer Kren g.g.A., 15 ml 
Kernöl, 50 ml Süßrahm, Salz, Pfeffer, fri-
scher Thymian
Rote Rüben Püree: 100 g Zwiebel, 400 g 
rote Rüben, 10 g Knoblauch, 20 ml Weiß-
wein, 250 ml Sahne, 250 ml Gemüsefond,  
Salz, Pfeffer, Muskat

Zubereitung
Käferbohnencreme: Fein geschnittene 
Schalotten und Knoblauch in Butter an-
schwitzen, mit Rahm aufgießen und die Kä-
ferbohnen dazugeben. Einmal aufkochen 
lassen und mit steirischem Kren und Kern-
öl aufmixen. Mit Salz, Pfeffer und Thymian 
abschmecken.
Rote Rüben Püree: Zwiebel, rote Rüben 
und Knoblauch anschwitzen, mit Weißwein 
ablöschen, reduzieren, mit Sahne und Ge-
müsefond aufgießen, mit Salz, Pfeffer, Mus-
kat würzen und mixen. 
Surf and Turf: Karpfenfilet zuputzen, 
schröpfen und panieren. Geriebenen stei-
rischen Kren im Ofen bei 80 Grad 15 Mi-
nuten und anschließend weitere 15 Minu-
ten bei 40 Grad trocknen. Krenwurze fein-
blättrig schneiden und bei 140 Grad gold-
gelb backen. Für den Krenschaum, Milch 
mit geriebenem steirischen Kren g.g.A. auf 
65 Grad erhitzen. Salz, Pfeffer und Muskat 
hinzufügen und mit dem Stabmixer schau-
mig mixen. Den gebackenen Karpfen und 
das erwärmte Schweinsbackerl mit dem 
Püree von roten Rüben, der Käferbohnen-
creme und getrockneten Chips vom Kren 
anrichten.

 Mahlzeit

Küchenchef, Hügellandhof, 
Schemerlhöhe

Hans Windisch

Landestermine
1.12.:�A grarkreis „Fleischrinder“, GH Stocker, Furth 
7.12.:� Jugendrat, Hügellandhof, Vasoldsberg 
14.12.:�A grarkreis „Bauer unser“, Cineplexx Graz 
15.12.:�A grarkreis „Sicherheit“, Steiermarkhof, Graz

Bezirkstermine
3.12.: LE�Weihnachtsfeier, GH Unterdechler, Trofaiach 
5.12.: FB�Krampus & Nikolausaktion, Johnsdorf-Brunn
5.12.: FB�K rampus & Nikolausaktion, St. Anna/Aigen
5.12.: FB�K rampus & Nikolausaktion, Hatzendorf
5.12.: FB�K rampus & Nikolausaktion, Frannach
7.12.: FB�S eniorennachmittag, Jugendheim Paldau 
7.12.: HB�K rampuskränzchen, Riegersbach 
7.12.: KF�G V Gaal, GH Kaiser, Gaal 
8.12.: KF�G V Spielberg, Golfclub Murtal, Sachendorf
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine
Direktvermarktung

Deutschlandsberg: nach telefonischer Vereinbarung, 
03462/2264-4261. 
Graz-Umgebung: freitags nach telefonischer Vereinba-
rung, 0664/602596-4529.
Leibnitz: nach telefonischer Voranmeldung unter 
0664/602596-4926.
Liezen: montags nach telefonischer Voranmeldung, 
03612/22531.
Murau: Do. 1.12., 8.30 bis 12 Uhr.
Murtal: nach telefonischer Vereinbarung, 0664/602596-
4529.
Hartberg-Fürstenfeld: Mo., Mi., Do. von 8 bis 12 Uhr.
Obersteiermark Bruck- Mürzzuschlag: Mo., 5.12. von 8 
bis 12 Uhr, telefonische Voranmeldung
Südoststeiermark (Feldbach): nach telefonischer Voran-
meldung unter 0664/602596-4926.
Voitsberg: nach telefonischer Vereinbarung 

0664/602596-5521.
Weiz: Di. von 8 bis 12 Uhr.

Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Hr. Köstenbauer: 0676/842214401.
Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober: 0676/842214405.
Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch: 
0676/842214402 (auch Schafe und Ziegen) und Wolf-
gang Angeringer: 0676/842214413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann: 0676/842214403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker: 0664/6025965125.

Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: Terminvereinbarung.
Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 

Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.
Knittelfeld: jeden dritten Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr.
Leibnitz: jeden Fr. und Di., 8 bis 12 Uhr. 
Liezen: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr.
Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr.
Radkersburg: Terminvereinbarung.
Voitsberg: jeden Di. u. Fr., 8 bis12 Uhr.
Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.
Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden 
Montagvormittag, Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
0316/8050-1274. Für die Bezirke Bruck/Mur, 
Mürzzuschlag, Feldbach, Fürstenfeld, Radkers-
burg, Weiz und Hartberg unter DW 1425, für 
die Obersteiermark unter DW 1300 und für die 
Weststeiermark unter DW 1276.

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage im Dezember 2016

Die Fach-
tagung 
gibt einen 
fundierten 
Überblick 
über die 
Neuerungen 
im Acker-
bau
lk

Zu bestellen 
per E-Mail 

an sigrid.
gosch@stbb.

at oder Tel. 
0316/82636111

Alois Stradner 
Fehring

Blick ins neue Pflanzenschutzjahr
Fachtag am 5. Dezember, 8.30 bis 13 Uhr, im Steiermarkhof in Graz

den- und Erosionsschutz mit Fo-
kus auf den Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln. Dazu werden 
Statements zur gesunden Boden-
struktur als Antwort auf Erosions-
schutz und hohe Erträge abgege-
ben. Und: Der Gastreferent geht  
auf die globale Ernährungssicher-
heit mit besonderer Berücksichti-
gung des Bodens als Lebensgrund-
lage eing. 

Ausweis-Weiterbildung
Teilnehmern werden drei Stunden 
als Fortbildung im Sinne des Stei-

ermärkischen Pflanzenschutzmit-
telgesetztes für die Verlängerung 
der Ausbildungsbescheinigung an-
erkannt. Alle interessierten Pflan-
zenschützer, Pflanzenschutztech-
niker der Maschinenringe, Berater 
und sonstige Verwender von Pflan-
zenschutzmitteln im Ackerbau 
sind dazu eingeladen. Die Teilnah-
me ist mit der Ackerbaukarte 2016 
(All-Inclusive, Basis) kostenfrei 
und ohne Anmeldung möglich. Al-
le anderen müssen sich Anmelden: 
- Tel. 0316/8050-1305 oder zentra-
le@lfi-steiermark.at.

Masterausbildung
Unternehmensführung Agrar und Ernährung

d
ie Hochschule für 
Agrar-und Umweltpä-
dagogik Wien startet 

im Mai 2017 mit dem berufsbe-
gleitenden MBA-Lehrgang  
„Unternehmensführung in der 
Agrar- und Ernährungswirt-
schaft“. Die Studierenden eig-
nen sich dabei betriebswirt-
schaftlich bewährte Instru-
mente, Methoden und Erfah-
rungen an. Sie werden  
gleichzeitig  dazu animiert, 
neue Ideen zu entwickeln, die 
speziell für ihren aktuellen Ar-

beits- und Wirtschaftsbereich 
angepasst und erprobt werden 
können.
Der Masterlehrgang ist in zehn 
Module unterteilt, die inner-
halb von fünf Semestern (Mai 
2017 bis Dezember 2019) in 24 
Wochenendblöcken absolviert 
werden. Der Arbeitsumfang 
beträgt 120 ECTS. Die Kosten 
betragen 9.600 Euro. 
- Kontakt: www.agrarumwelt-
pädagogik.ac.at, leopold.kir-
ner@agrarumweltpaedagogik.
ac.at, Tel. 01/877 22 66-36. 

Jagd-Wald-Dialog
10. Dezember, Aigen im Ennstal

Bauernkalender
Ab sofort um zehn Euro bestellbar

UBB-Schulungen nutzen
Sehr viele Betriebe müssen noch zur Schulung – je früher, desto besser!

J
agd und Forstwirt-
schaft sind eng mitei-
nander verbunden. Bei 

der Fachtagung und Podiums-
diskussion im Gasthaus Kir-
chenwirt in Aigen/Ennstal, 9 
bis 12 Uhr, werden die Span-
nungsfelder dieser Bereiche 
angesprochen. Alfred Stadler 
spricht über attraktive und an-
gepasste Wildstände, Georg 
Hörmann über die Abschuss-
planung und Franz Riegler über 
wirtschaftliche Überlegungen 
im Forstbetrieb des Stiftes Ad-
mont. Tel. 03612/22531-5103

A
uf 256 Seiten bietet 
der steirische Bau-
ernkalender wieder 

allerlei interessanten Lese-
stoff und Rätselspaß. Dazu 
kommen alte Fotos aus der 
Serie „Wie´s g´wesn is“ 
und mehr. Er wird in den 
meisten Gemeinden über 
die Bauernbundfunktio-
näre verkauft und kostet 
zehn Euro.

Wildstände anpassen!� KK

„Bei diesem Kurs konnte ich erfah-
ren, welchen positiven Effekt die 
Anlage meiner Biodiversitätsfläche 
auf meinem Acker für die Natur 
hat. Der biologische Teil zum The-
ma Biodiversität und Klimawandel 
war spannend und interessant.“

VO 1. Dez., 13 Uhr, Kirchenwirt 
St. Martinerhof, St. Martin/W. 
GU 1. Dez., 9 Uhr, GH Schuster-
bauer, Hörgas HF 2. Dez., 9 Uhr, 
GH Pack, Hartberg LI 5. Dez., 13 
Uhr, GH Schrempf, St. Martin/G. 
LI 5. Dez., 9 Uhr, GH Druschhof, 
Schladming WZ 7. Dez., 13 Uhr, 
GH Allmer, Weiz HF 7. Dez., 9 
Uhr, GH Schwammer, Dechants-
kirchen WZ 14. Dez., 13 Uhr, GH 
Grabenbauer, Gasen DL 15. Dez., 
9 Uhr, Karpfenwirt, St. Martin/S. 
GU 15. Dez., 13 Uhr, GH Zum 
Stiegenwirt, Dobl WZ 20. Dez., 9 
Uhr, GH Donner, Fladnitz an der 
Teichalm HF 20. Dez., 13 Uhr, BS 
Bliemel, Fürstenfeld

Ubb-Termine
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Schweinefleisch mit Botschaft
Vulkanlandschwein will Nummer eins in Österreich werden

Regionalmarke ist 
auf gutem Weg. 
Denn Regionalität ist 
das neue Bio sagen 
Marketingexperten.
Mit der Marke „Steirisches 
Vulkanlandschwein“ hat der 
Fleischhof Raabtal noch viel 
vor. „Wir wollen die beste und 
wertvollste Schweinefleisch-
marke Österreichs werden“, er-
klärte der Markenverantwort-
liche Johann Kaufmann juni-
or die Vision im Rahmen des 
Vulkanlandschwein-Partnera-
bends. Stolz berichtete er von 
der jüngsten Produktinnova-
tion, dem von Spar erzeugten 
Schinken vom Vulkanland-
schwein. Dass die Regional-
marke auf einem guten Weg 
sei, bescheinigte Rudolf Stück-

ler von der AMA („Regiona-
lität ist das neue Bio“) genau-
so wie Styriabrid-Obmann 
Kurt Tauschmann. Er gratu-
lierte den über 200 Schweine-
bauern in der Rosenhalle, zu 
ihrem Vulkanland-Schwein, 
dem steirischen Schweine-
fleisch mit Botschaft und wei-
terhin viel Potenzial. Sein Be-
fund angesichts stetig schwan-
kender Preise: „Eine positive 
Lebenseinstellung ist das wich-
tigste.“ 

Mehrpreis notwendig
Die Vizepräsidentin der Land-
wirtschaftskammer, Maria 
Pein, motivierte die Land-
wirte, über das Zukunftspro-
gramm Land- und Forstwirt-
schaft 2030. Ziel sei es, dass 
bis 2030 die Hälfte der Schwei-
ne besonders tierfreundlich ge-

halten werde. Allerdings sei di-
es nur möglich, wenn Bevölke-
rung und Handel einen entspre-
chenden Mehrpreis bezahlen.  
Gleichzeitig bekräftigte die Vi-
zepräsidentin, dass „eine Kenn-
zeichnung von Fleisch in den 
Großküchen und in der Gastro-
nomie unumgänglich ist.“

Marke auch nutzen!
„Wir haben mit der Entwick-
lung des Vulkanlandes den 
Humus aufbereitet“, mahnte 
Vulkanland-Obmann Bürger-
meister Josef Ober die Land-
wirte, ihre Marke zu nutzen und 
Botschafter für Top-Schweine-
fleisch zu werden. „Sie müssen 
dem Griller Schweinefleisch 
erklären und nicht umgekehrt.“

Rinner-Bonus 
Der Fleischhof Raabtal zeich-

nete schließlich die besten 
Schweinemäster aus und zahl-
te in Summe, im Namen der 
Fleischerei Rinner in Graz – 
sie berappte im vergangenen 
Preis-Tal freiwillig mehr für 
das Vulkanlandschwein – den 
„Rinner-Bonus“ aus – insge-
samt 16.000 Euro.
Markenexpertin Claudia 
Brandstätter verdeutlichte 
schließlich: „Sie haben mit die-
ser Marke so viele Lösungen 
in der Hand, kommunizieren 
sie sie.“ Und: „Wer keine Bot-
schaft hat, muss billig sein.“ 
Brandstätter brachte es auf den 
Punkt: „Genuss ist nie billig. 
Er war es nie und wird es nie 
sein.“ Und auch Grundsätz-
liches für die Zukunft hat die 
Grazer Marktforscherin parat: 
„Zeit und Glück schlagen Geld 
und Macht.“

Bienenstände sind ab 2017 zu melden
Registrierung ab einem Bienenvolk erfolgt durch die Ortsgruppe oder via Internet

April und Oktober 
sind die jeweiligen    
Stichtage für die      
zweimalige Meldung 
der Bienenstöcke.
Das Veterinärinformationssy-
stem (VIS) erfasst seit 1. April 
2016 auch Imker ab einem Bie-
nenvolk. Ab 1. Jänner 2017 
müssen sie nun auch die ge-
nauen Standorte ihrer Bienen-
stände mithilfe eines Karten-
ausschnittes im VIS eintragen. 
Diese Informationen sind zur 
Seuchen-Vorbeugung und im 
Falle eines Ausbruchs, zur Seu-
cheneindämmung, wichtig. 

Gut sichtbar kennzeichnen
Ab Jänner sind alle Bienenstän-
de an gut sichtbarer Stelle mit 
der siebenstelligen VIS-Regis-
trierungsnummer des Imkers 
dauerhaft zu kennzeichnen. 
Zweimal pro Jahr muss die ak-
tuelle Anzahl der insgesamt be-
treuten, besiedelten Bienenstö-
cke – Jungvölker, Wirtschafts-

völker oder Zuchtvölker – ins 
VIS eingetragen werden und 
zwar zu den Stichtagen
u 30. April (muss bis späte-
stens 30. Juni im VIS eingetra-
gen werden) und
u 31. Oktober (bis spätestens 
31. Dezember).

Registrierung
Jede Person, die bereits Bienen 
hält oder neu mit der Bienen-
haltung beginnt, ist ab einem 
Bienenvolk meldepflichtig. Bei 
der Registrierung werden Na-
me, Anschrift, Geburtsdatum 
und Kontaktdaten erfasst. Wei-
ters ist anzugeben, wie künftig 
die Meldungen erfolgen wird: 
u per Ortsgruppe (deren Zu-
stimmung muss gegeben sein) 
u oder vom Imker selbst im 
Webportal des VIS. 

Sieben Tage Meldefrist
Ab 2017 kann die Aufnahme 
der Bienenhaltung entweder 
über die Bezirksveterinärbe-
hörde oder die Ortsgruppe im 
VIS angemeldet werden. Im-

ker erhalten nach deren Re-
gistrierung Online-Zugangs-
daten. Die Eingabe und Aktu-
alisierung aller Daten erfolgt 
ausschließlich über das Inter-
net. Im laufenden Betrieb gilt 
für Änderungen, Neuaufnah-
men und Aufgabe eines Bie-
nenstandes eine Meldefrist von 
sieben Tagen. Wird diese Mel-

dung mit Hilfe der Ortsgrup-
pe erfasst, muss die Änderung 
vom Imker innerhalb von sie-
ben Tagen bei der Ortsgruppe 
einlangen.
u Informationen: Siegfried Ill-
mayer, Tel. 03833/20070-30 
oder Landesverband für Bie-
nenzucht, Tel. 0316/695849.
� Siegfried Illmayer

Stände müssen VIS-Registrierungsnummer tragen� LK

Ausgezeichnet und geehrt: Es war ein großer Tag für die Vulkanlandschweinebauern, die noch erfolgreicher werden wollen

märkte

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 19,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 9,90
Stör 14,90 Lachsforelle 10,90
Hecht 16,90 Bachsaibling 10,90

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,15 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,90 – 2,10
Altschafe und Widder 0,50 – 0,80

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,80–1,10

21 bis 80 kg 1,00–1,50
über 80 kg 0,80–1,10

Rehwild
6 bis 8 kg 2,00–2,50

9 bis 12 kg 3,00–3,50
über 12 kg 4,00–4,50 

Rotwild 2,00–2,50
Muffelwild 0,70–1,80
Gamswild 2,00–3,50
Fasanhahn Stück 1,50
Fasanhenne Stück 1,00
Wildente Stück 1,00

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, ohne Innereien, 

je kg ohne Zuschläge 

Klasse E2 5,90 Klasse E3 5,50
Klasse U2 5,50 Klasse U3 5,10
Klasse R2 5,10 Klasse R3 4,70
Klasse O2 4,70 Klasse O3 4,30
Zuschlag AMA Gütesiegel, Bio und Bio Erntever. 1,00
Schafmilch-Erzeugerpreis, Okt. 1,18

Rundholzpreise
frei Straße, Oktober 2016, Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO

Oststeiermark 91 – 93
Weststeiermark 91 – 94
Mur/Mürztal 92 – 94
Oberes Murtal 91 – 92
Ennstal u. Salzkammergut 90 – 93
Braunbloche, Cx, 2a+ 58 – 62
Schwachbloche, 1b 70 – 75
Zerspaner, 1a 44 – 48
Langholz, ABC 94 – 97

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+

Lärche 101–117
Kiefer 60 – 65

Industrieholz, FMM

Fi/Ta-Schleifholz 44 – 46
Fi/Ta-Faserholz 32 – 34

Energieholz
Preise Oktober 2016

Brennholz, hart, 1 m, RM 53 – 64
Brennholz, weich,1 m, RM 39 – 44
Qualitätshackgut, P16–P63 Nh, je t atro 74 – 90
Energieholz-Index, 3. Qu.16 1,513

Biobauernmarkt
Erhobene Verbraucherpreise vom Bio-Bauernmarkt, Graz, Dezember,  

je kg inkl. Ust.

Eier, 10 Stk. 3,30
Frischmilch roh, 1 l, o. Pfand 1,00
Butter 10,00
Erdäpfel 1,70
Zwiebel, Bund 2,60
rote Rüben 2,00
Käferbohnen gekocht 8,00
Sauerkraut 2,80
Kohl 2,80
Weißkraut 2,30
Endiviensalat 4,00
Zuckerhut 3,50
Chinakohl 2,10
Vogerlsalat 19,00
Apfelsaft, 1 l, ohne Pfand 1,20

SP
A

R 
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Große Steiermarkschau
Rinderzuchtzentrum Traboch als Handelsdrehscheibe feierlich eröffnet
Spitzengenetik von 
bäuerlichen Betrie-
ben  begeisterte die 
mehr als 3.000 Gäste 
aus nah und fern.
Die Eröffnungsfeier des Rin-
derzuchtzentrums Trabo-
ch war ein Mega-Event. Kü-
he von Mitgliedsbetrieben der 
Rinderzucht Steiermark stan-
den im Mittelpunkt. Unter den 
mehr als 3.000 Besuchern wa-
ren auch viele aus den ande-
ren Bundesländern sowie aus 
Deutschland, Slowenien, Kro-
atien, Ungarn und Tschechien. 
Übereinstimmend betonten 
Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer, Landesrat 
Hans Seitinger und Kammer-
präsident Franz Titschenba-
cher, dass „das neue Rinder-
zuchtzentrum den steirischen 
Rinderzüchtern Zukunft gibt“. 

Rassenpräsentation
Um Einheit und Buntheit aller 
Rassen der Rinderzucht Steier-
mark zu unterstreichen, betei-
ligten sich auch kleinere Ras-
sengruppen. So wurden auch 
Zuchtrinder der Rassen Jersey, 
Normande, Blonde Aquitaine, 
Charolais, Limousin, Fleckvieh 
Fleisch, Angus, Murbodner, 
Ennstaler Bergschecken und 
Wagyu vorgestellt. 

Pinzgauer
Erstmals traten in der Steier-
mark Kühe aus einer kleinen 
Pinzgauerpopulation im Richt-
bewerb in der Öffentlichkeit 
auf. Die großrahmige und typ

starke Gerlos von Alois und 
Veronika Ninaus holte sich den 
Siegerpokal und machte Wer-
bung für diese schöne Rasse.

Holstein
Diese Rasse zeigte wie gewohnt 
hochklassige Kühe mit sehr 
viel Rahmen und Stil. In der 
Gruppe der Jungkühe siegte die 
äußerst korrekte und typstarke 
Goldendreams-Tochter Sa-
mantha von Elisabeth Riegler 
vor der Dempsey-Tochter Le-
vis aus der gleichen Zuchtstät-
te. Mit der körperstarken Velvet 
Lorelei bei den Mehrkalbskü-
hen setzte sich der Zuchtbe-
trieb Riegler einmal mehr an 
die Spitze der steirischen Hol-
steinzucht. Die Kuh überzeugte 
mit makellosem Körper, einem 
exzellenten Fundament und ei-
ner äußerst hohen Euterquali-
tät. Sie platzierte sich in ihrer 
Gruppe vor der sehr eleganten 
Windbrook-Tochter Stel Grog 
von Alois Bliem. Lorelei hol-
te sich schlussendlich auch den 
Championtitel der Rasse Hol-
stein vor Stel Grog.

Braunvieh
Beste Euter und exzellente 
Fundamente prägten das Bild 
der starken Braunviehkollekti-
on. Bei den Jungkühen siegte 
die sehr harmonische Salo-
mon Gadina von Josef Tippl 
mit einem hoch sitzenden Eu-
terkörper und bester Bauch
euteranbindung. Die Klas-
se der Zweitkalbskühe wurde 
dominiert von der form- und 
euterstarken GS Huxoy-Toch-
ter Nika von Engelbert Präsoll. 

Die Gruppe der Kühe mit drei 
Abkalbungen wurde wieder 
von einer GS Huxoy-Toch-
ter dominiert. Olivia, aus der 
Zuchtstätte von Alois Schnedl, 
überzeugte mit einem makel-
losen Körper und ihrem Quali-
tätseuter, das besonders in der 
Hintereuterhöhe und -breite 

überzeugte. Ein Höhepunkt des 
Braunviehbewerbes war die 
überaus starke Kuhgruppe mit 
vier bis sieben Abkalbungen. 
Mit viel Kapazität und einer 
exzellenten Euterqualität siegte 
in dieser Gruppe Juleng Gera 
von Martin Häusler.
Der Braunvieh-Gesamtsieg  
ging wegen des überzeugenden 
Gesamtpaketes an die GS Hu-
xoy-Tochter Olivia von Alois 
Schnedl vor Erstkalbskuh Ga-
dina von Josef Tippl.   

Fleckvieh
Acht Richtgruppen aller Al-
tersklassen stellte die Rasse 
Fleckvieh aus und konnte mit 
konstanter Qualität und Aus-
nahmekühen in den älteren 
Kuhklassen überzeugen. Die 
hoch angesetzten Euter mit 
langen und gut aufgehängten 
Baucheutern sowie trockene, 
stabile Fundamente zogen sich 

wie ein roter Faden durch die 
Gruppen und zeigten die Hand-
schrift des steirischen Zucht-
programmes. 

Jungkühe: GS Inros
In der ersten Jungkuhgrup-
pe erklomm die mit ganz tro-
ckenem Fundament und ho-
her Euterqualität ausgestat-
tete GS Inros-Tochter Strophe 
von Walter Aigner die Spit-
ze. Die zweite Jungkuhgruppe 
entschied die sehr körperhafte 
Messi-Tochter  Agenda von Jo-
hann Schweighofer für sich.  
Bei den Kühen mit zwei Käl-
bern ging der Gruppensieg in 
der ersten Entscheidung wie-
der an eine GS Inros-Tochter. 
Sandra von Gottfried Seidl 
zeigte sich mit einem überaus 
drüsigen, hoch sitzenden Euter 
und einem absolut korrekt ge-
stelltem, trockenen Fundament. 
Orbit-Tochter Gusti von Albert 
Kerschhofer entschied mit viel 
Kapazität und einem breiten, 
drüsigen Euter die zweite Ent-
scheidung der Zweitkalbskühe 
für sich. 
Der Preisrichter machte im 
Finale die GS Inros-Tochter 
Sandra von Gottfried Seidl we-
gen der jugendlichen Ausstrah-
lung zum Champion der jungen 
Kühe. Er stellte sie vor Strophe 
von Walter Aigner.�
� Peter Stückler

uÜber das Rinderzuchtzen-
trum Traboch lesen Sie auch 
in unserer Fachbeilage „Rund 
ums Tier“.

Die Champions Fleckvieh 
alt (Grabnerhof) und jung 
(Gottfried Seidl), Sieger 
Pinzgauer (Veronika und 
Alois Ninaus), Champion 
Braunvieh (Alois Schnedl), 
Champion Holstein (Elisa
beth Riegler) v.l.n.r.� RZS

Traboch gibt dem 
Rindermarkt neue 
Impulse und den 
Bauern Zukunft.

Peter Stückler,                                 
Geschäftsführer Rinderzucht

Großes Angebot an Spitzengenetik� KK

Spitzengenetik bei      
der Elite-Auktion

Das große Angebot an Spitzengenetik auf der 
Eliteauktion in Traboch lockte Züchter aus nah 
und fern an. Die Topseller bei Holstein waren 
eine Gold Chip-Jungkuh aus dem Stall von Eli-
sabeth Riegler, bei Braunvieh eine Bosephus-
Tochter aus der 150.000-Liter-Kuh Gerit von 
Josef Tippl und bei Fleckvieh eine hoch typi-
sierte Dax-Tochter von Johann Arzberger. Den 
Schlusspunkt des Tages setzte ein in der Eu-
tervererbung überzeugender, mischerbig horn-
loser Isario-Sohn von Erna Maria und Norbert 
Luschnig, der zum Tageshöchstpreis in das Be-
samungsunternehmen Genostar wechselte.

Spitzenleistung: Zwei 
150.000-Liter-Kühe

Ältere Kuhklassen fielen auf der Schau beson-
ders positiv auf. Einzigartig war die Präsentati-
on von zwei Kühen mit Lebensleistungen jen-
seits der 150.000-Liter-Marke. Beide Kühe 
konnten zudem in ihrer Karriere große Schau-
en für sich entscheiden: Integrity Neela (Hol-
stein) und Ace Laura (Braunvieh), beide aus der 
Zucht von Elisabeth Riegler in Langenwang. 
Kammerpräsident Franz Titschenbacher ver-
lieh an die Betriebe Erich Aigner, Josef Tippl, 
Heinrich Blindhofer und Franz Mayr-Meln-
hof-Saurau Auszeichnungen für besondere 
züchterische Leistungen. Jeder dieser Betriebe 
hat bereits mehr als zehn 100.000-Liter-Kühe 
hervorgebracht.

Champions bei den       
älteren Kühen

Die mit Spannung erwartete Championent-
scheidung bei den älteren Kühen gewann we-
gen der herausragenden jugendlichen Frische 
und Unverbrauchtheit Rurex-Tochter F1050  
der Fachschule Grabnerhof. Platz zwei ging an 
die GS Rave-Tochter Emmi von Norbert Kahr, 
die ebenfalls das Prädikat Ausnahmekuh trägt.
Die Qualität bei den Kühen mit drei Abkal-
bungen war herausragend. An der Spitze kata-
pultierte sich Emmi von Norbert Kahr wegen 
eines hinsichtlich Höhe und Aufhängung über-
ragenden Euters und eines lupenreinen Funda-
mentes. 
Die Kühe mit vier und fünf Abkalbungen wur-
de wieder von einer sehr jugendlich wirkenden 
Kuh mit einem Euter höchster Qualität ange-
führt: GS Rawalf-Tochter Lilli von Thomas 
Paar.
In der Gruppe der Kühe mit über 50.000 Li-
tern Lebensleistung kam der Preisrichter wegen 
der körperlichen Korrektheit sowie der Jugend-
lichkeit im Euter und Fundament nicht an der 
Rurex-Tochter F1050 der Fachschule Grabner-
hof vorbei. Überragend war dann auch die Qua-
lität der Kühe mit einer Lebensleistung über 
70.000 Litern. Die beiden Ausnahmekühe wa-
ren Moris-Tochter Gila von Johann Schweig-
hofer und GS Rau-Tochter Fanta von Johann 
Arzberger. Wegen der Vorzüge in der Gesamt-
harmonie siegte schließlich Gila von Johann 
Schweighofer vor der bestens beeuterten Fanta 
von Johann Arzberger.

Feldprüfung beim Pietraineber ist sinnvoll
Jungeber werden auf Betrieben angepaart, um rasch zusätzliche Informationen zu bekommen

A
ufgrund der Pietrain-
population ist es nicht 
mehr möglich, alle 

Jungeber auf Reinzuchtniveau 
zu prüfen. So entstand eine In-
formationslücke, die nun durch 
eine Feldprüfung von Jung
ebern geschlossen werden 
konnte. Alle eingestallten Jung
eber werden zum Erhalt von 
genaueren Informationen ihrer 
Vererbungsleistung an Edel-
schweinsauen in einem Ferkel-
erzeugerbetrieb angepaart. 
Sehr rasch bekommt die Besa-
mungsstation so die Rückmel-

dungen über die Umrauscher. 
Nach der Geburt werden die 
Anzahl der lebendgeborenen 
Ferkel, die Anomalien sowie 
die abgesetzten Ferkel über den 
Sauenplaner erfasst und so 
rückgmeldet. Zudem bekom-
men alle Ferkel eine elektro-
nische Ohrmarke. 

Wertvolle Daten
Dadurch können Rückschlüsse 
gezogen werden, wie sich die 
einzelnen Tiere in der Kreu-
zungszucht bewähren – so-
wohl  bei Sauen als auch bei 

den Ebern. Negative Verer-
ber können schneller identi-
fiziert und gemerzt werden.                                 
Künftig werden diese Feld-
prüfungsergebnisse inklusive 
des Anomalienzuchtwerts für 
die einzelnen Eber veröffent-
licht und runden so das Bild 
über die genetischen Leistun-
gen eines Tieres ab. Daneben 
wird ab Jahresbeginn 2017 in-
tensiv an der Genotypisierung 
auch beim Pietrain gearbeitet. 
All das bietet ein Mehr an Lei-
stungssicherheit auf jedem Be-
trieb.� Bettina FaschingLücke geschlossen� lK
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Fit für die Zukunft
Zukunftslösungen im Zentrum der Raiffeisen-Funktionärsplattform

1.600 Funktionäre 
haben sich in den 
vergangenen fünf 
Jahren damit weiter-
gebildet.
Zu einer Institution hat sich 
die Funktionärsplattform des 
Raiffeisenverbandes Steier-
mark entwickelt. Vor fünf Jah-
ren ins Leben gerufen, haben 
bislang mehr als 1.600 Per-
sonen an den dreimal jährlich 
stattfindenden Veranstaltungen 
teilgenommen. „Wir sind froh, 
dass die Funktionärsplattform 
so breit angenommen wird und 
auf positive Reaktionen stößt. 
Wir versuchen auch, den Teil-
nehmern stets ein interessantes 
Programm zu bieten“, freut 
sich Verbandsdirektor Heinrich 
Herunter.

Finanzwissen
Groß geschrieben werden da-
bei das gegenseitige Kennen-
lernen und der wechselseitige 
Austausch. Natürlich dürfen 
umfassende sowie fachspezi-
fische Themen nicht zu kurz 
kommen: von Fragen des Ban-
kenrechtes bis hin zur allge-
meinen Entwicklung des Lan-
des oder der heimischen Wirt-
schaft. So sind bereits hoch-
karätige Referenten wie etwa 
die frühere EZB-Direktorin 
Gertrude Tumpel-Gugerell, 
Wirtschaftsforscherin Margit 
Schratzenstaller, Raiffeisen-
bank-International-Generaldi-
rektor Karl Sevelda oder der 

Probst des Stiftes Herzogen-
burg, Maximilian Fürnsinn, 
den Funktionären Rede und 
Antwort gestanden.

Raiffeisen hat Zukunft
Gleich zweitägig wurde die 
jüngste Funktionärsplattform 
Anfang November in Aigen 
im Ennstal ausgerichtet. Mo-
deriert von Bernadette Tisch-
ler, wurden als Schlusspunkt 
des Ganzjahresmottos „Zu-
kunft Raiffeisen“ kreative, in-
novative und regionale Wege 
diskutiert, um die zahlreichen 
Herausforderungen der Genos-
senschaften zu meistern. Der 
Generaldirektor der Raiffeisen 
Ware Austria (RWA), Reinhard 
Wolf, gewährte Einblick in Zu-
kunftslösungen des Lagerhaus-
bereiches. Über die neuesten 
Entwicklungen und Trends im 
Online-Banking wie etwa die 
„Digitale Regionalbank“ infor-
mierte Raiffeisen-Internetstra-
tege Walter Mösenbacher. Klar-
text über die Zukunft der Ban-
kenlandschaft sprach Gene-
ralanwalt Walter Rothensteiner 
beim abendlichen Kaminge-
spräch. Der zweite Tag gehörte 
unter Betrachtung der Zukunft 
unserer Gesellschaft dem Abt 
des Benediktinerstiftes Ad-
mont, Bruno Hubl, sowie dem 
renommierten deutschen Zu-
kunftsforscher Erik Händeler. 
Dieser erläuterte, warum künf-
tig der Wohlstand unserer Ge-
sellschaft ganz wesentlich von 
der Gesundheit und dem Sozi-
alverhalten abhängen wird.

Generaldi-
rektor der 

RWA, Rein-
hard Wolf, 

präsentierte 
Zukunfts-
lösungen 

der Lager-
häuser (o.). 

Bernadet-
te Tischler 
moderierte 

die Funk-
tionärs-

plattform 
in Aigen im 
Ennstal (r.)

RV

Der Aus-
tausch un-
der den 
Raiffeisen-
funktio-
nären aus 
den Regi-
onen ist ein 
zentraler 
Punkt der 
Plattform
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 Jungstiere nachgefragt
Das Weihnachtsgeschäft bei Rind-
fleisch wird spätestens jetzt gemacht. 
Daher ist die Nachfrage nach Jungstie-
ren in allen europäischen Ländern und 
so auch in Österreich saisonüblich leb-
haft. Die EU-Erzeugerpreise sind stabil 
bis steigend, in Österreich bewegen 
sich die Notierungen in der laufenden 
Woche aber kaum mehr. Die weib-
lichen Kategorien zeigen sich am Markt 
recht ausgeglichen. 
Gut gefragt sind auch Bio-Jungrinder, 
da einige Handelsketten immer stärker 
in die Vermarktung dieser Produktka-
tegorie einsteigen wollen.

Rindermarkt

Rindernotierungen, 28. November – 3. Dezember
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,64/3,68
Ochsen (300/440) 3,64/3,68
Kühe (300/420) 2,18/2,35
Kalbin (250/370) 3,13
Programmkalbin (245/323) 3,64
Schlachtkälber (80/110) 5,90
Zuschläge in Cent: AMA: Stier (-19 M.), Ochse (-30 M.), 
Kalbin (-24 M.) 30; Schlachtkälber 20; 
Jungstier (-21 M., 314/460) 20; Bio: Ochse 77, Kuh 61, 
Kalbin 80; M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate 4,30
Aufschlag U 0,15
Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,80
Murbodner-Ochse (EZG) 4,50

Rindermarkt
Lebendvermarktung

21. bis 27.11., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 714,8 1,15 – 0,02
Kalbinnen 406,1 1,68 ±0,00
Einsteller 321,6 2,34 ±0,00
Stierkälber 120,8 4,17 +0,14
Kuhkälber 124,8 3,11 – 0,16
Kälber ges. 121,5 3,99 +0,08

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, November

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
auflaufendes Monat bis KW 47

E 4,02 – –
U 3,91 2,72 3,44
R 3,79 2,53 3,39
O 3,43 2,19 2,73
Summe E-P 3,84 2,36 3,29
Tendenz +0,03 +0,08 – 0,11

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Rindermarkt
Schlachtstiere

in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller Klassen� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 14. bis 20.11.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 4,08 2,96 3,79
Tendenz +0,01 – 0,11 +0,04

U
Durchschnitt 4,02 2,87 3,58
Tendenz +0,03 – 0,01 ±0,00

R
Durchschnitt 3,91 2,70 3,49
Tendenz +0,02 ±0,00 – 0,01

O
Durchschnitt 3,49 2,37 2,85
Tendenz +0,01 +0,04 ±0,00

E-P
Durchschnitt 3,97 2,50 3,45
Tendenz +0,03 +0,04 ±0,00

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche von 14. bis 20. November

Tendenz/Woche
Belgien 309,22 +0,02
Tschechien 325,24 +1,55
Dänemark 355,45 – 1,44
Deutschland 380,09 +3,84
Spanien 369,27 +1,47
Frankreich 360,97 +0,70
Italien 364,05 +1,79
Niederlande 317,63 +14,44
Österreich 380,33 +0,72
Polen 306,87 – 3,12
Portugal 368,61 +2,57
Slowenien 335,51 +2,52
Slowakei 328,37 – 4,79
EU-28 Ø 365,88 + 1,26
Quelle: Europäische Kommission

Marktvorschau
2. bis 31. Dezember

Nutzrinder/Kälber
6.12. Greinbach, 11 Uhr

13.12. Traboch, 11 Uhr
20.12. Greinbach, 11 Uhr
27.12. Traboch, 11 Uhr

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 14. bis 20. November

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 6,19 +0,16
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Acker: Energieholz 
ist lukrativer

Vertragsanbau zeigt seine positiven Seiten

v
or einigen Jahren noch 
undenkbar, mittler-
weile „traurige Reali-

tät“ – Energieholz ist im Ver-
tragsanbau lukrativer als ver-
breitete Ackerkulturen. Ein 
System, das viele Landwirte 
scheuen, nämlich der Vertrags-
anbau mit Fixpreisen und jähr-
lich zweiprozentiger Steige-
rung, zeigt mehr und mehr sei-
ne positiven Seiten (Tabelle). 

Transportweg
Als Nachteile sind die Mindest
erträge je Hektar und Jahr so-
wie die Distanz zum Heizwerk 
zu sehen. Je weiter der zu be-
wältigende Transportweg, des
to höher müssen die erzielten 
Erträge ausfallen. Nicht an den 
Standort angepasste Kulturen, 
in Form einer falschen Um-
triebszeit (Beispiel: Pappel im 
zweijährigen Umtrieb) waren 
meistens Ursache für miserable 
Erträge und Deckungsbeiträge. 
Auch die extensive Führungs-
weise der Kultur hat nicht da-
zu beigetragen, dass die Erträ-
ge durch die Decke gingen. 
Meistens hat es schon bei der 
schlechten Nährstoffversor-
gung, wie niedrige Phosphor-
gehalte und pH-Werte, begon-
nen. Problematischer war al-
lerdings die Krankheitsanfäl-
ligkeit vieler Pappelsorten aus 
Italien auf Blattrost und Rin-
denbrand, welche letztendlich 
zum Totalausfall der betrof-
fenen Bäume führte. 

Nach mittlerweile über zehn 
Jahren intensiver Versuchsar-
beit ist der Wissensstand zum 
Thema Energieholz sehr viel 
weiter fortgeschritten, sodass 
viele Fehler ausgemerzt wer-
den können. Beispielsweise 
gibt es nun sehr gute Pappelsor-
ten, welche eine sehr gute Tole-
ranz gegen Blattrost aufweisen 
und auch gegen Rindenbrand 
praktisch resistent sind.

Bestandsführung 
Nicht unwesentlich ist auch die 
Bestandsführung beim mehr-
jährigen Pappelumtrieb. Wäh-
rend früher Baumzahlen von 
bis zu 1.800 Bäumen je Hek-
tar empfohlen wurden, wird 
heutzutage nur noch zu 800 bis 
1.200 Bäumen geraten. Denn 
das Wiederaustreiben des ab-
geernteten Stockes ist nicht 
hundertprozentig in den Ver-
suchen nachgewiesen worden. 
Außerdem war die Qualität des 
Wiederaustriebes schlecht. Ei-
ne Neuanlage erscheint sinn-
voller. Deshalb werden die 
mehrjährigen Umtriebe nicht 
mehr fünf, sondern sieben bis 
zehn Jahre geführt. Mit der 
längeren Umtriebszeit werden 
Pflanz- und Erntekosten ge-
spart – sie können auf mehrere 
Jahre umgelegt werden. Ganz 
zu schweigen von der Nutzung 
der längeren und dickeren Bäu-
me für die stoffliche Nutzung.
uEnergieholztag Seite 8
                                      Karl Mayer

Bauern sparen Energie
Etwa 20 Prozent des Verbrauchs können relativ einfach eingespart werden

D
ie steirische Landwirt-
schaft verbraucht jähr-
lich über eine Million 

Megawattstunden Energie. Für 
Strom, Wärme und Treibstoffe 
werden somit 90 Millionen Eu-
ro ausgegeben. Dabei ergeben 
sich bei richtigem Handeln en-
orme Einsparungspotenziale. 
Bei der Fachtagung „Ener-
gieeffizienz und e-Mobilität in 
der Landwirtschaft“ am 17. 
November in Graz überzeugten 
sich rund 80 Teilnehmer über 
die neuesten Entwicklungen 
und Möglichkeiten in diesem 

Bereich. Durch die Einhaltung 
einfacher Regeln können auf 
jedem Betrieb durchaus 20 
Prozent Energie eingespart und 
die Wirtschaftlichkeit verbes-
sert werden. 

Eigenen Verbrauch kennen
Die Grundvoraussetzung, um 
Energiekosten zu senken, ist 
jedoch, seine Verbräuche zu 
kennen. Nur so lässt sich fest-
stellen, wo konkret ein Strom-
einsparungspotenzial am Hof 
gegeben ist. Egal ob in der Be-
lüftung, bei Pumpen, in der Be-

leuchtung oder Kühlung, über-
all kann der Verbrauch gesenkt 
werden. Eine große, nur sel-
ten genutzte Einsparungsmög-
lichkeit gibt es bei der Milch-
kühlung. Durch die Installation 
von relativ günstigen Rohrvor-
kühlern können die Energieko-
sten für die Kühlung um 40 bis 
50 Prozent reduziert werden. 

Eigenstrom-Versorgung
Photovoltaik, Speicher und 
E-Mobilität sind interessante 
Alternativen. In der Photovol-
taik geht der Trend hin zur Ei-

genstromversorgung. Derzeit 
kann durch die Verschiebung 
der Stromverbräuche in son-
nenreiche Zeiten, die Eigen-
stromnutzung und somit die 
Wirtschaftlichkeit der Anlage 
optimiert werden. Künftig wer-
den auch Speichersysteme ei-
nen immer wichtiger werden, 
um die am Hof benötigten En-
ergieverbräuche künftig selbst 
zu decken. Dabei wird der Ein-
satz von elektrisch angetrie-
benen Fahrzeugen und Geräten 
immer wichtiger. 
                       Thomas Loibnegger

Vertragsanbau
Heizsaison/ 
Erntesaison

Preise  
(€/MWh)

Preis/to Frischsubstanz nto  
50 % Wassergehalt (€/t)  

Energieinhalt 2,16 MWh/t

Preis/to Frischsubstanz nto 
60 % Wassergehalt [€/t]  

Energieinhalt 1,59 MWh/t
2017/18 22,97 49,62 36,57 
2018/19 23,43 50,62 37,31 
2019/20 23,90 51,63 38,05 
2020/21 24,38 52,66 38,81 
2021/22 24,87 53,71 39,59 
2022/23 25,36 54,79 40,38 
2023/24 25,87 55,88 41,19 
2024/25 26,39 57,00 42,01 
2025/26 26,92 58,14 42,85 
2026/27 27,46 59,30 43,71 
2027/28 28,00 60,49 44,58 
2028/29 28,56 61,70 45,48 
2029/30 29,14 62,93 46,38 
2030/31 29,72 64,19 47,31 

Pappel im mehrjährigen Umtrieb für stoffliche Nutzung

Loibnegger








Preisliste. So schauen die Vertragspreise der Energie Steiermark für Energieholz 
mit einer Lieferfeuchtigkeit von 50 bis 60 Prozent aus.

schweinemarkt
 Knapp versorgte Märkte

Quer durch Europa sind schlachtreife 
Schweine, aber auch Ferkel, gefragt. 
Es ziehen daher beide Marktbereiche 
weiter an. Das ist in erster Linie bei 
Schlachtschweinen nicht gerade sai
sontypisch, jedoch logische Folge 
durch die sich immer weiter verknap-
pende Bestandssituation in vielen Län-
dern. Infolge dieser guten Nachfrage 
werden die Schlachtgewichte noch 
stärker reduziert, kein Schwein ist 
derzeit länger als erforderlich im Stall. 
So dürften dadurch die Erzeugerpreise 
auch weiterhin ein gutes Fundament 
haben.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
17. bis 23. November

S
Ø-Preis 1,68
Tendenz +0,02

E
Ø-Preis 1,56
Tendenz 0,02

U
Ø-Preis 1,33
Tendenz +0,02

R
Ø-Preis 1,24
Tendenz +0,02

Su
S-P 1,63
Tendenz +0,01

Zucht
Ø-Preis 1,20
Tendenz +0,02

inkl. ev. Zu- und Abschläge

Kennzahlen
Internationale Notierungen
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Euro / US-$ 1,059 –0,002
Erdöl – Brent , US-$ je Barrel 47,44 – 1,49
Mais CBoT Chicago, Dez., € je t 129,30 – 0,69
Mais MATIF Paris, Jän.‘17, € je t 164,75 – 0,75
Sojaschrot Chicago, Dez., € je t 338,48 +5,80
Sojaschrot, 44%, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großh., Nov., € je t 341,00 +8,00

Rapsschrot, frei LKW Hamburg, 
Kassa Großh., Dez., Euro je t 201,00 +2,00

Schweine EEX Leipzig, Dez., €/kg 1,570 +0,053
Quelle: www.bankdirekt.at; www.agrarzeitung.de

Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 24. – 30. November
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,45
Basispreis Zuchtsauen 1,20

ST-Ferkel, 28. November bis 4. Dezember
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,30
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

schweinemarkt

Verbraucherpreisindex
2010=100; Quelle: Statistik Austria, Okt.16 vorläufig

Monat 2015 2016 %-Vergl. 15/16
Mai 111,1 111,8 +0,6
Juni 111,2 111,9 +0,6
Juli 110,8 111,5 +0,6
August 110,6 111,3 +0,6
September 111,0 112,0 +0,9
Oktober 110,9 112,4 +1,3
November 111,0
Dezember 111,4
Jahres-Ø 110,7

LM
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1. bis 52. Woche 

2016 2015 2014 

Schlachtschweine

in Euro je Kilogramm, Klasse S-P� Grafik: LK

1. bis 52. Woche

Zinsen für Kredite

Für AIK-Neuanträge (ab 2015)  
AIK Zinssatz (Brutto 1,5 %) 2. Halbjahr 2016  

gültig 1.7. – 31.12.2016
netto für Landwirt 

Hofübernehmer sonstiges Gebiet  
oder benachteiligtes Gebiet 0,75 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,96 %
Basis: 6 Monate Euribor + 1,5 % Aufschlag

Für bestehende AIK bis 2014  
AIK Zinssatz (Brutto 1 %) 2. Halbjahr 2016  

gültig 1.7.– 1.12.2016
Hofübernehmer, benachteiligtes Gebiet,  
bestehende Verträge 0,25 %

Hofübernehmer sonstiges Gebiet (Anträge bis 
31.12.2006) oder benachteiligtes Gebiet 0,5 %

kein Hofübernehmer – sonstiges Gebiet 0,64 %
Ermittlung der umlaufgewichteten Durchschnittsrendite  
für Bundesanleihen (UDRB). Für weitere Auskünfte steht  
Dipl.-Ing. Gerhard Thomaser, Tel. 0316/8050-1262 zur Verfügung.

Agrarpreisindex
land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse und Betriebsmittel  

mit Investitionsgütern; Agrarpreisindex 2010 = 100
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2015 1. Quartal 104,3 112,8 – 7,12
2. Quartal 104,9 114,8 – 6,42
3.Quartal 100,1 113,0 – 3,56
4.Quartal 100,2 112,2 – 1,96

2016 1.Quartal* 101,3 112,9 – 2,88
2.Quartal* 101,6 113,7 – 3,15

* vorläufige Werte
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 realitäten  
Acker, Grünland, Wald 
zu kaufen gesucht. 
AWZ: Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/9969228.

Bauernhof mit 
20,17 Hektar Scheiben-
grund in traumhafter 
Aussichtslage-Südstei-
ermark € 990.000,– 
Tel. 0664/4388610, 
betterhomes.at.

Landwirtschaft zu 
verkaufen 
bei Kirchberg/Raab. 
5,74 Hektar Wald, 
Wiesen, Fischteich, 
Wohnhaus, 
Wirtschaftsgebäude, 
Tel. 0664/9122044 oder 
03115/4634, 
E-Mail:  
monikatoedling@aon.at.

Weingarten zu pachten  
gesucht, SO, 
Tel. 0664/5211565.

Landwirtschaft zu 
pachten, kaufen gesucht. 
Wohnmöglichkeit nicht 
zwingend erforderlich. 
Raum Graz, Graz-Umge-
bung Richtung Ilz, 
für reitpädagogische 
Arbeit mit Kindern. 
Platz für acht Pferde, 
Hühnerhaltung nach 
Möglichkeit, 
Tierbestand wird 
gerne mitversorgt oder 
übernommen. 
Tel. 0676/6297162.

 
 
 
 
 

 
Bauernhof  
mit 4,5 Hektar, 
in schöner Lage, 
Nähe Deutschlandsberg, 
zu verkaufen. 
BUB Immobilien GmbH, 
www.bub-gmb.at, 
Tel. 0664/2829094.

FELDBACH:  
1 Hektar ebene Wiese, 
Quelle. AWZ Immo: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/1784064.

Gelegenheitskauf, 
10 Hektar Grund in 
Klagenfurt, schöne Lage, 
Bauerwartungsland mit 
Widmung (Kanal- und 
Wasseranschluss), 
€ 10,–/m². Nur im 
Ganzen zu verkaufen, 
Tel. 04227/84020.

1,16 ha Wald in Atten-
dorfberg zu verkaufen, 
Tel. 0664/1820018.

 
 
 tiere  
Suchen Einsteller, 
männliche und weibliche 
(Höchstpreise und Sofort-
zahlung), sowie trächtige 
Murbodner Kühe und  
MB Kalbinnen, 
Fa. Schalk, 
Tel. 03115/3879.

An- und Verkauf von 
Mastferkel, Partien
größe bis zu 1.000 Stück 
einer Herkunft, 
Tel. 0676/9061339, 
Natalie Oberndorfer.

Suchen Futterkühe 
und Einsteller (Höchst-
preise, Sofortzah-
lung), Fa. Schalk, 
Tel. 03115/3879.

Verkaufen rein
rassige, förderfähige, 
trächtige Murbodner 
Kühe und Kalbinnen, 
sowie MB Deckstier 
(Zustellung möglich), 
Tel. 0664/2441852.

 
 
 partnersuche

Maria 59 Jahre, liebes 
Wesen vom Land, 
gute Köchin vermisst 
einen bodenständigen, 
ehrlichen Partner an ihrer 
Seite, der noch weiß 
was Liebe bedeutet. 
Agentur Liebesglück, 
Tel. 0664/88262265.

Monika 60+, fesche 
Witwe mit Dirndlfigur 
will wieder Liebe 
und Geborgenheit 
mit einem einfachen 
treuen Mann erleben. 
Agentur Liebesglück, 
Tel. 0664/88262265.

Theresa 39 Jahre, heiß-
blütige Krankenschwes
ter sucht einen ehrlichen 
Partner (gerne älter) den 
sie verwöhnen kann. 
Agentur Liebesglück 
Tel. 0664/88262265, 
www.liebes-klick.at.

Julia 45 Jahre sucht ihr 
Liebesglück! Feuriger 
Sonnenschein mit 
Dirndlfigur möchte 
dich verzaubern und 
mit dir Hand in Hand 
durchs Leben gehen, 
gerne auch Landwirt. 
Bist du der Richtige? 
Agentur Liebesglück, 
Tel. 0664/88262265, 
www.liebes-klick.at.

Mädl vom Land. Kathi 
49 Jahre sucht Bauern 
zum Lieben, Lachen und 
Glücklich sein. Liebe das 
Leben und die Arbeit am 
Hof, bin naturverbunden, 
tierlieb und fleißig. 
Möchte gerne mit dir 
mein Leben verbringen. 
Agentur Liebesglück, 
Tel. 0664/88262265.

Beamter 52/178, 
Hobbylandwirt, tolerant, 
warmherzig, interessiert 
an Musik, Tiere, Ausflü-
ge, Schwimmen, suche 
eine schlanke, nicht 
ortsgebundene Partnerin 
(bis 43 Jahre), E-Mail: 
leife@gmx.at oder 
Tel. 0650/4257795.

 
 
 
 
 

 
WEIHNACHTS-
WUNSCH?! 
Verliebt ins neue Jahr! 
Petra hilft: 
Tel. 0676/3112282 
einfach–schnell–regional 
Partnervermittlung-Petra.at

 
 
 zu verkaufen  
 
 
 
 
 
 

 
Lancman Holzspalter und 
Kreissägen, alle Typen, 
großes Lager, Sofortlie-
ferung, www.soma.at, 
Tel. 03170/225.

DWG-Metall 
Trapezblech 
TP35.207 ab 1 m² 
(Ral 7024, 3009) 
0,5 mm € 7,00 
0,63 mm € 8,00 
0,75 mm € 9,50 
inkl. MwSt. 
Sandwichpaneele 
Aktionspreise! 
Tel. 07732/39007, 
www.dwg-metall.at.

SALAMI- und  
SPECK-Erzeugung leicht 
gemacht, mit einer 
Klima-Reife-Zelle jetzt  
ab € 4.939,–. 
Bei KKT-Lackner, 
Tel. 0463/590033 oder 
www.kkt-lackner.at.

 
 
 
 
 

 
HEU & STROH MANN 
Stroh ab 2 cm ohne 
Eigenverstaubung, 
Tel. 0664/4435072, 
www.mann-stroh.at.

250 kg steirische 
Kürbiskerne 
zu verkaufen, 
Tel. 03118/2609.

 
 
 
 
 

 
Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen: 
1,5 x 6 m = € 37,–; 
3 x 5 m = € 49,–; 
4 x 6 m = € 63,–; 
6 x 8 m = € 137,–; 
8 x 10 m = € 244,–; 
10 x 12 m = € 365,–; 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953.

 
 
 

 
SANDWICHPANEEL – 
AKTION 
Dachpaneel 40 mm ab 
18,90 €/m² inkl. MwSt. 
Wandpaneel 40 mm ab 
16,90 €/m² inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

 
 
 
 
 

symbolfoto 
Verkaufe steirische 
Käferbohnen, handverle-
sen, Tel. 0664/8514402.

 
 
 

 
Sägespalter von Tajfun! 
Bis 48 cm Stamm-
durchmesser, höchste 
Produktivität! Bestpreis! 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at.

Grummet in Klein-
ballen, kammer-
getrocknet, warm 
belüftet, beste Qualität, 
Tel. 0650/2326009

 
 
 
 
 

 
Forstseile-Niroseile von 
2-32 mm in allen Längen, 
Spitzenqualität günstig 
mit Sofortlieferung, 
Tel. 0699/88491441.

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Deitmer Kegelspalter für 
Bagger, Frontlader usw. 
1A-Qualität, Made in Ger-
many, Tel. 03170/225, 
www.soma.at

 
 
 

 
SUBARU JUSTY 1,2; 
Baujahr 3/1990, 
75.000 km 
Benzin, Automatik, 
Farbe: Rot, 
€ 700,– 
Tel. 0664/4242210.

 
 
 
 
 
 
 

 
Schmiermittel-Aktion 
Motoröle, Getriebeöle, 
Hydrauliköle, Kettenöle, 
Schmierstoffe, etc. Mar-
kenqualität zu günstigen 
Preisen mit Lieferung, 
Tel. 0699/88491441.

Deutz  
Agroplus 5070 D Ecoline, 
Betriebsstunden 2, 
Tempomat,  
4-Rad Bremse, 3 DW, 
Kundenstorno, 
ACT – 
Tel. 0664/1521582.

 
 
 
 
 

 
Getriebeseilwinde 
hydraulisch, 
Forstseilwinde für den 
Festanbau, 
7 Tonnen € 3.190,– 
10 Tonnen € 4.500,– 
Funk € 1.100,– 
(inkl. 20 % MwSt.) 
ab Lager, 
www.conpexim.at, 
office@conpexim.at, 
Firma Conpexim, 
Tel. 02175/3264.

 
 

Sie suchen ein 
Weihnachtsgeschenk? 
Stöbern Sie in unserem 
Webshop: 
Maschinen und 
Werkzeuge 
online-kaufen.cc, 
Holzprofi Pichlmann, 
Tel. 07613/5600, 
03335/4545.

Gebrauchte 
Blockbandsäge 
Forestor 800, 10 Meter 
SL, Computersteuerung, 
Tel. 0664/2535541.

 
 
 
 
 
 

 
Hausmesse  
8.-10. Dezember bei  
A. Moser Kranbau GmbH. 
Maschinen Live im 
Einsatz / Sonderpreise / 
bis zu 3 Jahre Garantie. 
4813 Altmünster, 
Pichlhofstraße 60, 
www.moser-kranbau.at, 
Tel. 07612/87024.

Lindner1500, Baujahr 
9.86, 4.000 Betriebsstun-
den, neue Reifen, neu 
lackiert, neues Pickerl, 
Tel. 0664/4386751.

Veredelte Nussbäume, 
Sorte Melodeu-10, 
1A-Qualität, 
100 Stück, je € 30,– 
Tel. 0664/2073197.

KÜRBISKUCHEN-AKTION 
in Bigbags: € 0,25/kg  
ab Hof, solange 
der Vorrat reicht. 
Telefonische An-
meldung unter 
Tel. 0664/3925224, 
Ölmühle Birnstingl in 
Hitzendorf, office@
birnstinglgmbh.at.
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u Gesundheit und Ernährung
Powerfrühstück – fit für den ganzen Tag, 14.01., 9 Uhr
u Persönlichkeit und Kreativität
PowerSchlau kommunizieren, 10.01., 9 Uhr
Holz-Linolschnitt per Handabzug, 14.01., 9 Uhr
Zwirnknöpfe kunstvoll wickeln, 12.01., 17.30 Uhr
u Tierhaltung
TGD-Grundausbildung Schweinehaltung, 11.01., 9 Uhr

NORD

u Direktvermarktung
Allergeninformationsschulung, 10.01., 9 Uhr, GH Kirchen-
wirt, Aigen im Ennstal
Hygieneschulung für bäuerliche Lebensmittelunternehmer
Innen, 12.01., 9 Uhr, BK Murau
u Unternehmensführung
KUHle Signale – schon registriert? 12.01., 9 Uhr, Ausbil-
dungsstätte FAST Pichl, Mitterdorf im Mürztal
Betriebsplanung, 12.01., 9 Uhr, BK Obersteiermark, Bruck 
an der Mur

Mitte

u Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche Lebensmittelunternehmer
Innen, 11.01., 9 Uhr, GH Riegler Dreimäderlhaus, Krotten-
dorf-Gaisfeld
u Gesundheit und Ernährung
Die moderne Basenküche, 11.01., 14 Uhr, Karpfenwirt, St. 
Martin im Sulmtal
u Pflanzenproduktion
Maisbau- und Pflanzenschutztag, 12.01., 8.30 U hr, GH 
Pack, Hartberg; 13.01., 13 Uhr, GH Zum Stiegenwirt, Dobl
Kürbisbautag, 10.01., 13.30 Uhr, LFS Stainz

Süd

u Direktvermarktung
Hygieneschulung für bäuerliche Lebensmittelunternehmer
Innen, 12.01., 9 Uhr, GH Schwarz, Feldbach
u Pflanzenproduktion
Maisbau- und Pflanzenschutztag, 11.01., 8.30 U hr, GH 
Jauk-Hartner, St. Johann im Saggautal
Kürbisbautag, 11.01., 08.30  Uhr, Fachschule Hatzendorf; 
11.01., 17 Uhr, FS Halbenrain; 12.01., 17 Uhr, FS Neudorf, 
Wildon
u Direktvermarktung
Pflege und Kosmetik aus dem Bienenstock, 17.01., 9 Uhr, 
Apotheke Mag. pharm. Fink KG, St. Margarethen an der 
Raab

-termine

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

www.bauernfeind.at

Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

Bessere Verdauung: Biomin Digestarom® Mast
Phytogene Futterzusätze unterstützen die Verdauungsleistung für eine bessere Futterverwertung!

E
ine gute Futterverwertung 
ist ein wichtiges Kriterium 
für eine erfolgreiche 

Schweinemast. Stressfaktoren wie 
veränderte Haltungsbedingungen 
oder ein Futterwechsel können 
schnell zu verringerter Futteraufnah-
me, suboptimaler Verdauung und 
verminderter Nährstoffausnutzung 
führen. Das hat auch Auswirkungen 
auf die Darmgesundheit, die ganz 
entscheidend für eine gute Nährstoff-
verwertung und ein funktionierendes 
Immunsystem ist.
Biomin Digestarom® Mast ist eine 
komplexe Mischung aus verschie-

denen pflanzlichen Bestandteilen 
wie ätherischen Ölen, Kräutern, 
Gewürzen und Pflanzenextrakten. 
Insgesamt besteht der pflanzliche 
Zusatz aus über 40 hochwer-
tigen Rohstoffen, die das Futter 
schmackhafter machen, sowie 
die Nährstoffverdaulichkeit ver-
bessern. Die Darmflora wird stabi-
lisiert und Verdauungsstress damit 
vorgebeugt. Dass sich diese Effekte 
in den tierischen Leistungen wie-
derspiegeln, beweist ein Versuch 
an der österreichischen Schwei-
neprüfanstalt Gut Streitdorf. 
Durch den Zusatz von Biomin 

Digestarom® Mast zum Futter der 
Versuchsgruppe konnte die Mastdau-
er im Vergleich zur Kontrollgruppe 
um 6,7 Tage verkürzt werden. 

Auch die Futterverwertung verbes-
serte sich signifikant um 5,1 Prozent. 
Die gesteigerte  Nährstoffausnutzung 
und die kürzere Mastdauer durch den 

Einsatz von Biomin Digestarom® 
Mast, sorgte auch für ein besseres 

wirtschaftliches Ergebnis in der Ver-
suchsgruppe.
Für weitere Informationen und Be-

stellungen kontaktieren Sie bitte 
Ihren persönlichen Biomin-Fut-
termittelexperten, unseren Ver-
kaufsleiter Ing. Johannes Höller 
unter 0664/2335969, oder 
besuchen Sie unsere Website 
unter� www.biomin.at

Maisbautage beginnen im Jänner� LK
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... immer am Laufenden mit Artikeln, Bildern  
und Videos zu brennenden Themen  

der steirischen Landwirtschaft.

Das Beste,          

 CFP - Kleinkläranlage von 5 bis 50 EW
Die ideale Kompaktkläranlage mit integriertem Schlammspeicher

 0316 / 392218
 www.constantfl ow.at

Kostenlose Beratung 
Behördenabwicklung CFP
Das Beste

Kostenlose Beratung 

was Du 
kriegen kannst!

Garant Tiernahrung ist ein erfolgreiches, mittelständisches Unternehmen und 
österreichischer Marktführer bei Mischfutter für Nutztiere. Wir suchen zum 
sofortigen Eintritt in der Steiermark eine/n Mitarbeiter/in

VERKAUFS-AUSSENDIENST

www.garant.co.at

UNSER ANGEBOT

• KV-Mindestgehalt von monatlich 
€ 2.035,- brutto, Bereitschaft zur 
Überbezahlung

• Dienstauto, private Nutzung nach 
Vereinbarung

• Interne & externe Ausbildungs-
möglichkeiten

IHRE AUFGABEN

• Fachliche Betreuung der Kunden, 
Ansprechpartner für den Vertriebs- 
partner Lagerhaus 

• Mengenplanung für das definierte 
Gebiet 

• Umsetzung verkaufsunterstützen-
der Maßnahmen 

IHR PROFIL

• Einschlägige Berufserfahrung

• Landwirtschaftliche Ausbildung, 
Matura-Niveau erwünscht

• kaufmänn. Fähigkeiten, Verkaufs-
persönlichkeit

BEWERBUNGEN AN

Garant Tiernahrung GmbH
Ilse Gebetsberger

Raiffeisenstraße 3 
3380 Pöchlarn

gebetsberger@garant.co.at

ZU KAUFEN GESUCHT!

Karl PFEIFFER Holz GmbH  0664/45 29 837

EICHEN
FURNIERHÖLZER
... ab 50 cm Durchmesser. Länge 3 bis 5 Meter – gerade!

Anfallendes Säge- und Faserholz wird mitgenommen.

lk-Stellenangebote

Büromitarbeiter/in Abteilung Tierzucht
Aufgabenbereiche: 
•Führung des Sekretariats der Rinderzucht Steiermark
•�Allgemeine Büroarbeiten wie Telefonservice, Postbearbei-

tung, Schriftverkehr und Ablage
•Terminverwaltung
•�Erstellen von Statistiken, Berichtswesen,  

Aktenvermerken und Protokollen
•�Erstellung von Ausgangsrechnungen  

und Auszahlungsanordnungen
•�Organisatorische Aufgaben für Generalversammlungen und 

Sitzungen
•�Organisatorische Aufgaben beim Zuchtrinderexport sowie bei 

Marktveranstaltungen und Schauen
•�Führung der Zeitkarten und Wochenpläne der Mitarbeiter der 

Rinderzucht Steiermark
•�Führung der Lagerbestände der Marketingartikel der Rinder-

zucht Steiermark am Standort Traboch
•Betreuung der Homepage
Voraussetzungen:
•�Kaufmännische Ausbildung, bevorzugt Abschluss einer 

HASCH, HAK, landwirtschaftlichen Fachschule mit 
Handelsschulausbildung oder HBLA

•Sehr gute MS-Office Kenntnisse
•Sehr gute Rechtschreibkenntnisse
•Erfahrung im Sekretariatsbereich von Vorteil
•Kommunikations- und Organisationsfähigkeit
•Fremdsprachenkenntnisse – zumindest Englisch
•Grundkenntnisse Rinderzucht
•Flexibilität
•Teamfähigkeit
•Abgeleisteter Präsenz- oder Zivildienst
Dienstort: Industriepark-West 7, 8772 Traboch 
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden 
Arbeitsbeginn: ab 15. Dezember 2016 
Gehalt: ab 1.983,20 Euro brutto pro Monat  
für 40 Wochenstunden gemäß der Dienst- und 
Besoldungsordnung der Landwirtschaftskammer. 
Bewerbung zuzüglich Bewerbungsformular  
(http://www.lk-stmk.at/karriere) bitte bis  
spätestens 7. Dezember 2016.
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
E-Mail: personal@lk-stmk.at

Weitere Informationen unter

www.stmk.lko.at/karriere

lk-Stellenangebote

Büromitarbeiter/in BK Voitsberg
Aufgabenbereiche: 
•�Allgemeine Büroarbeiten im Team der BK Voitsberg wie z.B. 

Telefonservice, Postbearbeitung, Schriftverkehr und Ablage
•Terminverwaltung für MitarbeiterInnen der BK Voitsberg
•Mitarbeit bei der Organisation von Veranstaltungen
•Wartung von Informationen auf der Homepage
•�Mitarbeit in der Bearbeitung von Förderanträgen  

(z. B. INVEKOS-Anträge u. a.)
Voraussetzungen:
•�Kaufmännische Ausbildung, bevorzugt Abschluss einer 

berufsbildenden mittleren oder höheren Schule (HASCH, 
HAK, HLW, HBLA oder landwirtschaftliche Fachschule mit 
Handelsschulausbildung)

•Sehr gute IT-Kenntnisse (MS-Office), ECDL erwünscht
•Kommunikations- und Organisationsfähigkeit
•Teamfähigkeit
•Flexibilität und Belastbarkeit
•Abgeleisteter Präsenz- oder Zivildienst
Dienstort: Grazer Vorstadt 4, 8570 Voitsberg 
Beschäftigungsausmaß: 40 Wochenstunden 
Arbeitsbeginn: ab 15. Jänner 2017 
Gehalt: ab 1.983,20 Euro brutto pro Monat  
für 40 Wochenstunden gemäß der Dienst- und 
Besoldungsordnung der Landwirtschaftskammer. 
Bewerbung zuzüglich Bewerbungsformular  
(http://www.lk-stmk.at/karriere) bitte bis  
spätestens 11. Dezember 2016.
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
E-Mail: personal@lk-stmk.at

Weitere Informationen unter

www.stmk.lko.at/karriere

CFP: Vollbiologische Kompakt-Kläranlagen
Am neuesten Stand der Technik zur prozessstabilen Reinigung häuslicher Abwässer

Steckfertig 
geliefert 
und sofort 
betriebs
bereit: 
Kompakt-
Kläranlagen 
von CFP

D
as System ist mit einer mechanischen Vorklärung mit 
Pufferraum und einer biologischen Reinigungsstufe 
ausgestattet. Ein konstanter Kläranlagenablauf über 

24 Stunden ist das Ergebnis. CFP-Constant Flow Processing un-
terscheidet sich wesentlich von Anlagen ohne Vorklärung wie 
bei „Durchlaufsystemen“ oder „Aufstausystemen (SBR)“. Vor-
teilhafter rechteckiger Grundriss – bis 50 EW (Personen) in nur 
einem Behälter! Eine Kläranlage mit allen Vorteilen aus abwas-
serbeständigem, robusten, wabenförmigen Kunststoff mit we-
niger als 10 Prozent des Gewichts von Beton. Kein E-Anschluss 
im Behälter. CFP-Kompaktkläranlagen werden steckfertig ange-
liefert und sind nach dem Versetzen sofort betriebsbereit. Ener-
giekosten einer 8-Personen-CFP-Anlage pro Jahr: zirka 80 Euro 
bei Volllast. Schlammentsorgung nur alle drei bis vier Jahre. In-
formationen unter: CFP Austria, Tel. 0316/392218. 
� www.constantflow.at

Schneepflüge 1,8-
2,8 Meter, große 
Ausstattungsmög-
lichkeiten, 30 Stück 
lagernd, Sofortzustellung, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at.

Schneeketten 
Vorwinteraktion, neu 
und gebraucht, günstig, 
jede Größe, Sofortzustel-
lung, Tel. 03170/225, 
www.soma.at.

 
 
 

 
TRAPEZPROFIL-AKTION 
Profil 35.207 
– Maßfertigung – 
verschiedene Farben 
Materialstärke: 0,50 mm 
– ab 50 m² 6,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Materialstärke: 0,75 mm 
– ab 50 m² 9,90 €/m² 
inkl. MwSt. 
Tel. 07755/20120, 
Homepage:  
www.dachpaneele.at.

Seilwinden Tajfun  
3,5-10 Tonnen, neu 
und gebraucht ab 
€ 800,–. Sofortlieferung, 
100 Stück lagernd, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at.

Forstkrananhänger 
jede Größe, neu und 
gebraucht, ab € 8.000,– 
über 50 Stück lagernd, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at.

HEU, STROH, Warmluft 
getrocknete LUZERNE 
(lang oder kurz) & Effekt-
span-Einstreu bester Qua-
lität mit Lieferung! Tel. 
0049(0)174/1849735.

 
 
 
 
 

 
NEU! Schubharvester 
NAARVA Finnland, Top 
Qualität! Für Traktor 
und Bagger, fällen und 
entasten, einfache 
Montage, super Preise, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at.

 
 
 kaufe/suche  
 
 
 
 
 

 
Kaufen LÄRCHE, 
ZIRBE, EICHE Rundholz, 
auch Stark-Bloche, 
ab Waldstraße, 
Kontakt: Herr Kalcher, 
Tel. 0664/5214099, 
robert.kalcher@ada.at.

Ramsauer Holz kauft 
laufend Laub- und 
Nadelrundholz, 
Tel. 0664/4056443, 
03134/2901.

Dohr-Holz: Nadel-
Laubblochholz ab 8 cm. 
Auch Stockkauf möglich, 
8130 Frohnleiten, 
Tel. 03126/2465-0.

 
 
 
 
 

 
Suche laufend 
gebrauchte Europaletten, 
Barzahlung, 
Tel. 06544/6575.

KAUFE Jagdtrophäen, 
alte Bauernmöbel, Werk-
zeug, alte Nähmaschinen, 
Stahlhelme, Bajonette 
und Uniformen aus 
dem 1./2. Weltkrieg, 
Münzen, Werbeschilder, 
Bilder, alte Mopeds usw. 
Tel. 0664/3109568.

 
 
 veschiedenes  
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen für 
Melkstand, Futtertisch 
& Betonbehälter. 
Bodenbeschichtung, 
Tel. 0664/4820158,  
DER-BESCHICHTER.AT.

 
 
 
 
 

 
WAAGEN von A-Z ab 
0,01 g bis 60.000 kg, 
www.waagenshop.at, 
(+43) 0316/816821-0.

 
 
 
 
 

 
Hausmesse  
8.-10. Dezember bei  
A. Moser Kranbau GmbH. 
Maschinen Live im Ein-
satz / Sonderpreise / bis 
zu 3 Jahre Garantie. 
4813 Altmünster, 
Pichlhofstraße 60, 
www.moser-kranbau.at, 
Tel. 07612/87024.

 
 
 Offene Stellen  
Landwirt (m/w) für 
Verkauf von Agrarim-
mobilien gesucht, gerne 
auch Quereinsteiger, 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8697630.

Halterpaar gesucht! Wir 
suchen für den Sommer 
2017 einen Hirten für 
unsere Rinder. Weiteres 
soll auch die Gastwirt-
schaft betrieben werden, 
Tel. 0677/61307607.

AG St. Peterer Alpe sucht 
ab Juni 2017 Pächter für 
Petererhütte und Alm-
halter für ca. 130 Stück 
Vieh, Tel. 0680/4044264.

Gestresste Zielgruppe
Bauernhöfe bieten Erholung an

v
iele Tausende Öster-
reicher aller Alters-
gruppen sind in ihrem 

Alltag gestresst. Sie sind die 
neue Zielgruppe für die hei-
mischen Bauernhöfe, die mit 
einem neuen Produkt des Ver-
eins Green Care Österreich zu 
spezialisierten „Auszeithöfen“ 

werden können. Dazu braucht 
es den Abschluss des LFI-Zer-
tifikatslehrgangs „Green Care – 
Gesundheit fördern am Hof“, 
spezifische gesundheitsförder-
liche und pädagogische Ange-
bote für die Gäste sowie einen 
positiven Betriebscheck. 
� www.greencare-oe.at

Bereits zwei Betriebe in der Steiermark sind zertifiziert� KK



Friedrich 
Tiroch und 
Jakob Kar-
ner mit 
Landesrat 
Christian 
Buchmann 
(v.l.n.r.)
CIS/Raneburger 
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Klimaschutzpreis
Umweltminister Andrä Rupprechter und 
ORF-Generaldirektor Alexander Wrabetz 
zeichneten Mitte November den Labonca-Bio
hof von Familie Hackl aus Burgau, mit dem 
Klimaschutzpreis aus. Schweine, Hühner und 
Ennstaler Bergscheckenrinder werden im Frei-
land gehalten. Geschlachtet wird möglichst 
angstfrei in einem eigenen Weideschlachthaus. 
Die Verarbeitung des Bio-Fleisches erfolgt teil-
weise vor Ort. Besonderer Wert wird darauf ge-
legt, alle Teile des Tieres – von der Schnauze bis 
zum Schwanz – zu verwerten.
Neben dem Direktvertrieb wird an Gastrono-
mie- und Hotelleriebetriebe geliefert. Auch 
hier werden neue Maßstäbe gesetzt: Mehrweg-
Isolierboxen mit wasserbefüllten Kühl-Akkus 
werden von der Post CO

2
-neutral zugestellt und 

wieder auf den Hof zurücktransportiert. Der 
Strom kommt von einer großen Photovoltaikan-
lage, bei Bedarf wird Ökostrom zugekauft.

Große 
Freude 
über die 
große Aus-
zeichnung 
BMLFUW/strasser

Schneller, höher, stärker
In einer Welt, in der alles immer gesteigert wer-
den soll, stellten sich die Bäuerinnen in Hart-
berg-Fürstenfeld die Frage: „Wie geht un-
ser Körper damit um?“ Bezirksbäuerin Ma-
ria Haas führte durch das Programm und be-
tonte immer wieder, dass die Entwicklung einer 
schnelllebigen und stressigen Zeit Einzug in 
die Landwirtschaft gehalten hat und es wichtig 
ist, auf sich selbst und die eigene Gesundheit 
zu achten. Bereits zum fünften Mal fand dieser 
Gesundheitstag in Grafendorf statt. Unter dem 
Motto „Schneller, höher, stärker – wie geht der 
Körper damit um?“ hielten Experten Impuls-
referate. Am Nachmittag hatten die Teilneh-
merinnen die Möglichkeit Workshops und die 
Gesundheitsstraße zu besuchen. Diese reichten 
von Ernährung, Mentaltraining, Body Workout 
bis hin zur progressiven Muskelentspannung. 
Von der Sozialversicherungsanstalt der Bau-
ern wurde eine große Palette von verschiedenen 
Gesundheitschecks angeboten. Rund 130 Bäue-
rinnen zeigten großes Interesse am Thema. 

130 Bäue-
rinnen be-
schäftigten 
sich auf oft 
lustige Wei-
se mit ihrer 
Gesundheit 
lk

Junge Sozialpartner
Die Sozialpartnerschaft hat Nachwuchs! Mitte 
November trafen sich Stephanie Gütl,  Land-
jugend, Alfred Freiberger, Junge Industrie, 
Burkhard Neuper, Junge Wirtschaft, Gre-
gor Tuttinger, Arbeitskreis Jugend der Arbei-
terkammer sowie Tanja Bernhardt, Gewerk-
schaftsjugend, mit Landeshauptmann Her-
mann Schützenhöfer und Landeshauptmann-
Stellvertreter Michael Schickhofer. Thema der 
Gespräche: Zukunft der Arbeitswelt sowie zu 
den Chancen, die sich für die Steiermark durch 
die Digitalisierung ergeben. Diese Initiative für 
Austausch und Zusammenarbeit ist österreich-
weit einzigartig. Die junge Generation der So-
zialpartner ist sich einig: „Gemeinsam können 
wir etwas für die Steiermark und die nachkom-
menden Generationen bewirken.“

Eine Torte 
mit dem 
neuen ge-
meinsamen 
Logo der 
jungen So-
zialpartner  
BrandLion / Ch. 
Buchegger

Christbaum-
schwestern
Ihren ersten großen Auftritt hat-
ten die neuen Christbaumprin-
zessinnnen Sonja und Judith 
Grein beim Waldbauerntag in 
Kobenz. „Das war ein echt coo-
ler Tag“, freut sich Sonja auf 
ihre dreijährige Regentschaft. 
Sie teilt sich das Amt mit ih-
rer Schwester Judith. Die Prin-
zessinnen kommen von einem 
südoststeirischen Christbaum-
Bauernhof, wo sie selbst kräf-
tig bei Ernte und Verkauf mit-
helfen. Sonjas Tipp für einen 
lange frischen Baum: „Auch 
beim Lagern in einen Wasser-
kübel stellen.“

Ausflug zur Milchstraße
Milch steht im Zentrum der 
neuesten „Erlebniswelt Wirt-
schaft“. Bei der Oberstei-
rischen Molkerei in Knittel-
feld, dem jüngsten Mitglied 
des Leitprojektes, entdeckt 
man den faszinierenden „Weg 
der Milch“ und wird in die Ge-

heimnisse der Käseherstellung 
eingeweiht. Eröffnet wurde 
die Erlebniswelt in Knittelfeld 
von Wirtschaftslandesrat Chri-
stian Buchmann gemeinsam 
mit Molkereiobmann Jakob 
Karner und Geschäftsführer 
Friedrich Tiroch.

S
eit zwanzig Jahren 
zeichnet die AMA die 
besten Käse des Lan-

des mit dem Käsekaiser aus. 
Gleich fünf der begehrten Aus-
zeichnungen gingen in die Stei-
ermark. Kein anderes Bundes-
land holte so viele Prämie-
rungen nach Hause. Die Enns
talmilch holte sich gleich zwei 
Siege – mit dem Schärdinger 
Kaisertaler in der Kategorie 
Frischkäse und dem höhlenge-
reiften Österkron in der Kate-

gorie Innovation. Der Betrieb 
Voitsberg der Berglandmilch 
freut sich ebenfalls über zwei 
Prämierungen. Der Schärdin-
ger Affineur le Rosé siegte in 
der Kategorie Spezialität, der 
Kärntner Rahmlaib ist der be-
liebteste österreichische Käse 
in Deutschland. Die Kategorie 
Hartkäse entschied der Erzher-
zog Johann der Oberstei-
rischen Molkerei für sich. Ins-
gesamt wurden Käsekaiser in 
zehn Kategorien verliehen.

Eine 80-köpfige Jury – Kä-
sesommeliers, Fachjourna-
listen, Produzenten und Vertre-
ter des Handels – bestimmt in 
der ersten Phase aus allen Ein
reichungen die besten fünf Kä-
se je Kategorie. 
Daraus kürt ein national und 
international besetztes, unab-
hängiges Expertengremium die 
Besten der Besten. 
Bewertet werden Aussehen, 
Teigbeschaffenheit und Kon-
sistenz sowie Geruch und Ge-

schmack. Maximal 100 Punkte 
können insgesamt erreicht 
werden, die Siegerkäse liegen 
bei deutlich mehr als neunzig 
Punkten. Insgesamt wurden 
191 Käse zum Wettbewerb ein-
gereicht. „Die Prämierung mit 
dem Käsekaiser, der höchsten 
heimischen Auszeichnung, 
steht für absolute Top-Quali-
tät“, erklärt Peter Hamedin-
ger, AMA-Marketing-Mana-
ger für Milch und Milchpro-
dukte. 

D
ie herausragendsten 
Produkteinführungen 
dürfen den begehrten 

Titel „Produkt-Champion“ füh-
ren. Diesen Innovationspreis 
vergibt die AMA alle zwei Jah-
re – heuer gingen gleich vier 
Gewinne in die Steiermark: Die 
beiden Produkt-Champions der  
Kategorien „Geflügel“ und 
„Selbstbedienung“ holten sich 
der Geflügelspezialist Herbert 
Lugitsch und die Vulcano-
Schinkenmanufaktur. Auch 
das Unternehmen Johann Titz 
aus Rohr/Raab erreichte mit 
dem Hendl-Spieß Platz zwei 
sowie mit der trendigen 
„Hendlpfanne in Champignon
sauce“ auch Platz drei bei den 
Convenience-Produtken.

Minis
ter Rupp
rechter 
überreichte 
die be-
gehrten Sta-
tuen an die 
steirischen 
Sieger 
v.l.n.r. Da-
vid Lang-
mann, An-
ton Knieli 
(Bergland), 
Martina 
Pacher, 
Reinhard 
Rosenauer 
(Ennstal-
milch)
AMA

Fünf weiß-grüne Kaiser

Champions aus Fleisch

Sonja und Judith Grein� M. Kern

Platz eins bei den 
kreativen Produkten 
ging an die Vulcano 
Schinkenmanufak-
tur. Vulcano Crisps 
Rohschinken ist ein 
moderner, trendiger 
Snackartikel

Der Produkt-Cham-
pion Geflügel ging an 
Herbert Lugitsch aus 
Gniebing bei Feld-
bach. Die Steirer-
huhn-Biobratwürstel 
bereichern die Selbst-
bedienungstheke

Platz drei in der Ka-
tegorie Convenience 
sicherte sich Johann 
Titz mit der „Hendl-
pfanne in Champi-
gnonsauce“ aus der 
Linie „Titz Schnelle 
Küche“.

Auch einen zweiten 
Platz holte sich der 
steirische Geflügel-
spezialist Johann Titz 
mit seinem „Hendl-
Spieß“. Dieser begeis-
terte die Jury der Ka-
tegrie Geflügel.
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Gutes Einkom-
men möglich, 
wenn man Kosten 
im Griff hat. 
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Im Vorjahr gab es 
in der Steiermark 
389 Forstunfälle 
mit sieben Toten. 
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Familie Pojer mit 
dem steirischen 
Waldwirtschafts-
preis geehrt. 
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Frisches Bloch-
holz ist sehr gut, 
Industrieholz gut 
nachgefragt. 
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Anfang 2017 
startet in Graz ein 
wichtiges For-
schungsprojekt. 

Holz & Forst

Zweitwichtigster 
Wirtschaftszweig

Der Forst- und Holzsektor ist – nach dem 
Tourismus – der zweitwichtigste Wirt-
schaftszweig in Österreich. 172.000 Fa-
milien und 300.000 Arbeitnehmer bezie-
hen ihre Einkommen aus der Forst- und 
Holzwirtschaft. Damit arbeiten zehn von 
100  Österreicher für diesen Sektor. Der 
Produktionswert der Wertschöpfungsket-
te beträgt 12 Milliarden Euro. Mit einem 
Handelsbilanz-Überschuss von 3,85 Mil-
liarden Euro lag der Sektor 2015 wieder 
im Spitzenfeld des Außenhandels (plus 
3,1 %). Die Branche ist mit einem Export-
anteil von 70 % in der Holzindustrie sowie 
85 % in der Papier- und Zellstoffindustrie 
sehr stark außenhandelsorientiert.

Holzbau hält  
Erdbeben stand

Überall dort, wo es um Druck und Zug, 
Reiben oder Rütteln geht, ist ein Baustoff 
unschlagbar: Verbunden mit dem umfang-
reichen Know-how im steirischen Holz-
bau, der jahrelangen Forschung und durch 
die gute internationale Vernetzung, konn-
ten in der Steiermark Holzbausysteme ent-
wickelt werden, die aufgrund ihrer Eigen-
schaften Erdbeben und Stürmen standhal-
ten können. Landesrat Johann Seitinger ist 
sich sicher: „Viele Menschen könnten noch 
leben, wäre ihr Haus aus diesen Holz-Sys-
temen gebaut worden.“ Und weiter: „Wir 
wollen die Steiermark zu einer Zukunfts-
werkstatt für hochinnovative Holztechno-
logie entwickeln.“

So wenig wie möglich, so viel wie nötig
Verwendung von Glyphosat im Wald ist strikt geregelt – keine großflächige Anwendung

N
achdem in einem 
Kärntner Wald auf 
wild wachsenden 

Himbeeren der Wirkstoff Gly-
phosat gefunden wurde, for-
dert nun eine Umweltschutz-
organisation das Verbot des 
Einsatzes im Wald. Unklar ist, 
ob die Proben überhaupt rich-
tig gezogen wurden. Denn 
Fakt ist: Entgegen der unseri-
ösen Panikmache wird der 
Wirkstoff Glyphosat nur klein-
flächig und fallweise als Hilfs-
mittel für den Waldbau ver-
wendet. Kammerpräsident 

Franz Titschenbacher stellte 
gemeinsam mit den Land- und 
Forstbetrieben Österreichs in 
einer Presseaussendung klar: 
„Wir handeln nach dem Prin-
zip: So wenig wie möglich, so 
viel wie nötig.“ Das Forstge-
setz verlangt, dass Kahlflä-
chen beispielsweise nach 
einem Sturm wiederaufgefor-
stet werden müssen. Titschen-
bacher: „Da haben wir in mü-
hevoller Handarbeit als auch 
mit Pflanzenschutzmitteln da-
für zu sorgen, dass die jungen 
Bäume wachsen können.“ 

Auch Felix Montecuccoli, 
Präsident der Land&Forst Be-
triebe Österreich, verurteilt die 
Panikmache dieser Gruppie-
rung: „Indem wir die Wälder 
klimafit machen, tragen wir ei-
nen großen Teil zum Klima-
schutz bei. Wir brauchen die 
Rechtssicherheit, dass wir die 
jeweils aktuell zugelassenen 
Mittel im gesetzlichen Rah-
men verwenden dürfen. Die 
Forderung nach einem Verbot 
von Gyphosat im Wald ist 
nicht gerechtfertigt und weit 
überzogen.“
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    Große Nachfrage nach     frischem Blochholz
    Industrie bereitete sich auf Käferholz vor, welches ausblieb,             und sucht seit Jahresmitte umso mehr nach Rohstoff

Meinung

Leiter der Forstabteilung,
Landeskammer

Stefan Zwettler

e
in Jahr nach der Klimakonferenz 
von Paris haben fast alle 197 teil-
nehmenden Nationen, den Weltkli-

mavertrag unterschrieben. Seit November 
ist das Abkommen in Kraft, da es von 74 
Staaten, die 59 Prozent des weltweiten 
Treibhausgas-Ausstoßes verantworten, in 
den eigenen Parlamenten ratifiziert wurde. 
Die deutsche Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel spricht von einer „Weichenstellung in 
Richtung Energiewende, einer Weichen-
stellung der Welt in Richtung Vernunft“. Es 
mutet wie ein Treppenwitz der Geschichte 
an, dass es in Österreich, trotz mehrjäh-
riger Diskussion und Versprechen, zum 
gleichen Zeitpunkt keine tauglichen Rah-
menbedingungen zum weiteren Ausbau von 
Ökostromanlagen gibt. Ein Grund mehr, 
weshalb das in Sachen „erneuerbare Ener-
gien“ ehemalige Vorzeigeland Österreich 
weiter in die Defensive rückt. Nichtsdesto-
trotz eröffnet das globale Bekenntnis zur 

Transformation einer fossilen Wirtschaft, 
hin zu einer Ökonomie der erneuerbaren, 
nachwachsenden Ressourcen, für die 
Forst- und Holzbranche großartige neue 
Chancen. Holz ist zweifelsohne in unseren 
Breiten der wichtigste Rohstoff für eine 
neue Bioökonomiestrategie. Allein in der 
Steiermark beträgt das ausgewiesene Holz-
nutzungspotenzial laut Waldinventur rund 
29 Millionen Erntefestmeter Holz. Die 
Durchforstungsrückstände werden mit 
rund zwölf Millionen Festmeter beziffert. 
Ein deutlicher Beweis dafür, dass mehr 
Holz zuwächst als genutzt wird. Dass sich 
nun Österreich, was die Waldbewirtschaf-
tung betrifft, mit Staaten wie Bolivien, Ko-
lumbien, Finnland, Honduras, Malaysia, 
Peru oder Vietnam auf einer Liste soge-
nannter Risikoländer wiederfindet, scheint 
ein Widerspruch in sich zu sein. Unter dem 
Titel „controlled wood“ versucht man über 
das WWF-nahe Zertifizierungssystem FSC 
die „umweltpolizeilichen“ Einflussnahmen 
global auszudehnen. Die weiterverarbei-
tende Holzindustrie wird in die Nachweis-
pflicht genommen, zertifizierte Produkte 
auf den Markt zu bringen. Das Zertifizie-
rungssystem Pefc, das für unsere Familien-
forstwirtschaft gilt, findet dabei keine An-
erkennung. Der dringende Appell richtet 
sich daher an die Papier- und Sägeindu-
strie, im internationalen Schulterschluss, 
gegen ein marktbeeinflussendes Zwangs-
diktat vorzugehen. Unser Handeln ist ver-
antwortungsvoll und kontrolliert. Denn die 
Weichenstellung der Vernunft begann in 
unserer Branche mit dem gelebten Prinzip 
der Nachhaltigkeit bereits vor 300 Jahren.

Weichenstellung

Gute Nachfrage 
nach Industrieholz, 
bei Energieholz 
jedoch sehr verhal-
tener Bedarf.
Zu Beginn 2016 konnte nie-
mand den Faktor Käferholz ab-
schätzen, und so kam es zu ei-
ner abwartenden Haltung zwi-
schen Forst und Industrie. Die 
Gewährung von Lieferprämien 
– nach Ausbleiben des pro-
gnostizierten Käferholzes – 
konnte das Inlandsaufkommen 
kurzfristig nicht auf das not-
wendige Maß steigern. Folg-
lich war es ab Jahresmitte wie-
der nötig, die Holzimporte zu 
steigern, damit weiter auf ho-
hem Niveau Nadelschnittholz 
produziert werden konnte. Die 
Rundholz-Importmengen von 
Jänner bis Juli lagen bei einem 
Plus von sechs Prozent, einen 
Monat später schon bei acht. 

Frisches Blochholz gefragt
Derzeit signalisiert die Sägein-
dustrie bei gut gefüllten Rund-
holzlagern große Nachfrage 
nach frischem Blochholz. Das 
Industrieholz erzielt seit rund 
fünf Jahren weitgehend kon-
stante Preise. Der verringer-
te Holzbedarf durch die lan-
ge Produktions-Drosselung 
in Pöls erschwerte die Ab-
frachtung der Industrieholz
sortimente. Durch die gute 
Kommunikation und Koopera-
tion in der „Task force Indus-
trieholz“ konnten gröbere Pro-
bleme weitgehend verhindert 
werden. Derzeit signalisiert 
die Papier- und Zellstoffindu-
strie gute Nachfrage bei allen 
Industrieholzsortimenten. Das 

Artenvielfalt im 
eigenen Wald

Über 100 steirische Waldbesitzer haben be-
reits am Biodiversitäts-Monitoring teilgenom-
men. Unter dem Motto „Wir schauen auf unsere 
Wälder“ werden von den Waldeigentümern ver-
schiedene Beobachtungsschwerpunkte erfasst 
und dokumentiert. Damit wird die Vielfalt in 
bewirtschafteten Wäldern aufgezeigt. Die stei-
rischen Waldbesitzer schaffen so selbst ein Be-
wusstsein in der Bevölkerung, dass eine große 
Artenvielfalt auch im Wirtschaftswald vorhan-
den ist und nicht nur in selten gewordenen Ur-
wäldern. Wer mit seinem eigenen Wald beim 
Monitoring mitmachen will und damit hilft, den 
guten Ruf der steirischen Wälder zu untermau-
ern, kann sich im Forstreferat der Bezirkskam-
mer dafür melden.

Frisches Sägerundholz 
ist in unserer Region gut 
nachgefragt und kann 
auch rasch abtranspor-
tiert werden. Auch beim 
Schleifholz ist der Markt 
aufnahmefähig. Auch bei 
den Faserholz-Sortimenten 
ist der Absatz gegeben. 
Aufgrund des kalten Wet-
ters im Oktober sind auch 
Biomassesortimente 
gefragt.Andreas Steinegger, Kam-

merobmann, Obersteiermark

Ähnlich wie im Vorjahr, 
gibt es am Schnittholz-
markt ein massives Über-
angebot an schlechten 
Qualitäten. Anders stellt 
sich der Markt der Wei-
terverarbeitung dar. Beim 
Rundholz sehen wir für die 
kommenden Monate stabi-
le Preise für frische Qua-
litäten und mit Sicherheit 
zunehmenden Preis-
druck bei schlechten.Richard Stralz, Vorstands-

vorsitzender Mayr-Melnhof

Unsere Gesellschafter-
werke der Papier- und 
Zellstoffindustrie stehen 
den Waldbesitzern als 
Partner mit ganzjährig sta-
bilem Verbrauch zur Verfü-
gung. Der Ausblick für das 
erste Quartal 2017 ist sehr 
gut, es wird mit nahezu 
voller Kapazität produziert. 
Die Aufnahmefähigkeit für 
heimisches Holz ist 
voll gegeben.Christian Schnedl, GF 

Papierholz Austria

Wenn, so wie derzeit, 
frisches Holz in allen 
Sortimenten von der In-
dustrie und Sägewerken 
gefragt ist, dann sollten 
wir Waldbesitzer rasch 
reagieren. Jeder verkauf-
te Festmeter bedeutet ein 
wertvolles Einkommen in 
einer landwirtschaftlich 
sehr schwierigen Zeit. 
Nutzen wir diese 
Möglichkeit.Paul Lang, Obmann Wald-

verband Steiermark

Brancheninsider über den Holzmarkt

Als Basis für ein transparentes 
Holzgeschäft lassen sich folgende 
sieben Punkte zusammenfassen:
u Basis des Holzverkaufes ist 
ein gültiger Vertrag (Schluss-
brief).
u Jedem Schlussbrief liegt eine 
Betreiberinfo zur Messanlage zu-
grunde.
u Vor der Ausformung des 
Holzes muss bekannt sein, auf 
welcher Messanlage das Holz in 
weiterer Folge vermessen wird.
u Der Lieferschein für jede 
Holzlieferung ist ein Muss.
u Neben dem Lieferschein do-

kumentieren Bilder die beladene 
Fuhre am besten.
u Die angelieferte Fuhre kann 
aus mehreren Teilladungen be-
stehen. Dafür sind getrennte 
Lieferscheine zu erfassen. Die 
Werksvermessung muss vom Lie-
ferschein getrennt erfolgen. 
u Die Nachvollziehbarkeit der 
guten Vermessung wird in einem 
Urprotokoll als Pdf-Datei, sowie 
der dazugehörigen Xml-Datei im 
FHP-Austauschformat für jede 
Lieferung dokumentiert. Bei Be-
darf steigern die Einzelstamm-
bilder bei der Übernahme die 
Transparenz.

Transparenter Holzverkauf

meist als Koppelprodukt anfal-
lende Energieholz ist sehr ver-
halten nachgefragt. Neben den 
warmen Wintern und tenden-
ziell höheren Schadholzmen-
gen, bremsen hohe Importe aus 
Nachbarländern den Absatz des 
heimischen Holzes erheblich. 
Der bis 2020 auslaufende Öko-
stromtarif wird maßgeblich für 
den Fortbestand der Kraftwär-
me-Kopplungsanlagen auf Ba-
sis fester Biomasse sein. Je 
nach Folgemodell für die Ener-
gieeinspeisung könnte hier ein 
wesentlicher Teil der jährlich 
knapp 4,5 Millionen Festmeter 
eingesetzten Biomasse frei am 
Markt verfügbar werden. 

Neue Spielregeln
Neben den Handelsgebräuchen 
des Holzgeschäftes – niederge-
schrieben in den ÖHU 2006 -–
gibt es zahlreiche Neuerungen:

uDie Richtlinie zur Übernah-
me von Energieholz gilt seit 
2016.
uDie Richtlinie zur Übernah-
me von Industrieholz gilt seit 
2015.
uDie als Grundlage für die 
Werksvermessung von Säge-
rundholz dienende Ö-Norm 
L 1021gilt seit 2015. 
Durch diese Neuerungen soll 
weiter gesichert werden, dass 
Wettbewerbsvorteile durch die 
Holzübernahme ausgeschlos-
sen werden. Auf Objektivität, 
Transparenz und Nachvoll-
ziehbarkeit wird höchstes Au-
genmerk gelegt.

Turbulentes Jahrzehnt
Der Rückblick auf die Preis-
entwicklung verschiedener 
Fichtensortimente bestätigt die 
Turbulenzen am Holzmarkt 
während der letzten zehn Jah-

re (Grafik). Während die Nach-
frage weitgehend konstant war, 
sorgte das schwankende An-
gebot für wesentliche Verän-
derungen der Holzpreise. Die 
großen Schadereignisse 2007 
(Kyrill) und 2008 (Paula und 
Emma) steigerten die ange-
botene Holzmenge schlagar-
tig derart stark, dass die Ab-
senkung des Holzpreises die 
einzige Möglichkeit war, das 
Marktgleichgewicht wieder 
herzustellen. Damals wurden 
mit fast 7,5 Millionen Festme-
tern landesweit rund 50 Pro-
zent mehr Holz als in normalen 
Jahren genutzt. 

Schlechtes Erntewetter
Der Rückgang des inlän-
dischen Holzangebotes durch 
niederschlagsreiche Winter oh-
ne nötigen Bodenfrost, die den 
Einsatz der Holzerntesysteme 
wesentlich erschwerten, und 
der gleichzeitig guten Nachfra-
ge nach Holzprodukten ließ das 
Preisniveau weiter ansteigen. 
Eisbruch in Slowenien und 
auch in Österreich führte zu er-
neutem Absinken des Preisni-
veaus im ersten Quartal 2014. 
Die Explosion im Laugenkes-
sel Pöls im März 2014, das 
Sturmtief Yvette im Mai 2014, 
das Sturmtief Niklas im April 
2015, die große Revision im 
Werk Gratkorn von März bis 
Juni 2015 sowie die große Hit-
ze und Trockenheit mit starker 
Borkenkäfervermehrung ließen 
die Preise im Blochholzbereich 
um bis zu zehn Prozent absin-
ken, das Sortiment Käferholz 
aus den Preislisten verschwin-
den und das Cx-Sortiment auf 
unter 60 Euro pro Festmeter 
abstürzen. � Klaus Friedl
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    Große Nachfrage nach     frischem Blochholz
    Industrie bereitete sich auf Käferholz vor, welches ausblieb,             und sucht seit Jahresmitte umso mehr nach Rohstoff

TU Graz auf Professorensuche� tug

Lehrstuhl für Holzbau 
und Architektur

Um umweltschonendes Bauen weiter zu forcie-
ren, wird es ab Herbst 2017 die erste österreich-
weite Professur für Architektur und Holzbau an 
der Technischen Universität Graz (TU) geben. 
Damit soll der klima- und umweltfreundliche 
Baustoff bereits in der Planung noch stärker be-
rücksichtigt werden. 
Getragen wird diese Stiftungsprofessur von 
der gesamten Wertschöpfungskette Holz, der 
Wirtschaftskammer und dem Land Steiermark. 
Kürzlich wurde der Vertrag dazu unterzeichnet. 
Die Ausschreibung für die Professur läuft – na-
tionale und internationale Holzbau-Experten 
können sich dafür bewerben. „Ich freue mich 
sehr, dass die Ausbildung der Architekten erwei-
tert wird, denn es ist das Gebot der Stunde den 
Holzbau zu stärken“, so proHolz-Steiermark-
Obmann Präsident Franz Titschenbacher. „Mit 
der neuen Professur wird die Holzbau-Kompe-
tenz auf der Technischen Universität Graz er-
weitert“, unterstreicht auch Harald Kainz, Rek-
tor der Technischen Universität Graz. „Denn 
auch die Fakultät für Bauingenieurwissenschaf-
ten, mit dem Institut für Holzbau und Holztech-
nologie, trägt wesentlich zur Weiterentwick-
lung des Holzbaus bei.“ 
Die Ausschreibung für die Holzbauprofessur an 
der TU Graz ist ab 7. Dezember auf der Web-
site der TU Graz abrufbar. Die Bewerbungsfrist 
läuft bis Ende Jänner 2017.

Holzarbeit lohnt sich
Kennzahlen eines Betriebes zeigen was geht und was noch möglich ist

Vor allem wenn 
Waldbesitzer selbst 
arbeiten, lässt sich 
daraus ein gutes Ein-
kommen erzielen.
Ein gemischter Betrieb mit ei-
ner Waldausstattung von rund 
40 Hektar und einem Einschlag 
von rund 6,5 Vorratsfestmeter 
pro Hektar (das sind rund 5,2 
Erntefestmeter), kann bei op-
timaler Arbeit einen Stunden-
lohn von mehr als 36 Euro er-
zielen. Dabei sind alle Kosten, 
die im Wald anfallen, bereits 
berücksichtigt:
u anteilige Kosten für Abga-
ben vom Einheitswert (SVB-
Beiträge etc.) und Verwaltung
uHolzernte-Maschinenkosten
uWaldbaukosten
uKosten für Wegebau und We-
gerhaltung

Arbeitskreis Forst
Den Wald mit eigenen Zahlen sehen

W
elchen kalkulato-
rischen Stundenlohn 
der eigene Wald her-

gibt und wie sehr die eingesetz-
ten Maschinen den Erfolg be-
einflussen können, zeigt der 
Artikel (oben). Diese und zahl-
reiche andere Themen werden 
im Arbeitskreis Forst behan-
delt. Die Arbeitskreistreffen in 
den Regionen finden größten-
teils von Oktober bis April statt 
– Interessenten können unver-
bindlich und kostenlos an 
einem Treffen teilnehmen und 
jederzeit in den Arbeitskreis 

Forst einsteigen. Für den Preis 
von rund 1,5 Festmeter Holz 
pro Jahr können Waldbauern 
ihre fachlichen Interessen ge-
zielt verfolgen und damit den 
Betriebszweig Wald und auch 
den Gesamtbetrieb stärken. 
Nähere Informationen unter 
www.arbeitskreisberatung-
steiermark.at oder bei der Ar-
beitskreisleiterin Dagmar Ka-
risch-Gierer (Forstliche Ausbil-
dungsstätte Pichl), Tel. 
03858/22017292 oder 
0664/6025967292, dagmar.
karisch-gierer@lk-stmk.at.

u diverse sonstige waldbezo-
gene Ausgaben (Ersatzteile 
etc.)

Eigenen Lohn ansetzen
Auch wenn der familieneige-
ne Arbeitseinsatz im Wald mit 
einem kalkulatorischen Lohn 
von 12 Euro je Stunde (oh-

ne Maschinen, angelehnt am 
Forstfacharbeiterkollektivver-
trag) angesetzt wird, zeigt sich 
noch immer ein erfreuliches 
Bild (Grafik Einkommen).

Insgesamt kann dieser Betrieb 
also alleine aus dem Wald rund 
8.000 Euro an Einkommen lu-
krieren, die für Lebensunter-
halt und/oder Investitionen zur 
Verfügung stehen. Berücksich-
tigt man den Lohnansatz, kön-
nen immer noch rund 5.400 
Euro erwirtschaftet werden.
Diese Zahlen basieren auf ech-
ten Zahlen aus dem Arbeits-
kreis Forst, sind also keine 
theoretischen Zahlenspiele-
reien. Erreichbar sind sie, weil 
der Betrieb im Wald optimal 
arbeitet. 

Optimale Waldwirtschaft
Der Beispielbetrieb hat ei-
ne optimale, der Betriebsgrö-
ße angepasste, Maschinenaus-
stattung. Nichts treibt Holzern-
tekosten so sehr in die Höhe, 
wie überdimensionierte und/
oder schlecht ausgelastete Ge-
räte. Typisches Beispiel ist der 
Kranwagen, der vor allem in 
den letzten Jahren gerne an-
geschafft wurde. Die Anschaf-
fungskosten liegen schnell im 
höheren fünfstelligen, die jähr-
liche Auslastung dagegen oft 
nur im  knapp dreistelligen Be-
reich. Was das für die Kosten je 
Stunde bedeutet, zeigt die Gra-
fik rechts. Maschinen, die im 
einzelnen Betrieb kaum einge-
setzt werden (können), sind to-
tes Kapital, das im Stehen vor 
sich hin altert. Gemeinschafts-
maschinen oder nachbarschaft-
liche Kooperation sind in die-
sen Fällen deutlich wirtschaft-
lichere Lösungen.

Gut erschlossen
Der Betriebsführer hat sich über 
Aus- und Weiterbildung soli-
des forstliches Know-how an-

geeignet, arbeitet rationell und 
zielorientiert. Zudem gibt es 
ein gutes Netz an Forststraßen 
und Rückewegen: Der Wald ist 
gut erschlossen, Forststraßen 
sind solide gebaut und gut ge-
pflegt. Der Betrieb verfolgt ei-
ne angepasste Waldbaustrate-
gie: Er arbeitet zu einem gu-
ten Teil mit Naturverjüngung, 
wodurch weniger Pflegemaß-
nahmen (Kulturschutz, Jung-
wuchs- und Dickungspflege) 
nötig sind.

Umfeld auch wichtig
Die letzten beiden Faktoren 
hängen natürlich stark von der 
Arbeit vorangegangener Gene-
rationen und mitunter auch den 
Nachbarn und anderen Gege-
benheiten ab. Für Betriebe, die 
in der Erschließung Aufholbe-
darf haben oder stark von Wild-
problemen geplagt werden, 
sind die angeführten Zahlen 
vielleicht noch außer Reich-
weite, aber sie zeigen, was bei 
optimaler Waldbewirtschaf-
tung möglich ist und geben da-
mit eine mögliche Entwick-
lungsrichtung vor.

Es ginge noch mehr
Und noch etwas zeigen die 
Zahlen dieses realen stei-
rischen Forstbetriebes deut-
lich: Der angeführte Beispiel-
betrieb nutzt seinen jährlichen 
Zuwachs noch nicht zur Gän-
ze aus – würde er die jährliche 
Nutzung an den Zuwachs he-
ranführen und um zwei Ernte-
festmeter erhöhen, könnte er 
das jährliche Einkommen von 
8.000 auf 11.000 Euro steigern 
(mit 12 Euro Lohnansatz von 
5.400 auf 7.500 Euro). 
� Dagmar Karisch-Gierer

Schlecht aus
gelastete Geräte 
treiben Ernteko-
sten in die Höhe.

Dagmar Karisch-Gierer, 
Arbeitskreis Forst

kranwagenstunde
Kosten in Abhängigkeit in der jährlichen Auslastung 
(Anschaffungspreis rd. 57.000 Euro)
in Euro
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Die Auslastung spielt bei der Wirtschaftlichkeit 
eine wesentliche Rolle. Am Beispiel eines Kran-
wagens wird schnell deutlich, was niedrige 
Auslastung für die Kosten bedeutet.
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Die Zahlen dieses realen Betriebes zeigen ein 
positives Bild. Selbst wenn der familieneigene 
Arbeitseinsatz mit einem kalkulatorischen Lohn 
von 12 Euro je Stunde angesetzt wird.
* unter Berücksichtigung des kalkulatorischen Stundenlohns (€ 12,–)
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Die Preis-
entwicklung 
von Fich-
tenbloch-
holz und In-
dustrieholz 
der vergan-
genen zehn 
Jahre ver-
deutlicht 
die Turbu-
lenzen am 
Holzmarkt
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Graz fährt auf Holz ab
Holz soll eine tragende Rolle im Fahrzeugbau bekommen

Anfang 2017 fällt 
der Startschuss für 
ein Fünf-Millionen-
Euro-Forschungs-
Projekt.
Holzwerkstoffe sollen damit 
berechenbar und simulations-
fähig gemacht werden, um die-
se in der Fahrzeugindustrie ein-
setzen zu können. Holz besitzt 
hervorragende Festigkeits-, 
Steifigkeits- und Standfestig-
keitswerte, exzellentes Dämp-
fungsverhalten und geringe 
Rohstoffkosten. Richtig einge-
setzt sind Holzwerkstoffe da-
her absolut konkurrenzfähig zu 
faserverstärkten Kunststoffen 
und Metallen. „Aus einer ur-
sprünglich kleinen Initiative, 
der wir uns als Cluster vor drei 
Jahren verschrieben haben, hat 
sich eine wertvolle Chance für 
die gesamte Holzwertschöp-
fungskette entwickelt, die es 
jetzt konkret zu nutzen gilt“, ist 
Erhard Pretterhofer, Geschäfts-
führer des steirischen Holzclu-
sters, in Aufbruchstimmung. 
Die technische Leistungsfähig-
keit des Materials ist schließ-
lich durch seinen Einsatz in der 
Luftfahrt- und Fahrzeugtech-
nik belegt. 

Praxis braucht Theorie
Damit Holz jedoch in der virtu-
ellen Entwicklung für struktu-
relle Autokomponenten einge-
setzt werden kann, muss auch 
dieser geniale Werkstoff digital 
abbildbar sein. Bis dato konn-

Maßgeschneidertes Gütesiegel für Wälder
70 Prozent der heimischen Wälder sind bereits zu günstigen Kosten Pefc-zertifiziert

N
achhaltige Waldbe-
wirtschaftung bedeu-
tet, die Wälder so zu 

nutzen und zu pflegen, wie wir 
sie nachfolgenden Generati-
onen übergeben möchten. Pefc 
geht jedoch noch einen wesent-
lichen Schritt weiter. Denn das 
Gütesiegel bedeutet ein sicht-
bares Bekenntnis zur Erhaltung 
der Wälder und eine lückenlose 
Überwachung der Produktions-
kette. Waldbesitzer und Forst-
betriebe, die ihren Wald fair, 
umweltfreundlich und nachhal-
tig bewirtschaften, sind dazu 

aufgerufen an der Pefc-Zertifi-
zierung teilzunehmen – unab-
hängig von der Größe. Mehr 
als 40.000 Teilnehmer nutzten 
dies bereits. Sie bewirtschaften 
70 Prozent der österreichischen 
Waldfläche nach den Pefc-Kri-
terien. Damit Waldbesitzer 
günstig teilhaben können, wur-
de die regionale Gruppenzerti-
fizierung entwickelt. 

Pefc bietet Exportchancen 
Mehr als 500 Chain-of-Custo-
dy-Zertifikate wurden bis da-
to für Holz verarbeitende Be-

triebe in Österreich ausgestellt. 
Damit diese Unternehmen das 
Pefc-Zertifikat rechtmäßig füh-
ren, muss der Einkauf von zer-
tifiziertem Rohstoff gewähr-
leistet sein und jährlich eine 
Überprüfung durch unabhän-
gige Dritte stattfinden. In Eur-
opa und zahlreichen Übersee-
märkten verlangen gesetzliche 
Vorgaben, dass das verarbei-
tete Holz aus legalen Quellen 
stammt. Pefc erbringt diesen 
Nachweis. Das bedeutet für 
den Holz-Lieferanten, dass mit 
Pefc-zertifiziertem Rundholz 

die Absatzchancen erhöht wer-
den. Die Verwendung des Gü-
tesiegels lenkt die öffentliche 
Aufmerksamkeit auf das The-
ma nachhaltige Waldbewirt-
schaftung und trägt zu einer 
erhöhten Nachfrage von Pefc-
zertifiziertem Holz bei. Zur Be-
kanntmachung des Logos kön-
nen Waldbesitzer Unterlagen 
wie Flyer, Infomaterialien, Sti-
cker oder Postkarten kostenlos 
über das Pefc-Büro in Wien an-
fordern. Das nützt am Ende vor 
allem ihnen selbst. www.pefc.at 
� P. Stachel

ten die Materialdaten von Holz 
für Simulationen im Crash-
fall jedoch nicht zur Verfügung 
gestellt werden. Gleichzeitig 
fehlte auch die Einschätzung 
des technischen und wirtschaft-
lichen Potenzials von Holz für 
diesen Anwendungsbereich. 

Projekt schließt Lücke
In einer Machbarkeitsstudie 
konnte nachgewiesen werden, 
dass das Materialverhalten un-
ter statischen und dynamischen 
Belastungen sowie im Crash-
test gut prognostizierbar ist. 

Zudem konnte das wirtschaft-
liche und technische Potenzi-
al von Holz in gehobenen An-
wendungen nachgewiesen wer-
den. „Die Anwendung mo-
derner Computertechnologien 
verkürzt Entwicklungszyklen 
und senkt die dabei anfallenden 
Kosten. Dadurch werden sti-
mulierende Effekte für die ge-
samte Holzbranche erwar-
tet“, verdeutlicht Ulrich Mül-
ler, wissenschaftlicher Leiter 
des WoodC.A.R.-Projektes. An 
WoodC.A.R. (Computer Aided 
Research) arbeiten ab Anfang 
2017 Vertreter aus der Automo-

bil- und der Holzbranche Seite 
an Seite mit wissenschaftlichen 
Partnern, wie unter anderem 
der Universität für Bodenkul-
tur, der Technischen Universi-
tät Graz, dem Kompetenzzen-
trum „Das virtuelle Fahrzeug“ 
und dem Innovationszentrum 
W.E.I.Z., daran, Holzwerk-
stoffe berechenbar und simula-
tionsfähig zu machen. Am En-
de des vierjährigen Projektes, 
mit einem Budget von fünf 
Millionen Euro, soll die Se-
rienreife der hölzernen Fahr-
zeugkomponenten stehen.

Neue Anwendungsbereiche 
Neben den Komponenten für 
die Fahrzeugindustrie sollen 
die Forschungsergebnisse früh-
zeitig für die Holzbranche ge-
nutzt werden. Die Erarbeitung 
des Know-hows im Bereich der 
Materialsimulation erschließt 
neue Anwendungsgebiete für 

den Werkstoff Holz. Darü-
ber hinaus lassen sich durch 
die Anwendung der mathema-
tischen Materialbeschreibung 
Entwicklungszeiten für die 
Holzbranche drastisch reduzie-
ren.  WoodCAR trägt damit zur 
Stärkung der heimischen Holz-
wirtschaft sowie zur Eroberung 
neuer Märkte bei. „Die Steier-
mark ist Wald-, Holz- und Au-
tomobilland Nummer eins. 
Daher ist es besonders für die 
Forst- und Holzindustrie wich-
tig,  über den Tellerrand hinaus-
zublicken und in zukunftswei-
sende Forschung und Entwick-
lung zu investieren. Das Projekt 
WoodCAR ist ein exzellentes 
Beispiel für die Stärkung der 
Wertschöpfungskette durch 
neue Anwendungsgebiete für 
unseren genialen Werkstoff“, 
freut sich Landeskammerpräsi-
dent Franz Titschenbacher.
� Elena Klausbauer

Wer Holzprodukte kauft, achte auf das Pefc-Gütesiegel � pefc

7 Forstprogramme

Weitere Informationen auf
www.stmk.lko.at/forstprogramme

Holzteile eines Magna-Prototyps� Woodcar

Eine kleine 
Initiative des 

Clusters wurde zu 
einer Chance.
Erhard Pretterhofer, GF 
Holzcluster Steiermark

Die Landwirtschaftskammer Österreich bietet 
mit den sieben Forstprogrammen für alle Wald-
besitzer in Österreich Unterstützung in der Be-
ratung, Planung und der forstlichen Betriebs-
führung an. Alle Programme sind kostenfrei.

Der digitale 
Waldbaubera-
ter liefert für die 
Bewirtschaftung 
wichtige Infor-
mationen, die für 
die betreffende 
Region gerade 
wichtig sind.
� LK

Waldbauberater

Für unterwegs 
funktioniert der 
Waldbauberater 
auch mit einem 
Android-Handy.�
� LK

Waldbauberater Handy-App

Die Herkunftsbe-
ratung hilft das 
optimale Saat- 
und Pflanzgut 
für den Wald zu 
finden. Die Aus-
wahl basiert auf 
einem Register 
sowie Herkunfts-
versuchen.� kK

Herkunftsberatung

Zeigt österrei-
chischen Klein-
waldbesitzern 
die Wertschöp-
fung des eige-
nen Waldes auf 
und unterstützt 
die Planung. Für 
Waldbesitzer bis 
30 Hektar.� LK

Praxisplan Waldwirtschaft

Der „Manage-
mentplan Forst“ 
ist ein Werkzeug 
zur Erfassung, 
Planung und 
Kontrolle von 
Kennzahlen. Ge-
eignet für Wald-
besitzer ab 30 
Hektar.� LK

Managementplan Forst

Anderen Per-
sonen, Firmen, 
Ämtern und Or-
ganisationen eine 
Nachricht mit 
den dazugehö-
renden geogra-
fischen Flächen-
angaben (Shape-
File) schicken.� LK

Geokontakt

Mit den Auf-
zeichnungen von 
Einnahmen und 
Ausgaben las-
sen sich einfach 
Analysen zur Be-
triebssteuerung 
erstellen. Nur für 
Mitglieder der 
Arbeitskreise.� LK

Forstwirtschaftliche Betriebsaufzeichnungen

Dein Job beim Maschinenring

Nähere Infos gibt’s bei den 17 örtlichen Maschinenring-Geschäftsstellen 
oder auf  www.maschinenring.at/maschinenring-jobs.

Maschinenring Personal und Service eGen

Büro Steiermark: Dr.-Auner-Straße 21a, 8074 Raaba-Grambach

T 059060 600, E personal@maschinenring.at

  maschinenring.personal

Einfach mehr Möglichkeiten durch: 

Wir bieten dir spannende Arbeiten im Sommer- und Winterdienst, über Personal-
leasing, im Forstdienst, im Reinigungsdienst, sowie in der Landwirtschaft.

Einen Job in deiner 
Region

Flexible Arbeitszeiten

Faire und sichere 
Bezahlung

€

Abwechslungsreiche 
Tätigkeiten
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w
aldarbeit ist besonders 
im Kleinwald meist 
Herbst- und Winterar-

beit. Die Witterung ist in dieser 
Zeit nicht immer günstig und 
entsprechend schlecht sind oft 
die Bodenverhältnisse. Zudem 
sind Gelegenheitsforstarbeiter 
nicht immer ausreichend aus-
gebildet und ausgerüstet. Wald 
wird von vielen auch als Erho-
lungsraum genutzt. Daraus er-
geben sich zusätzlich Gefah-
renmomente. 

Sicherheit für alle
Jeder Waldbesitzer haftet für 
die Sicherheit entlang von 
Forststraßen und Wanderwe-
gen. Waldbesitzer sind gut be-
raten, Arbeitsflächen, Forststra-
ßen und Wanderwege befristet 
zu sperren. In befristet gesperr-
ten Flächen haftet der Grund-
besitzer nicht. Es genügt die 
Tafel: „Befristetes forstliches 
Sperrgebiet“, mit der Zeitan-
gabe und der Angabe der dro-
henden Gefahr. Flächen bis zu 
vier Hektar können bis zu vier 
Monate gesperrt werden. Eine 
Veröffentlichung der gesperr-
ten Flächen, besonders wenn 
stark begangene Wanderwege 
unpassierbar werden, ist am 
schwarzen Brett der Gemeinde 
ratsam.

Sicherheit geht vor
Jeder zu fällende Baum er-
fordert eine besondere Fäll-
technik. Vorhänger, Seithän-
ger, Rückhänger, bedrängende 
Nachbarbäume, Geländever-
hältnisse, die Baumhöhe und 
die Dimension, Stammrisse, 
Verdrehungen sowie Verspan-
nungen in der Holzstruktur 

sind alles Argumente, sich die 
Schnitttechnik und den Ar-
beitsablauf im Vorfeld zu über-
legen. Waldarbeit ist eine ge-
fährliche und anstrengende Ar-
beit. 
Die Statistik zeigt: Der unge-
übte Waldarbeiter hat ein hö-
heres Risiko als der Professio-
nist. Ein Zugang Unfälle zu mi-
nimieren ist einerseits die rich-

tige Einschätzung der Gefahren 
und andererseits das Können. 
Leider ist das Einschätzen von 
Gefahren auch für den Profes-
sionisten, der Gefahren häufig 
aus der Routine heraus, über-
sieht, eine große Herausforde-
rung. Grundregeln für sichere 
Forstarbeit:
u Schaffen Sie sich Übersicht. 
Beurteilen Sie Gefahrensituati-
onen richtig. Überlegtes Han-
deln verhindert Unfälle.
uArbeitsbereiche absichern.
uBeurteilen Sie die Span-
nungssituation des Baumes. 
Beginnen Sie immer auf der 
Druckseite mit dem Fällschnitt 
und beenden Sie die Arbeit 
auf der sicheren Zugseite des 

Baumes. Achtung bei Vorhän-
gern. Bei Bäumen bis 20 Zenti-
meter Durchmesser V-Schnitt-
Fälltechnik nutzen, bei stär-
keren Bäumen muss auf der 
Zugseite des Baumes ein Halte-
band gelassen werden, welches 
erst am Ende des Fällvorganges 
durchtrennt werden darf.
u Schneiden Sie nie Bäume 
um, auf denen schon ein an-

derer hängt oder sich anlehnt. 
Beginnen Sie auf der sicheren 
Seite und nutzen Sie Zuggeräte 
und Seilwinden zum Entzerren 
und Sichern. Entzerren Sie ma-
schinell und arbeiten Sie den 
Baum außerhalb des Gefahren-
bereiches anderer hängender 
Bäume auf.
uAchten Sie auf hängende 
Wipfel und Äste. Vermeiden 
Sie bei solchen Bäumen das 
Keilen.
uMaschinelle Aufarbeitung ist 
aus Sicherheitsgründen beson-
ders im schwierigen Gelände 
oder nach Katastrophen zu be-
vorzugen. Nutzen Sie Harve-
ster, Bagger, Traktore und Seil-
winden.

uNie alleine arbeiten, nut-
zen Sie die Möglichkeit über-
betrieblicher Zusammenarbeit. 
Arbeiten Sie mit einem gut ge-
warteten und den Sicherheits-
vorschriften entsprechendem 
Arbeitsgerät. Überlegen Sie 
sich einen Rettungsnotfallplan 
vor Beginn der Arbeit. Eine 
Grundvoraussetzung: Tragen 
Sie eine persönliche Schutz-

ausrüstung für die Waldarbeit, 
wie Schutzhelm mit Gesichts- 
und Gehörschutz, Arbeitsjacke 
mit Signalfarben, Arbeitshand-
schuhe, Schnittschutzhose und 
Sicherheitsschuhe.
uAusbildung gibt Sicherheit. 
Nutzen Sie Schulungsmög-
lichkeiten über die forstliche 
Ausbildungsstätte Pichl (Tel. 
03858/2201, www.fastpichl.at) 
und über die Sozialversiche-
rung der Bauern (SVB) oder 
nehmen Sie die Möglichkeit 
in Anspruch, Holz über Fach-
kräfte der Maschinenringe, der 
Waldverbände und von Forst-
unternehmen Ihres Vertrauens, 
aufarbeiten zu lassen.
� Martin Krondorfer

Borkenkäfer: Glimpf-
lich davongekommen

Die für den Wald günstige Witterung im heu-
rigen Sommer hat eine Massenvermehrung 
der Borkenkäfer verhindert. Dennoch ist die 
Waldhygiene und die Aufarbeitung von befal-
lenen Stämmen auch über den Winter notwen-
dig. Damit wird sichergestellt, dass im Früh-
jahr wenig fängisches Material vorhanden ist. 
Durchforstungen sollen bis En-
de Dezember, spätestens bis 
Mitte Jänner, abgeschlos-
sen werden. Die Äste 
und Wipfel können bis 
zum Frühjahr abtrock-
nen und werden nicht 
mehr von Borkenkä-
fern befallen. Bei Har-
vesternutzungen darauf 
achten, dass Äste und 
Wipfel kürzer abgeschnit-
ten werden. Das Astmaterial 
in der Fahrgasse ist zudem weniger 
bruttauglich. � Josef Krogger

Vorsicht bei der Waldarbeit
389 Unfälle mit sieben Toten unterstreichen, wie wichtig Sicherheit ist

f
lexibilität ist ein absolutes Muss für viele Ar-
beitssuchende. Mit dem Maschinenring als Ar-
beitgeber ist das kein Problem. Markus aus 

Donnersbach in der Obersteiermark ist bereits seit neun 
Jahren beim Maschinenring beschäftigt. Ob als sozialer 
Betriebshelfer, am Bau oder im Winterdienst, der 29-jäh-
rige ist ein echter Allrounder und deshalb vielseitig im 
Einsatz. Die Arbeit lässt sich für ihn zeitlich gut mit den 
Aufgaben am elterlichen Milchviehbetrieb kombinieren. 
Zusätzlich  ergibt sich für Markus dadurch eine gute Zu-
verdienstmöglichkeit. Möchtest auch du, je nachdem, 
wie viel freie Zeit du hast, unkompliziert etwas dazuver-
dienen? Dann mach‘ es wie Markus und arbeite stunden-
weise, saisonal, punktuell, Teil- oder Vollzeit.

Bewirb dich jetzt unter: 
www.maschinenring.at/maschinenring-jobs
Maschinenring Personal und Service eGen Büro Steier-
mark: Dr.-Auner-Straße 21a, 8074 Raaba-Grambach
Tel. 059060-600, personal@maschinenring.at

Die Arbeit macht Markus sichtlich Spaß

Dein flexibler Arbeit-
geber in der Region

Aufarbeiten (115) 1 tödlich
Bringung und Transport (59) 1 tödlich
Fällen (109) 3 tödlich
Motorsäge (54) 1 tödlich
Bewegung (39) 1 tödlich
Bedienung einer Maschine (9)
Sonstige (4)

2015 gab es insgesamt 389 
Forstunfälle. Alle sieben 

Todesfälle trafen Bauern, 
bei den Forstarbeitern gab 

es keinen. Die meisten 
tödlichen Unfälle gab es 

beim Fällvorgang. Generell 
passieren die meisten Unfäl-

le beim Aufarbeiten.

Aufarbeiten. Immer einen sicheren 
Stand haben. Motorsäge beim En-
tasten am Stamm oder am rechten 
Bein abstützen. Motorsäge nie zum 
Körper führen. Druck und Zugseite 
beachten. Im Hang nie Trennschnit-
te von der Hangunterseite durch-
führen, sondern immer von oben.

Bringung und Transport. Auf Be-
fahrbarkeit achten (Ketten legen). 
Im Seilwinkel hat keine Person et-
was verloren. Bei geradem Zuzug 
auf den seitlichen Abstand achten. 
Abstützung des Traktors im Auge 
behalten. Nie unter belasteten Sei-
len oder einer Last aufhalten.

Motorsäge. Auf einer Motorsäge 
muss man ausgebildet sein. Im-
mer, auch bei einfachen Schnitten,  
Schutzkleidung tragen. Motorsäge 
und Schutzeinrichtungen richtig 
warten. Bei Übermüdung eine Pau-
se einlegen. Griff stets geschlossen 
halten. Richtig und sicher anstarten.

Bewegung. Gute Schuhe tragen. 
Überlegt handeln, keine Hektik. 
Auf Personen im Arbeitsfeld und si-
cheren Stand achten. Bei rutschigen 
Verhältnissen Fußeisen tragen. Nie 
mit laufender Motorsägenkette ge-
hen. Vorsicht beim Absteigen vom 
Traktor. Nie alleine arbeiten.

Fällen. Beim Fällen passieren die 
gefährlichsten Unfälle. Wichtig ist 
ein sicherer Stand, ein Sicherheits-
radius von zwei Metern rund um 
den Motorsägenführer und dass 
der  Fällbereich eingesehen werden 
kann. Gefahrenzonen absichern. 
Verspannungen sowie Druck- und 
Zugverhältnisse am stehenden 
Baum sind gefährlich, im Zweifel 
eine Stammpresse (Spanngurt) an-
legen. Bruchleiste und Bruchstufe 
richtig ausformen. Auf  hängende 
Äste achten und den Fluchtweg 
rechtzeitig vorbereiten. Hängen-
gebliebene Bäume unverzüglich zu 
Fall bringen, bei Starkholz seilun-
terstützt. Nie unter den hängenden 
Baum gehen, nie auf den hän-
genden Baum klettern, nie einen 
anderen Baum auf den hängenden 
schneiden, nie den Baum, auf dem 
der Gefällte hängt, umschneiden!

Was kann jeder Waldbesitzer grundsätzlich tun, 
um eine Massenvermehrung zu verhindern?
u Bestandskontrolle. Kontrolle aller Bestände, 
besonders wo Einzelwürfe aufgetreten sind.
u Aufarbeiten. Befallenes Material sofort aufar-
beiten und aus dem Wald abtransportieren.
u Lagerkontrolle. Sorgfältige Kontrolle des la-
gernden Rundholzes, der Schlagrückstände und 
der Energieholzlager.
u Befallskontrolle. Befall von stehenden Bäu-
men kann am Bohrmehlauswurf am Stammfuß 
oder an Rindenschuppen erkannt werden. Die 
Bestände müssen sorgfältig nach diesen Erken-
nungszeichen abgesucht werden.
u Vernichten. Vernichtung der Käferpopulati-
onen durch Abbrennen oder Verhacken des brut-
tauglichen Materiales (Besonders auf Waldbrand-
gefahr achten!).
u Information. Fangbäume nur in Absprache 
mit Bezirksforstinspektion auslegen.
u Förderung. Fördermöglichkeiten für Bekämp-
fungsmaßnahmen können über die Bezirksforst-
inspektion beantragt werden.

Gegen Vermehrung
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Aktion Mutterbaum 
für Mischbaumarten

In der neuen Forstförderung trägt die „Aktion 
Mutterbaum“ eine wichtige Rolle: Den Wald 
der Zukunft an das wärmer und extremer wer-
dende Klima anzupassen. Jede Aufforstung in 
der Steiermark kann mit dieser Maßnahme er-
gänzt werden. Je nach Vorhabensart wird pro 
Pflanze eine Förderung zwischen 9,96 und 
11,60 Euro für maximal 50 Stück pro Hektar 
gewährt. Nicht in jedem Bezirk sind die selben 
Baumarten anerkannt (siehe Baumartenkatalog 
auf Seite 8 der Sonderbeilage Forstförderung). 
Landesweit anerkannt sind Tannen, Eichen, 
Schwarzkiefer, Ulme, Edelkastanie, Schwarz-
pappel, Silberpappel sowie Sorbus und Prumus 
ohne Vogelbeere. Diese seltenen und Misch-
baumarten werden in einigen Jahren als Samen-
bäume den Wald weiter stabilisieren. Misch-
wälder streuen das Risiko. Ein mehrschichtiger 
Kronenaufbau verbessert das Bestandesinnen-
klima, verringert die Verdunstung und Durch-
windung des Bestandes und mindert damit Tro-
ckenstress.

Durchforsten zahlt sich immer aus
Durchforsten hat positive Effekte auf die Bestandesstabilität und die Wirtschaftlichkeit

d
er richtige Zeitpunkt für eine 
Durchforstung ist nicht 
dann, wenn die Holzpreise 

vermeintliche Höchststände erreicht 
haben. Die in der Durchforstung an-

fallenden Sortimente sind zwar ein 
wichtiger Rohstoff für die heimische 
Papier- und Zellstoffindustrie, aber 
den größten Nutzen haben Waldbe-
sitzer dadurch, dass Durchforsten zu 

Klimawandel macht stabile Wälder wichtiger� danninger

Das leistet mein Holzwerbebeitrag
Der Holzeinsatz in allen Bereichen wurde nachhaltig gesteigert

Vor über zwei Jahr-
zehnten begann die 
Forst- und Holz-
branche mit gemein-
samen Marketing.
Die Forst- und Holzbranche hat 
sich das Ziel gesetzt, gemein-
sam den Rohstoff Holz in al-
len Verwendungsbereichen als 
Bau- und Werkstoff zu forcie-
ren. Durch Waldbesitzer und 
Sägebetriebe werden die da-
zu nötigen Mittel aufgebracht. 
30 Cent pro Festmeter geernte-
tes Sägerundholz und 30 Cent 
pro Festmeter eingeschnitte-
nes Sägerundholz werden für 
die Holzwerbung abgeführt, 
für Industrieholz in Summe 14 
Cent. Für das Wirtschaftsjahr 
2015/2016 wurden von den 
steirischen Waldeigentümern 
705.232,66 Euro für die Holz-
werbung und wichtige Projekte 
zur Verfügung gestellt (links).

Arbeitsgemeinschaft
Die Arbeitsgemeinschaft (AR-
GE) Holzwerbebeitrag, die 
nicht auf Gewinn ausgerich-
tet ist, unterstützt die Holz-
werbung von proHolz Steier-
mark und proHolz Austria,  die 
Finanzierung von Werbemaß-
nahmen im Ausland und ei-
ne allgemeine Öffentlichkeits-
arbeit zu den Themen Wald 
und Holz. Die Arbeitsgemein-
schaft verwaltet nur die Mittel 
der steirischen Forstwirtschaft, 
die Mittel der Sägewerke wer-
den über den Fachverband der 

Sägeindustrie zugeteilt. Die 
ARGE Holzwerbebeitrag hat 
ihren Sitz in der Landeskam-
mer Graz. Die Mitglieder wer-
den vom Hauptausschuss der 
Landeskammer bestellt. Der 
Arbeitsgemeinschaft gehö-
ren drei Mitglieder des Forst-
ausschusses, drei weitere Mit-
glieder (Waldbesitzer und/oder 
Wirtschaftsführer) und der Lei-
ter der Forstabteilung an. 

Verteilung
In einem Jahresbudget wer-
den die Positionen zur Mittel-
verwendung dargestellt und 
darüber abgestimmt. Im Wirt-
schaftsjahr 2015/2016 wur-
den 43 Prozent der Mittel 
(302.545,58 Euro) für Akti-
vitäten auf Wiener Ebene im 
Rahmen der Kooperations-
plattform Forst-Holz-Papier 
(FHP) zur Verfügung gestellt. 
37 Prozent (264.238,80 Euro) 
der Geldmittel wurden für Wer-
bemaßnahmen von proHolz 
Steiermark eingesetzt. 20 Pro-
zent (137.945,97 Euro) fanden 
in Projekten der ARGE Holz-
werbebeitrag Verwendung.

Wirksamkeit
Die gesetzten Aktivitäten wer-
den auch überprüft. Die Orga-
nisationen, die unterstützt wur-
den, müssen die Mittelverwen-
dung evaluieren. Damit ist es 
möglich, Effektivität und Effi-
zienz zu hinterfragen und steu-
ernd einzugreifen. Sparsamkeit 
und Zielrichtung werden in den 
Gremien vorgegeben. 

ARGE  
HWB

€ 137.945,97

proHolz 
Steiermark
€ 264.238,80

FHP  
Wien

€ 302.545,58
Mittelverwendung 2015/2016

Gesamt: € 705.232,66
davon Spesen: € 502,31

Mittelfluss der Gesamtmittel
aus Holzwerbe-/Holzinformationsbeitrag  

der Forstwirtschaft, Holz- und Papierindustrie

Marketing 
proHolz Orga-

nisationen

FHP 
Organisation  

& Arbeits-
kreise

Projekte 
Holzindustrie

Berufsgrup-
penprojekte, 

Kuchl, Umwelt & 
Forschung

Projekte der 
Forstwirtschaft

Pefc  
Austria

Projekte 
Holzbau

ARGE Holzbauplatt-
form, BWW

Mit Ihrem Holzwerbebeitrag werden die  
Holzwerbung der proHolz-Organisationen, die Arbeit  
von Pefc Austria und Projekte der FHP-Arbeitskreise  
sowie Studien, Normungs- und Forschungsprojekte finanziert.

se. Ein forstlich bestens ausgebildetes 
Team steht Ihnen gerne beratend zur 
Seite und übernimmt die Organisati-
on der Holzernte und Logistik. 

Transparent und zertifiziert
Transparenz hat bei uns oberste 
Priorität. Die Holzübernahme der 
gekauften Industrieholzsortimente 
wird laufend von der Holzforschung 
Austria geprüft. Unser Unternehmen 
ist ISO (ISO 14001/2004 und ISO 
9001/2008) und Pefc zertifiziert.

Nachhaltige Arbeitsplätze
Die Gesellschafter von Papierholz 
Austria sind moderne Unternehmen, 
die sich einem internationalen Wett-
bewerb stellen müssen. Die Papier- 
und Zellstoffwerke sind wichtige di-
rekte Arbeitgeber für mehr als 2.500 
Menschen im ländlichen Raum. Die 
nachhaltige Bewirtschaftung der 
Wälder und eine nachhaltige Bezie-
hung zu unseren Geschäftspartnern 
sind wesentliche Eckpunkte unseres 
Handelns.
� www.papierholz-austria.at

stabileren Beständen mit höherer 
Qualität führt.

Wirtschaftliche Stabilität
Die Vorteile einer konsequenten 
Durchforstung hinsichtlich Be-
standesstabilität und die positiven 
wirtschaftlichen Effekte konnten 
vielfach gezeigt werden. Die gezielte 
Entnahme von Bäumen reduziert 
die Konkurrenz im Kronenraum und 
im Wurzelbereich, was schlussen-
dlich zu stabileren und vitaleren 
Bäumen führt. Vor allem die Erst-
durchforstung zielt nicht primär auf 
Vornutzungserträge ab, sondern ist 
als eine notwendige Maßnahme zur 
Bestandesgestaltung anzusehen. Nur 
dadurch erreichen Nadelholzbestän-
de die erforderliche Stabilität und 
Laubholzbestände den erforderlichen 
Wertholzanteil.

Service für Wald und Holz
Die Papierholz Austria (PHA) kauft 
sämtliche bei einer Durchforstung 
anfallenden Sortimente: Schleif- und 
Faserholz, Sägerundholz und Biomas-

Neue Kampagne:          
Klimafitte Wälder

Das Bundesministerium für Land- und Forst-
wirtschaft startete am 27. Oktober 2016 ge-
meinsam mit der Kooperationsplattform FHP 
die Kampagne „Holz verwenden ist gut für das 
Klima – Wir machen unseren Wald klimafit“. 
Die Kampagne soll die Waldbesitzer in der 
nachhaltigen Bewirtschaftung ihrer Forste und 
die Erhaltung seiner multifunktionalen Leis-
tungen unterstützen. Gleichzeitig soll auch die 
breite Öffentlichkeit zur vermehrten Verwen-
dung von Holz motiviert werden – der Pro-
Kopf-Holzvebrauch soll steigen.  Dies ge-
schieht durch mediale Bewusstseinskampagnen 
sowie durch konkrete Projekte entlang der ge-
samten Wertschöpfungskette Holz. 
uWeitere Details: www.klimafitter-wald.at 

Der Holzwerbebeitrag macht Projekte möglich.
FHP-Projekte:

u Organisation von Branchenveranstaltungen 
wie z. B. Österreichische Holzgespräche
u Auflage und Bereitstellung von Schulungsun-
terlagen wie z. B. Holzschlepper 4
u Lobbyingaktivitäten auf Landes-, Bundes- 
und EU-Ebene
u Aufbereitung von Branchendaten von und für 
die gesamte Wertschöpfungskette
u Kampagne „Holz verwenden ist gut für das 
Klima – Wir machen unseren Wald klimafit“ mit 
Ministerium
u Holzmobilisierungs-Projekte
u Neues Wissen durch Projekte aus Forschung, 
Normung und Energie
u Entwicklung von Instrumenten für Schnitt-
stellen zwischen den Marktpartnern wie z. B. 
DATLOG, Musterschlussbrief, Lieferschein
u Koordination von gemeinsamen PR-Projekten 
entlang der Wertschöpfungskette

proHolz-Steiermark-Projekte:

u Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Durch ge-
zielte Marketing- und Medienaktivitäten konnte 
das Bewusstsein für Holz gestärkt werden. 
u Über 3.000 Teilnehmer wurden bei der pro-
Holz Akademie bereits fachlich weitergebildet.
u Die „Student Trophy“ ist der erste österreich-
weite Studentenwettbewerb zu Holzbau
u In Graz wird es ab Herbst 2017 die erste ös-
terreichweite Professur für Architektur und Holz-
bau auf der Technischen Universität geben
u Bei den Waldspielen entdecken Kinder den 
Wald auf spielerische Weise
u „Geniale Holzjobs“ lud heuer über 1.000 
Schüler in die Betriebe der Holzbranche ein.
u Erste Neue Mittelschule mit dem Schwer-
punkt „Holz und Gestaltung“ Österreichs 

Viel bewirkt

anzeige
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Qualität beginnt beim Einzelnen
Waldverband Steiermark setzt sich bewusst mit Qualität auseinander

Die Definitionen sind 
unterschiedlich. Die 
grundsätzliche Frage 
ist, was erreicht 
werden soll.
Die Definition von Qualität ist 
sehr vielfältig und wird auch 
unterschiedlich wahr genom-
men. Es stellt sich daher die 
Frage: „Welche Kriterien soll 
der Waldverband Steiermark 
erfüllen, um dieses Ziel zu er-
reichen?“ Daher werden sich 
die Verantwortlichen des Wald-
verbandes Steiermark im neu-
en Jahr verstärkt mit dem The-
ma auseinander setzen. Eigen-
schaften von Produkten und 

Dienstleistungen müssen mit 
vorher festgelegten Faktoren 
übereinstimmen. Ganz einfach 
ausgedrückt: Bei einer Ern-
te mit dem Harvester ist die 
Ausformung des zu erntenden 
Holzes festgelegt und der ge-
naue Einsatzbereich, wo das 
Holz geerntet wird, ist mar-
kiert. Diese Arbeit muss nach 
entsprechenden Vorgaben aus-
geführt werden, die nach vor-
gegebenen Qualitätskriterien 
definiert sind.  

Einfach besser werden
Qualität ist ein stetiger Prozess. 
Im Grunde geht es darum, dass 
alle in der Organisation, ob 
Mitglieder, Mitarbeiter, Wald-

helfer oder Funktionäre, aber 
auch alle Dienstleistungsun-
ternehmen wie Holzernte- und 
Transportunternehmer, ein be-
wusstes Augenmerk darauf le-
gen, einfach besser zu werden. 
Wenn es damit gelingt, dass 
der Harvesterfahrer mehr da-
rauf achtet, möglichst keine 
Holzernteschäden zu hinter-
lassen und dass der LKW-Fah-
rer Wert darauf legt, möglichst 
kein Faserholz zum Sägewerk 
mitzutransportieren, dann pro-
fitiert die gesamte Wertschöp-
fungskette Holz. Es geht nicht 
darum, ein enges Korsett von 
Qualitätsvorschriften zu be-
schreiben, diese einzufordern 
und sie genauestens zu kontrol-

Transpa-
renz ist 
auch eine 
Form der 
Qualität 
und ver-
mittelt ein 
gutes und 
sicheres 
Gefühl. Di-
gitaler Lie-
ferschein 
mit Fotos 
von der be-
ladenen 
Holzfuhre? 
Vor einiger 
Zeit noch 
undenkbar, 
heute Rea-
lität.
 Waldverband

Hartberg-Fürstenfeld: 
Siegfried Wetzelberger 
0664/8702459; Harald Ofner 
0664/3910464 
Judenburg: Rupert Liebfahrt 
0664/4422366; Peter Hasler 
0664/88972698
Knittelfeld: Gernot Hübler 
0664/4201793; Matthäus 
Gelter 0664/5093832
Leoben: Andreas Steinegger 
0664/3836420;  Robert 
Schmid 0664/6025965080
Liezen: Peter Kettner 
0676/7076124; Willi Pilz 
0664/2776150
Murau: Neumarkt: Chri-
stoph Rößler 06645292077; 
Oberwölz: Friedwald Reiter 
0664/5308955; Murau-West: 
Michael Leitner-Fiedler 
0676/6377860
Mur-Mürztal: Hannes Pirstin-
ger 0664/1945234; Franz 
Weidner 0664/8453117
Mürztal: Christian Rinn-
hofer 0680/2110972; Edith 
Wartensteiner-Grätzhofer 
0664/88462465
Südoststeiermark: Josef 
Trummer 0664/3442255; 
Manfred Seidnitzer 
0664/2665994
Weiz: Paul Lang 
0664/8318977; Gabriele 
Vorraber 0664/2352011
Weststeiermark: Horst Gspur-
ning 0664/1062464; Silke 
Mörth 0664/6025964537

Kontakt

lieren und dadurch die Arbeit 
zu erschweren. Im Gegenteil: 
Die Kreativität und das Enga-
gement von Mitgliedern, Funk-
tionären und Mitarbeitern auf 
allen Ebenen der Organisation 
zeichnet die Stärke des Wald-
verbandes aus. 

Bewusstsein schaffen
Es geht um Bewusstseinsbil-
dung und das Erkennen der 
Wichtigkeit, dass eine besse-
re Qualität der Arbeit ein lau-
fender Prozess ist. Letztlich 
muss sich jeder für eine höhere 
Qualität einsetzen. Denn es ist 
die Entscheidung jedes Einzel-
nen bei seinem täglichen Tun!
� Maximilian Handlos

w
as bedeutet Qualität für Sie per-
sönlich?
Poinsitt: In erster Linie ist Quali-

tät für mich ein wesentliches Merkmal zur 
Beurteilung einzelner Arbeitsabläufe des 
Waldverbandes Steiermark. Dazu müssen 
alle Partner entlang der Wertschöpfungs-
kette mitarbeiten, da es sich um einen stän-
digen Verbesserungsprozess handelt. Trotz 
allem ist es auch wichtig, dass ich meine 
Arbeit mit Freude machen kann. Das hat 
für mich eine besondere Qualität.
	 uUnd Qualität bei der Bewirtschaf-
tung des Waldes?
Poinsitt: Hier spielt die Zielsetzung eine 
besondere Rolle. Wie soll sich der Wald 
entwickeln? Wo kann ich lenkend eingrei-
fen? Wichtig ist mir, die Arbeit nach bestem 
Wissen und Gewissen durchführen zu kön-
nen und somit die einzelnen Arbeitsschritte 
zu optimieren. Dem Wald-Wild-Gefüge 
schenke ich ebenfalls eine ganz besonde-
re Aufmerksamkeit, da die ökologische 
Struktur und Vielfalt davon abhängt und 
mir wichtig ist, dass diese erhalten bleibt. 
Denn wenn die Tanne in meinem Wald hei-
misch ist, dann soll sie auch wachsen kön-
nen – wir werden sie in Zukunft brauchen.

	 uWo setzen Sie mit diesem Arbeits-
thema Schwerpunkte beim Waldverband?
Poinsitt: Als Mitglieder- und Vermark-
tungsorganisation haben wir unseren Mit-
gliedern gegenüber eine große Verantwor-
tung. Wir setzen auf das Vertrauen und die 
Glaubwürdigkeit unserer Mitglieder und 
sind daher bestrebt, den Waldverband Stei-
ermark als solides, erfolgreiches Unterneh-
men auf ein gesundes Fundament zu bau-
en. Wir werden interne Abläufe optimieren 
und schauen uns unsere Aufgaben genauer 
an. Qualität bedeutet für mich dabei, unse-
re Mitarbeiter genau in jenem Bereich ein-
zusetzen, wo sie sich aufgrund ihrer Kom-
petenzen am besten einbringen können. Ei-
nerseits wollen wir sie fordern, andererseits 
auch fördern und entsprechende Weiterbil-
dungsmaßnahmen im Sinne von Mitarbei-
tern und Organisation umsetzen.
	 uWie werden die Mitglieder den 
Anspruch, die Qualität zu verbessern, 
bemerken?
Poinsitt: Aufgrund von Marktverschie-
bungen, die durch die begrenzte Rohstoff-
verfügbarkeit entstehen werden, setzen wir 
in Zukunft noch mehr auf mittel- und lang-
fristige Verträge mit unseren Abnehmern. 
Wir bauen darauf, dass dadurch die Abfuhr 
des Holzes rascher vonstattengehen wird, 
dass das Holz nicht zu lange im Wald liegt 
und dass dadurch weniger Qualitäts- und 
Preisverluste entstehen. Wir arbeiten auch 
an der Transparenz und Vereinfachung des 
Systems (Digitaler Lieferschein, Abrech-
nungsplattform WoodLogsitik uvm.). Wir 
werden uns beispielsweise bei unseren 
Mitgliedern noch mehr bemühen, um Ab-
rechnungen per Mail versenden zu können. 
Dies vereinfacht die Arbeit, reduziert die 
Kosten und steigert sowohl die Effizienz 
als auch die Schnelligkeit.
	 uWas sollen Partner des Waldver-
bandes beitragen?
Poinsitt: Wir bevorzugen Partner, die auf 
die Interessen unserer Mitglieder ein be-
sonderes Augenmerk legen. Natürlich spie-
len zum Beispiel betriebswirtschaftliche 
Überlegungen bei den Kosten für die Holz
ernte immer eine Rolle. Aber in diesem 
Geschäftsfeld ist der Qualitätsanspruch 
für uns nicht verhandelbar. Denn saubere 
Holzernte garantiert stabile Wälder und 
auch zukünftig beste Holzqualität.
� Interview: Maximilian Handlos

Fokus Qualität

 Interview

Geschäftsführer,
Waldverband Steiermark

Bernd Poinsitt

„Mehr als 14.700 Waldbesitzer 
in der Steiermark vertrauen uns, 

denn... „
Waldverband
Steiermark GmbH

Optimale Holzvermarktung
Transparente und besicherte Abwicklung beim Holzverkauf  
schafft Vertrauen.

Professionelle Waldbetreuung
Von individuellen Einzelmaßnahmen bis zu ganzheitlichen  
Bewirtschaftungskonzepten.

Organisation und Durchführung der Holzernte
„One-Stop-Shop“ – Ein Ansprechpartner von der Beratung bis  
zur Holzvermarktung.

• Schutz und Stärkung des Eigentums
• Aktive Waldbewirtschaftung zur  
   Sicherung des Einkommens
• Eigenverantwortung der Mitglieder

Unsere Mitglieder profitieren durch:

Kontakt:

Gemeinsam stehen wir für:

Waldverband Steiermark GmbH
Tel.: 0316/83 35-30 
Mail: office@waldverband-stmk.at
www.waldverband-stmk.at
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M
ehr als 600 Gäste füllten 
beim steirischen Waldbau-
erntag das Freizeitzentrum 

Zechner in Kobenz bis obenhin. 
Waldverbandsobmann Paul Lang 
stellte in seiner Begrüßung den 
Wald als das genialste Kraftwerk 
der Welt in den Mittelpunkt. „Der 
Wald ist die Produktionsstätte der 
Zukunft“, ist Lang überzeugt. For-
stunternehmer Peter Konrad, Ob-
mann des Forstunternehmerver-
bandes, präsentierte den neuen 
Lehrberuf Forsttechniker. Diese 
neue Ausbildung ermöglicht es 

Forstunternehmern Fachkräfte für 
die Bedienung der High-Tech-
Forstmaschinen in Zusammenar-
beit mit den forstlichen Ausbil-
dungsstellen Ossiach und Orth aus-
zubilden. Dazu passte der Sketch 
von Schülern der Fachschule Ko-
benz, die den digitalen Lieferschein 
und andere Vorzüge der digitalen 
Welt unterhaltsam und ironisch 
vorstellten. Eveline Steinberger-
Kern, Ehefrau von Bundeskanzler 
Christian Kern, betonte im Festre-
ferat „Warum wir die Energiewen-
de brauchen“ ihre persönlichen 

Holz und Forst smart vernetzen
Der Waldverband Steiermark schwört Mitglieder auf mehr Digitales im Forst ein

Verbindungen in ihre Heimat Mur-
tal und wünschte sich von der 
Forstwirtschaft eine höhere Bereit-
schaft für Innovation. Sie führt ein 
Dienstleistungsunternehmen im 
Energiebereich und unterstützt 
Start-up-Unternehmen dabei, sich 
am Markt zu etablieren. Ehrengä-
ste, vom Kammerpräsidenten Franz 
Titschenbacher bis zum Obmann 
des Waldverbandes Österreich, Ru-
dolf Rosenstatter, schenkten der 
Veranstaltung ihre Wertschätzung 
und waren erste Gratulanten der 
Waldwirtschaftspreisträger (oben).

Die nächste Generation fest im Blick
Die Gesundheit der Naturverjüngung wird mit der Büchse und der eigenen Motorsäge verteidigt

Waldwirt-
schafts-
preisträ-
ger Hans 
und Jo-
hann Pojer 
mit Rupert 
Liebfahrt, 
Obmann 
des Wald-
verbandes 
Judenburg 
(v.l.n.r.)
Handlos

Familie. Betriebsführer Hans Peter 
Pojer mit Partnerin Kristina. Eltern 
Pauline und Johann Pojer. Seetal-
straße 19, 8750 Judenburg.
Betriebsgröße. 75 Hektar Wald, 10 
Hektar Grünland. Der Betrieb liegt 
zwischen 1.000 und 1.200 Metern 
Seehöhe.
Baumartenverteilung. Haupt-
baumart Fichte, 15 Prozent Lärche, 
geringer Anteil von Tannen und 
Ahorn. Naturverjüngung von Fichte, 
Bergahorn und Lärche.
Einschlag. Durchschnittlich 400 
Festmeter Blochholz sowie 150 
Festmeter Schleif- und Faserholz 
pro Jahr. Brennholz für das eigene 
Haus.
Maschinenausstattung für den 
Forst. Traktor (100 PS), Acht-Ton-
nen-Funkseilwinde, diverse Motor-
sägen.

Betriebsspiegel

Der steirische Wald-
wirtschaftspreis ging 
dieses Jahr an die 
Familie Pojer aus 
Judenburg.
In der Nähe des Truppenübungs-
platz Seetaler Alpe in Judenburg, 
auf einer Seehöhe von mehr als 
1.000 Metern, lebt und bewirtschaf-
tet Familie Pojer ihren Vollerwerbs-
betrieb mit den Schwerpunkten 
Forstwirtschaft und Milchproduk-
tion. Familie Pojer lebt seit Jahr-
zehnten eine aktive Bewirtschaf-
tung ihrer Wälder. 

Spezialisierte Sägewerke
Senior-Chef Johann Pojer formu-
liert ganz klar die Herausforde-
rungen in der Holzvermarktung: 
„Durch die Spezialisierung der Sä-
geindustrie haben sich auch die Ver-
marktungsmöglichkeiten verändert. 
Früher haben Sägewerke das ge-
samte Sortiment zu entsprechenden 
Preisen abgenommen. Heute ist das 
nur mehr mit entsprechenden Ab-
schlägen möglich.“ Dementspre-
chend bedeutend ist für ihn ein 
Leitsatz des Waldverbandes: „Das 
Motto ,Das richtige Holz zum rich-
tigen Sägewerk‘  gewinnt dadurch 
eine besondere Bedeutung, weil 
sich auch die Durchschnittspreise 
entsprechend ändern.“  
Mehrere Generationen der Fami-
lie gingen mit gutem Beispiel vo-

ran und etablierten sich mit einer 
aktiven Waldbewirtschaftung als 
Vorbild in der Region. Der Groß-
vater des jetzigen Betriebsführers 
Hans Peter Pojer investierte be-
reits in den 60er-Jahren viel in die 
Aufschließung des Waldes. Dessen 
Sohn Johann setzte nach der Be-
triebsübernahme im Jahr 1984 die 
Feinerschließung fort. Insgesamt 
acht Kilometer Forstwege ziehen 
sich durch den sehr gut bestockten 
Forst. Auf den ersten Blick scheint 
dies nicht viel, aber wenn die Steil-
heit der Flächen berücksichtigt 
wird, zeigt sich doch eine sehr gu-
te Erschließung. Denn nur wenige 
Flächen sind durch Harvester und 
Forwarder befahrbar. Der Großteil 
der Wälder kann nur durch Traktor 
mit Seilwinde oder mit dem Seil-
kran bewirtschaftet werden.

Perfekte Arbeitsteilung
Jungwuchspflege und Spezialauf-
gaben erledigen Betriebsführer 
Hans Peter und sein Vater Johann 
Pojer in Eigenregie. Die Gesund-
heit der Bäume liegt beiden beson-
ders am Herzen. Bei heiklen Ar-
beiten nehmen sie besonders Be-
dacht auf die Zukunftsfähigkeit ih-
rer Wälder und agieren mit größter 
Vorsicht. Größere Aufträge erledi-
gen Holzernteunternehmer, wobei 
auch hier die Qualität hohen Stel-
lenwert hat. Das Holz wird über 
den Waldverband Judenburg ver-
marktet. Johann Pojer war langjäh-

riges Vorstandsmitglied des Wald-
verbandes (damals WWG) Juden-
burg und kann sich noch gut an die 
Anfangsjahre erinnern, als ihn so 
mancher Nachbar belächelte. Aber 
besonders in Krisenzeiten, wo sich 
die Vermarktung des Rundholzes 
nicht so einfach gestaltete, hat sich 
die Gemeinschaft bewährt. Hans 
Peter Pojer zitiert seinen Großvater: 
„Der Baum braucht viele, viele Jah-
re Zeit zum Wachsen. Daher sollte 

es selbstverständlich sein, dass man 
beim Verkauf die wenigen Minuten 
für die persönliche Kontrolle einer 
korrekten Übernahme bei der Säge 
investiert!“

Auch hier war Paula Gast
„Das möchten wir nicht mehr erle-
ben“, erinnert sich die Familie Po-
jer ungern an das Jahr 2008 zurück. 
Paula verschonte auch ihren Betrieb 
nicht. Zehn Hektar geschlossener 
Bestand, vieles davon hiebreifes 
Altholz, fiel dem Wintersturm zum 
Opfer. 20.000 junge Forstpflanzen 

wurden in den drei Folgejahren ge-
pflanzt: 70 Prozent Fichte, 20 Lär-
che und zehn Prozent Tannen. Sie 
wachsen sehr gut, was an den guten 
Böden liegt. Auf den Windwurfflä-
chen zeigen sich schöne Kulturen. 
Die Katastrophe sorgte auch für 
ein Umdenken bei Hans Peter Po-
jer: „Es zeigte sich, dass es nichts 
bringt, schöne Altbestände für spä-
ter aufzusparen. Die aktive Bewirt-
schaftung unseres Waldes ist und 
bleibt unser Motto!“

Waldpflege mit der Büchse
Der Betriebsführer und sein Vater 
sind leidenschaftliche Jäger aber 
noch leidenschaftlichere Waldbau-
ern. Als Pächter der Gemeindejagd, 
zu der auch die Betriebsflächen ge-
hören, bejagen sie eine Fläche von 
rund 150 Hektar. Natürlich finden 
sich auch Verbiss- und Fegeschä-
den. Allerdings zeigen sehr gut ent-
wickelte Naturverjüngungen, dass 
die Wilddichte dem notwendigen 
Maß zur Entwicklung einer natur-
nahen Waldbewirtschaftung ent-
spricht. Und wenn aus Lärchen- 
und Tannenbäumchen auch ohne 
entsprechenden Schutz  unversehrte 
Bäume werden, dann stimmt si-
cherlich auch die Abschussquote. 

Mehr Wert fürs eigene Holz
Der neue Stall zeigt eindrucksvoll, 
wie sich eigenes Rundholz in sei-
ner ursprünglichen Form einsetzen 
lässt, ohne dass die Stämme den 

Weg durch das Sägegatter gehen 
müssen. Natürlich verwendeten die 
Pojers sehr gleichmäßiges Holz. Sie 
durchforsteten dafür eine sehr gut 
bestockte Waldfläche. Als Wald-
bauern mit einer besonderen Nähe 
zur Natur schlägerten sie bei abneh-
mendem Mond in den Monaten der 
Saftruhe die Bäume, um die in die-
ser Zeit natürliche Ruhe des Holzes 
zu nutzen. � Maximilian Handlos

Ich will den Wald 
so weitergeben, wie 
ich ihn von meinen 
Vorfahren bekam.

Hans Peter Pojer, 
Waldwirtschaftspreisträger

Der Wald-
wirtschafts-
preis war 
neben dem 
Thema Ver-
netzung der 
Höhepunkt
M. Kern


